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Da nun die Wissenschaften den innersten Hang M
einander verrathen , und alle Künste und Wissen¬

schaften , gleichsam mit einem freundschaftliche »
Bande verknüpfet , gemeinschaftliche Eigenschaften

haben ; so haben die Alten einen Zirkel auöge -

dacht , um den vollkommenen Zusammenhang der¬

selben anzuzeigen , welchen sie EnzyklopHie nann¬

ten »

Wvwer eis /Ä/MKÄrK
c. 24 .
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Torerinnerung .

/ ^rst in usemr Jahrhunderte , das UM

vtelleich mit Rechte Las aufgeklärte

nennt , wagtn sich eigentlich erlauchte Män¬

ner fast an cle Gegenden , über welche sich

die Gelehrsanktt verbreitet hatt ^ Unsern

seligen Tagen haben wir zu verdanken , daß

sich eifrige Gel hrte aufmachten , noch bis nun

öde darnieder liegende Plätze aufzuspüren ,

und dieselben nach dem Beyspiele der andern

anzubauen . Wie neit ist; das Feld der Ge¬

lehrsamkeit , der Wisinschaften und der Kün¬

ste ! Welche Mühe vird es noch kosten , bis

man alle Gegenden ammeln , sie in rechte

Ordnung fügen , und ihren ganzen Umfang

auszeichnen wird !

Der gesammte Umfing wird uns erst alle

Theile der Gelehrsamker vor Augen stellen ;

gleich-
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gleichwie alle Linien eines großen Zirkels in

ihrem Mittelpunkte zusammen kommen : und
ein Brennspiegel die zerstreuten Sonnmstra -
len auf seinem Herde vereinigt . Schon die
alten Weisen Griechenlands dachten auf all¬

gemeine Begriffe , Systeme , den Zusammen¬
hang , den Umfang der Wissenschaften , dei¬
nen sie den Namen Enzyklopedie beylegten .
Es laßt sich aber leicht erachten , daß eben

dieselben , und ihre Nachfolger , gleichwie

. auch andere in allen Jahrhunderten bis auf
uns hiertnne sehr verschiedene Wege gegangen
sind .

Wir kennen von den ältern den Varro ,
Martian Capella , Casirodor , Jsidor von
Sevilien , RhabanuS Maurus , Alphara -
bius ; und hernach Georg Rüschen , Domi -
nikus Delphin , Joach . ForciuS Ringelberg ,
Myläus , Alsted , Volsch , Skalich , Baku
von Verulam , Wower , Voß , Büffier ,
Sorell , Martin , Hyacinth Gimma , und

andere , die uns allgemeine Begriffe von den

Wissenschaften hinterlassen haben . Unter
den neuen zählen wir Molter , Sülzer , Bie¬

lefeld , Ullhcimer , Garsault , Chambers , For -
tney , de Felice , die Enzyklopedie , oder Dik -

A Z tionai -
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tionaire raisonm ' des Sciences zu Paris
bey Briasson ; die deutsche Enzyklopedie von

Frankfurth , und andre , über welche von den

Verfassern der gelehrten Geschichte , und in

verschiedenen periodischen Schriften verschie¬
dene Artheils angebracht werden .

Es Mangelte in unsern Tagen auch nicht
an Gelehrten , welche uns den Umfang be¬

sonderer Wissenschaften vor Augen geleget ha¬

ben . Büschms historisch - Philosoph,sch - ma¬

thematische , Hamburg 1775 . Fried . Schot¬

tens juridische Enzyklopedie , und Methodo¬
logie , Leipzig 5772 . Mursinna ersten Linien

einer theologischen Enzyklopedie , Halle 1764 .

Die theologische Enzyklopedie , oder die er¬

sten Linien der sämmtlichen heiligen Lehre

Christ . Heinr . Vogels , die zu Erfurt ! ) 1770

erschienen , sind schon bekannt ; und es wür ,

de unnöthig seyn , über dieselben weitläuftk -

gere Anmerkungen auf die Bahne zu bringen »

Einsichtsvolle Männer wußten nur gar

zu wohl , welche herrlichen Früchte derglei¬

chen Enzyklopedie », insonderheit bey der stu -

Lirenden Jugend , zu zeugen vermögend wä -
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ren . Nachdem Zoh . Match . Gesner seine
ersten Linien der Gelehrsamkeit herausgege¬
ben ; wurde alsobald anbeföhlen , daß auf
der hohen Schule zu Göttingen Enzyklvpe -
dien über alle Wissenschaften vorgelesen wür¬

den . Gesner übernahm die philologische urid

philosophische , die auch Joh . Ntk . NikloS

1774 zu Leipzig in zween Octavbänden zum
Drucke befördert hat ; Küster die mathema¬
tische ; Feuerlin die theologische ; und Rich¬
ter die von der Arzneykunst .

Welche Mühe wird es auch Gelehrte ko¬

sten , eine allgemeine Enzyklopedie aller Wis¬
senschaften zu verfassenDie Gelehrsamkeit
und Wissenschaften sind ein angemessenes
Meer , auf das man sich nicht auf einem
Kahne wagt ; sie gleichen einem Abgrunde ,
den man kaum ohne Erstaunen und Schre¬
cken ansehen wird . Unsre heutigen Enzyklo -
pedisten haben sich indessen nicht abschrecken
lassen , sich in diese Tiefe zu wagen , und
die herrlichen Entdeckungen , die sie in Be¬
treffe des gesummten Umfangs der Gelehr¬
samkeit gemacht , der Nachwelt anzuprei¬
sen.

A 4 Die



s Vorerinnerung .

Die Verfasser der parisischen Enzyklope »
die rühmen sich , daß sie der Weit ein Werk

vorlegen , das her Kation Ehre mache / und
daß man mit dem Besitze desselben leicht an¬
dre Bücher und Schriften entbehren könne :
Schier , wie die Schlange des Moses die
Schlangen deSAegypter aufrieb ; eben so
sollte diese Enzyklopedie alle übrigen Werke
m die Finsterniß verbannen . Wir wollen

indessen den Verfassern / die sich in andern

Schriften einen großen Ruhm erworben ha¬
ben , nicht zu nahe treten ; wir gestehen , daß
sie in Betreffe der Grundlehre , der Natur¬

lehre , der Künste und schönen Wissenschaften
viele Artikel geliefert haben , die ihnen Ehre
machen .

Allein , wenn wir die Artikel Chronolo¬
gie , Geschichte , Evdebeschretbung , Götter -

lehre , Bücherkunde und Religion , Dogma -

tik , Sittenlehre und andre , z. B . Seele ,
Jesus Christus , Cölibat , Wollust , Tole¬

ranz , Freyheit zu denken , Inquisition , und

dergleichen durchblättern ; so werden wir

leicht entdecken , daß in Ausarbeitung der¬

selben Voltaire , - ' Alemhert , Diderot , Rous¬
seau,
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stau , Touffaint , Mallet , Marwontel , le Fe -

vre , Boulanger , Malouin Antheil schabt

haben .

Ich habe schon in andern Schriften mei¬

ne und andrer Anmerkungen über dieses weit¬

läufige Werk , gleichwie über die Ausgabe

der Enzyklopedie zu Yverdon , und über die

deutsche Enzyr : spedie von Frankfurth ange¬

bracht . Schon im Jahrs 175 ° verfaßte Di¬

derot einen Entwurf von dem Systeme des

menschlichen Kcnntniffes . Die Väter von

Trevsux untersuchten denselben auf das ge¬

naueste , und erwiesen in ihren Memoires ,

daß Diderot alle seine Gedanken aus dem

Werke des berühmten Bako von Verulam :

Von der Würde und Aufnahme der Wis¬

senschaften , das in neun Büchern besteht , ent¬

lehnet habe .

Die gelehrten Jesuiten zeigten ferner , daß

die Verfasser der Enzyklopedie eine Menge

Artikel aus dem Wörterbuche des Moreri ,

aus den Alterthümern des Montfaukon , aus

Büfflers Lours äes stiences , aus Anbin .

Chomels Wörterbüchern , aus dem Wörter «

A 5 buche '
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buche der Bibel des Calmet , aus Deslan -
des Crit . Phil . Geschichte , aus dem Wör -
terbuche von Trsvoux , von der Malerey ,
aus Jaquellots Abhandlungen , aus dern Oi -
KionLirs w^ taol ^ , des Abts du Claustre in
ihr so hohe gepriesenes Werk übertragen
haben »

Man kann von ' der Pariser Enzyklopedke
die in der gelehrten Geschichte angerühmten
Schriften des Abts Dinouart , Chaümeix ,
Ganchat , Moreau , Pallisot , und die Mc -
mvires vvrr Trevoux nachschlagen . Indes¬

sen wird man nicht so leicht fassen , wie man
von der alphabetischen Ordnung , in wel¬

cher dieses Werk verfasset ist , so viel We¬

sens machen konnte . Man sieht auck> nicht

ein , aus welchen Ursachen so viele Kleinig¬
keiten in demselben vorkommen . Wie weit¬

läufig muß ein Werk werden ; wenn so viele

unnütze Dinge mir den allein nützlichen und

nothwendigen vermenget werden !

Es läßt sich hieraus leicht schließen , daß
dergleichen Werke für Studirende auf Aka¬

demien weder bequem , noch nützlich seyn wer¬

den ;
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den ; wenn sie sich nicht zuvor mit dem Um¬

fange ihrer eigenen Wissenschaften , und mit

dem Plane der gesammten Gelehrsamkeit nä¬

her bekannt werden gemacht haben . Ich

werde indessen meine Gedanken hieven her¬

nach äußern , wo in Zukunft von den Aka¬

demien , und der Lehrart , die in unsern Ta¬

gen das Feld erhalten hat , und vom Um¬

fange der gesammten Gelehrsamkeit , und

ihrer Theile insbesondere die Rede seyn
wird .

Noth -



Nothwendige Prüfung
vor dem Antritte akademischer

Studien .

akademischen Studien sind das Licht

zum Wege , auf welchem man durch

Fleiß und Uebung endlich zum Zwecke der Glückt

feligkeit , die der Mensch so sehnlich aufspüret ,

hienieden gelangen kann . Auf den hohen Schu¬

len , auf welche wir uns nach vorgegangenen

Vorbereitungen verfügen , finden wir den Lehr-

fiuhl , auf welchem wir die Gelehrsamkeit , die

uns für die Zukunft nöthig ist , auffangen ;

und von welchem wir die Hoffnung der reich¬

lichen Früchte , die rrns in unserm Leben näh¬

ren werden , einsammeltr . Wie glücklich wer¬

den wir uns machen , wenn wir die Schule

unsrer Lehre nicht vernachläßigen , und unsern

Gerst in dRsslbm stärken , und für künftige Zei¬

ten sättigen werden !

Unsre Akademien sind aber auch der Ort ,

den wir nicht ohne hinreichende Vorbereitung ,

ohne
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ohne gehörige Prüfung betreten därfen . Vor¬

sichtige Aeltern fangen schon frühzeitig mit ihren

Zweigen an , sie zu beugen , und dieselben mit

der Zeit zum Antritte dieser lehrreichen Hör -

säle vorzubereiten , und sie dazu fähig zu ma¬

chen . Sie lassen das glücklich zur Welt ge¬

brachte Pfand der ehelichen Liebe in den ersten

drey Jahren in Betreffe des Leibes und der

Gliedmaßen mit allem Fleiße pflegen ; mit stär¬

kenden , und nicht weichlich machenden Speisen

und Getränken versehen ; sie lassen dasselbe auf

ernsthafte , und hin und wieder angenehme Ge ,

genstände , aber jederzeit nach dem Willen der

Vorgesetzten gewöhnen.

Sorgfältige Aeltern werden schon frühzeitig

die Fähigkeiten und Neigungen ihrer Kinder auf¬

spüren ; für sie Lehrmeisterinnen , und hernach

Lehrer auswählen , denen es nicht an Tugend ,

Gelehrsamkeit , und an der Kunst , junge Leute

recht zu leiten , mangelt ; den Lehrern und

Lehrlingen mit einleuchtenden Beyspielen vor¬

gehen ; sie werden dem Kinds gründliche Be¬

griffe vom Empfinden , Urtheilen , Vernünfteln ;

die ersten Gründe der Religion durch Zeichen ,

Figuren , Gemälde , oder auf andre verschiedene

Weift ;
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Weise ; die Art , unsre Muttersprache rein zu
reden , nach derselben zu lesen , und zu schreiben ;
und endlich Liebe zum Wahren und Edeln bey¬

zubringen mit äußerster Sorgfalt anempfehlen .

Nichts lag vor nzehrern Jahren rechtschaf¬

fenen Aeltern und Lehrern mehr am Herze , als

ihren Kindern Neigung zur Religion , inneres

Gefühl zur ächten Andacht , Zärtlichkeit gegen
den Schöpfer einzuflößen , und die gottseligen
Keime in dem jungen Herzen zur Reife zu

bringen . Wie nothwendig ist es , sagt ein

großer Gelehrter Frankreichs , die Zeit der Ju¬

gend dahin anzuwenden : „ daß man sie Jesum

Christum , seine Gebothe , seine Lehrsätze , seine

Hilfsmittel recht erkennen läßt ; daß man ihr

sein Evangelium recht erklärt ; die Hoheit des

Menschen , den Gott allein glücklich machen kann ,

seinen Fall , und sein Elend zu erkennen giebt ,

wofür allein die Menschwerdung , und der Tod

eines Gottes das einzige Mittel seyn können .

„ Hier zeige man ihr , fährt der erfahrne Ge¬

lehrte ferner fort ; hier zeige man ihr das Ver¬

derben ihres Herzens , worüber die Selbstliebe ,

und die Liebe zu sinnlichen Dingen Herr gewor¬
den
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ben sind ; die Ohnmacht , von sich selbst , und

ohne die Gnade Jesu Christi etwas Gutes zu

thun , und die beständige Gefahr , worein sie
die Begierden stürzen , die noch immer da sind ,
ob sie gleich überwunden werden . Man lehre

ihr die Mittel zur Wachsamkeit , die guten Ge -

danken , die man Morgens beym Erwachen , uns
ler Tags , und vor dem Schlafe gegen Gott

Ächten ; die von der Kirche durch Las Jahr
eingetheilten Heiligen Zeiten , die mau insbeson ,
dere den Pflichten der Religion weihen muß .

„ Es ist auch sehr nöthig , ihr die großen
und kräftigen Wahrheiten der Religion einzu¬
prägen ; nämlich , wie erschrecklich Gott in sei¬
nen Gerichten ist ; wie weit das von unsern
Vorstellungen seyn wird , was wir nach unserm
Tode finden werden ; was für ein Unglück es
ist , Gott auf ewig zu verlieren ; von was für
Häßlichkeit die Sünden nach der Tauft sind ;
was für ein Gewicht das Leben und Sterben
Jesu für uns hat , wovon wir Rechenschaft ge¬
ben sollen ; was für eine Thorheit es ist , eine

ewige Glückseligkeit zu verscherzen ; was für ei¬
ne Heiligkeit die Gnade des neuen Bundes von
bmm erfoderk , die in Christo gestorben und be¬

graben .



graben , in seinem Bluts weiß gewaschen , durch

die Ausgießung des heiligen Geistes geheiliget ,

mit seinem Fleische gespeiset , und auf eins sehr

genaue Weise mit seiner Gottheit verbunden

sind . . .

Niemalm mangelte es an sorgfältigen Ael »

lern , welche ihre Jugend gleich von der Wiege

an eine gewisse Hösiichkeit , Reinlichkeit , und'

Achtsamkeit , Grundsätze von Redlichkeit , und

Ehre lehrten . Jederzeit gab man schön Kin¬

dern Unterrichte , Hochmuth ' : und Unbescheiden -

heik , Hochachtung gegen sich selbst , blinde Ei¬

genliebe, Neigung zu Scherzreden , zu sticheln .

Zu spotten , TräghAt und Unempsindlichkeit zu

unterdrücken , die Leidenschaften zu besiegen , und

ihre Unschuld in Sicherheit zu sehen .

Man ermähnte die Jugend schon frühzeitig ,

alle als Müder zu erkennen ; ihre Gaben dem

gütigen Schöpfer allein zu verdanken ; sich gegen

Höhere ehrerbietig , gegen Gleiche aufrichtig , ge¬

gen die Dürftigen mitleidig , gegen alle leutselig

zu erzeigen . Man schrieb ihnen Regeln vor , an¬

dre nicht von dem Kleide , und dem äußerlichen

Putze ; sondern von ihrer Rechrsihaffeuheit , Tu¬

gend und Wissenschaft zu beurtheilen ; man er.

mum
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munterte sie zu Erfüllung ihrer Standespflichr
t - n, zur wahren Ehre , zur Gottesfurcht und
Religion .

Der große Femlon räth den Aclkern in sei¬
nem Buchs von der Erziehung , daß sie ihre
Kinder die Verwaltung der Taufe selbst anse¬
hen laßen , und Hernach ihnen die Bedeutung
der Gebräuche erklären sollen « Er Halt - dafür ,
daß sie den größten Nutzen für die Gottselig¬
keit aus dieser gottseligen Verrichtung ziehen
werden . „ Dieß wird , sagt er , den Verstand
und Endzweck derselben besser zu erkennen geben .
Hierdurch wird man sie lehren ,' wie wichtig es
ist , ein Christ zu seyn ; wie schändlich und kläg¬
lich es ist , so einer zu seyn , als man es in der
Welt ist . Wiederholet oftmals die Beschwö¬
rungen , und das Versprechen in der Taufe , um
zu zeigen , daß die Beyspiele und Grundregeln
der Welt im geringsten keine Macht über uns
haben ; sondern uns alles verdächtig machen
müßen , was aus einer so gehäßigen und ver¬
gifteten Quelle herkömmt .

„Fürchtet euch auch nicht , den Teufel , wie
der heilige Paulus thut , vorzustellen , wie er in
der Wett Herrschet , und die Herzen der Menschen

B durch
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durch alle die heftigen Leidenschaften bestürmet .

Welche sie Veranlassen , Reichthum , Ehre und

Wohltust zu suchen . Dieß ist die Pracht ,

könnt ihr sagen , die noch mehr des Teufels ,

als der Welt ist . Dieß ist das Schauspiel

der Eitelkeit , für welche ein Christ weder sein

Herz , noch seine Augen öffnen soll . Der erste

Tritt , den man durch die Taufe in das Chri¬

stenthum thut , ist eine Entsagung der weltlichen

Pracht . Die Welt , aller theuren Versprechun¬

gen ungeachtet , die man Gott gethan hat , wi¬

derrufen , heißt in eine Art des Abfalles gera¬

then . . . .

Die Religion und die guten Sitten der Kin¬

der waren demnach das erste , was gottseligen

Arltern und Lehrern bey ihrer Erziehung ange¬

legen war . Historische Carechismen und andre

heutigen Schriften von der Religion ; gründliche

Lehrgebäude einer christlichen Moral , waren die

Schnfisn , die sie ihnen in die Hände gaben .

Schwüngen , zweckmäßige Ergötzungm waren

die Ermunterungen , die den Kindern zum Schö¬

nen und Edeln immerhin neuen Muth machten .

Indessen war die Religion , nicht das einzige ,

worauf Aeltern und Lehrer bey der Erziehung



ihrer Kinder drangen ; sie sorgten Labey nicht
weniger , ihren Verstand zu bilden , und dieselben
zum Dienste der Kirche und des Skaares für die
Zukunft fähig zu Machen ,

Die lateinische Sprache , in welcher die vor¬
trefflichsten Werke der Gelchrsirmkeit bis auf uns
verfasset worden , welche auch in Zukunft so nö¬
thig dem Gelehrten seyn wirb ; die französische ,
italienische , englische und griechische ; die Zeich!

. nungs - und Rechnungskunst ; das Kenntniß
der Schriftsteller in Betreffe der schönen Wis¬
senschaften ; die Vorbereimngswiffenschaften M
Geschichte, Zeitrechnung , Gesthlechtökunde, Wap¬
penkunde , Erdebeschreibung , der Plan der allge¬
meinen Geschichte ; gewisse Uebungen des Leibes
und freye Künste ; Anweisung zu lateinisches
und deutschen Briefen waren in den jüngem
Jahren die Gegenstände , in welchen rechtschaf¬
fene Lehrer ihre Lehrlinge mit großer Sorgfalt

Es ist unnöthig , die schönen Plane der Nor¬
mal - und niedrigen Schulen heute anzupreisen ,und d-e Menge der vortrefflichen Erziehungo -
schr-ften; d-e Schriften von den Gymnasien an-
zmuhmen . Unsre Heurigen öffentlichen und Pri -

B 2 Milch -
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vatlehcer machen sich zum Gewissen , die schönen

^Unterrichte in der Religion , die die Jugend in

den ersten Jahren erhalten , zu vernachlaßigen .

Die öffentliche Ausübung der Gegenstände , mit

welchen sich die Jugend bekannt gemacht , öffent¬

liche Prüfungen , die Anweisung zur Ausübung

aller erhaltenen Lehren , praktische Ausarbeitun¬

gen , sind die Beschäffrigung , welche rechtschaf¬

fene Lehrer in unsern Tagen wachsam machen .

Man weis , wie sorgfältig die christliche Ju¬

gend in unsern Gymnasien , und in Privatunter¬

richten in aller » Borbercimngswissenschasten gr¬

übet werde . Man ist bedacht , bey so vielen

Gegenständen auch den Schwäch - m unter die Ar¬

me zu greifen , und dieselben durch eine Abwechs¬

lung , durch die Tonkunst , die man ihnen nach

und nach beybringt , zu gewissen Zeiten aufzu¬

richten . Die meisten Theile der Dichtkunst , die

Redekunst , eine Einleitung , und die nöthigen

Vorbereitungswiffenfchafttn , ein Auszug der ge-

sammken Geschichte , die heilige , und der Plan

der vaterländischen , die Diplomatik , Fabel und

Alterchmnskuude , die, Kenntniß der Münzen und

Aufschriften , die schönen Wissenschaften , Phi¬

lologie und GefchmackSlehre , sind die Richt¬

schnur ,
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4 schnür , nach welcher unsre heurigen Lehrer - er

Jugend alle ihre Bemühungen richten .

^ Wie glücklich sind Jünglinge , wenn man
-s nach diesem Entwürfe die Jahre eintheilst 5

z jährliche , monatliche , tägliche Ordnung hält ;

,K sie von allem diesem die Ausübung - lehrt , und

f, bey allen Gegenständen ihnen die besten alten
und neuen Bücher in die Hände giebt ! Jn -
dessM darf man nicht zweifeln s daß in kiesen

llr reifen Jahren , der so trefflich unterrichtete Jüng -
» lrng auf seine künftige Skandeswahl denken soll .
zes Eine vernünftig überlegte Skandeswahl war zu
m allen Zeiten die Bahn , uns himiede » glücklich
lr - zu machen , und den Geist für die Zukunft in
>sr Ruhe zu sehen«

ch

grr Wie sorgfältig waren unsre Vsrälrern , ihre
die Nachkömmlinge zur Wahl eines Standes fähig

zen ^ machen ! Diese Wahl hängt insbesondere

gs; von oben ab ; und nie werden wir hierinne
au glücklich seyn , wenn nicht der Himmel seinen
lnd besondern Antheil daran hat . Die erste Erste -
! nd öung , die Beobachtung der Aeltern uird Lehrer

chik alle Schritte und Neigungen ihrer Zöglinge ,

Ho- Ein vernünftiger Gcwisssnsrath , ein demüthigcs

ur, B Z Herz ,
'
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Herz , das Gebeth zu dem Höchsten Werden- dem

Jünglinge die Mge zeigen , auf welchen er in

seinem Leben sich entweder dem Dienste der Kir¬

che oder des Sraares wiedmen , und endlich seü. e
ewige Glückseligkeit erlangen kan. n.

Diese sind die Regeln , welche junge Leute
vor dem Antritte akademischer Studien zu beob¬

achten haben . Vorsteher öffentlicher Schulen
waren jederzeit besorgt , Leute genau zu prüfte
die sie unter ihre würdigen Bürger zählen woll »

ren . Wir überlassen einem jeden Akademiker

sich selbst nach dieser Richtschnur zu prüfen ; und

Wir hoffen mit den eifrigsten Männern , daß sie.
in denjenigen - Stücken >- in denen sie sich mangels

haft finden , durch besondern Fleiß alles in Ge¬

heim nachholen werden .

Ven der Nothwendigkeit , die akademi¬

schen Studien recht einzurichten .

FKs war lächerlich , daß Gelehrte schon im Pa -

radiese , und hernach vor der allgemeinen

Sündflmh Schulen , Bücher und Bibliotheken

auf -
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aufzuspüren sich bemühet haben . Indessen darf
man nicht zweifeln , Laß man schon ftühzei -

zig auf die Wissenschaften gedacht , und gewisse
Orte , Personen und Zusammenkünfte gewählek ,
dieselben in Gang zu bringen , und nach und nach
aufzuklären . Die Wissenschaften sind Las Herr¬
liche Mittel , rohe Menschen in ganz andre um,

Anschaffen . Sie erzeugen in dem Menschen ru¬

higere Neigungen , angenehmere Sitten , gelindere
Gesetze , und führen bey denselben eine bessere

Polizryein , die sie glücklicher zu machen fähig ist .

Die Wissenschaften ziehen Menschen aus der

Dunkelheit , in welcher sie ohne Kenntnisse von

denselben kraftlos gestecket hatten , und reißen sie
aus dem Rohen , das ihnen zuvor natürlich war .
Riemalsn wird uns Rousseau überweisen , daß
die Künste und Wissenschaften nichts zur Bes¬
serung der Sitten beytragen . Wie glücklich
waren die ersten Zeiten , wenn wir ihn hören !
er schildert die Unschuld derselben in feiner Ab¬

handlung : Ob die Aufnahme der Wissenschaften
und der Künste zur Besserung der Silken etwas

beygetragen haben , im 2. Theile als ein schö¬
nes Ufer an einem Fluße , das von den Hän¬
den der Natur allein geschmückt ist , auf welches

B 4 man
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man mit Vergnügen die Augen Heftet , und wo-

von man mit Unlust sich immer weiter und Wei¬

ler entfernet fühlet .

Die Künste und Wissenschaften machen den

ansehnlichsten Unterschied unter den Völkern aus .

Sie ernähren den Verstand , und verstärken ihn

Lurch die Wahrheiten , welche ihm die Studien

verschaffen . Sie gewöhnen den Menschen , alle

Sachen , wovon er entweder zu reden , oder zu

schreiben hat , wohl zu ordnen , und zu sehen .

Sie erweitern seine Kenntnisse durch fremde Hil¬

fe , ertheilen ihm eine weitere Einsicht , verviel¬

fältigen seine Begriffe , und machen , daß sol¬

che deutlicher und lebhafter werden . Sie stellen

uns die erleuchtestm und weisesten Männer aller

Jahrhunderte als Muster vor ; und leihen uns

gleichsam die Augen derselben , um sicher nach

dem Lichte zu wandeln , das uns diese auserlese¬

nen Führer vortragen .

Es läßt sich leicht schließen , daß man die

Künste und Wissenschaften schon in den ältesten

Zeiten zu verbreiten sich alle . Mühe gegeben Habs.

Wir kennen schon bey dem hebräischen Volke Leh¬

rer , welche die Jhrrgen in gewissen Orten ver¬

sank-
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sammelt , und denselben , meistens aber nur das

Gesetz erkläret haben . Es mangelte auch bey

andern Völkern nicht an öffentlichen Orten , die

den Künsten und Wissenschaften gswkdmst wa-

ren . Die Zusammenkünfte der Aegyptier zu

MemphiS im Tempel Vulkans , das Musäum

zu Alexandrisn , die Kollegien der Weisen in Per -

sten und Indien , die Kollegien der Weisheit der

Aethiopier , die Zusammenkünfte der Griechen

bey dem Altars der Minerva , die abgesonderten
Orte der Römer , die Versammlungen in dem

Büchersale zu Byzanz , die Akademie des Pla -

to , Cicero , >Augusts , die er zu Rom errichtet ,
und der er den Tempel und die Bibliothek des

Apollo verliehen , zeugen genugsam von dem Ei¬

fer , welchen die Alten hierinne geäußert haben .

Wir haben heute eine große Anzahl von Schrif¬

ten , in welchen die Geschichte der Schulen , Aka¬

demien und Universitäten entworfen worden ist .

, Man kann indessen den Caralog der Bünauischen

Bibliothek im ersten Bands nachschlagen , wo

der Verfasser eine fast unzählbare Menge Schrif¬
ten von der Geschichte der Akademien , von dem

Namen , Rechten , Nothwendigkeit , Nutzen der¬

selben , von den Aemtern und akademischen Sttlr

B Z len-
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lsrr , von den Studierenden und ihren Rechten ,
von den Ehrmstuftn , von den Cöremsmen rc . ;
allgemeine und besondere Schriften von den Aka¬

demien DemschlandeS , der Schweiß , Italiens ,

Frankreichs , Spaniens , Brittanniens , der Nie¬

derlande , Dannemarks , Schwedens , Polens ,

Preußens anführt .

Wie groß waren die Vortheile , welche die

Orte des öffentlichen Unterrichtes , die Künste
und Wissenschaften unter den alten Völkern ge-

zeugek haben ! Afrikadas ehemals an gelehr¬
ten und großen Männern sehr fruchtbar war ;

Aegypren , das sonst für die Quelle aller Wissen¬

schaften angesehen ward ; würden nie in die Ver¬

gessenheit und die Barbarey , die sich nach und

nach so weit verbreitete , gekommen seyn ; wenn

sie die Wissenschaften , welche sie einst zu so be¬

kannten Völkern machten , nicht vernachläßiget ,
und sich nach dem Beyspiels der gelehrten Män¬

ner , die sie in ihren Ländern zählten , besser um

dieselben angenommen hätten.

Wie weit erstreckte sich der Ruhm der Athe -

nknser ; ob sie schon keinen gar zu großen Strich

Landes in Griechenland besaßen ! Sie stiegen erst
da
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da empor , als sie die Wissenschaften zu ihrer

Vollkommenheit brachten . Nur eine und eben

die Schule war die Mutter , wovon weist Gesetz¬

geber , rechtschaffene Skaatsleute , rühmliche Feld¬

herren, ' große Redner , und die geschicktesten Män¬

ner von allen Gattungen erzeuget wurden . Diese

fruchtbare Auelle verbreitete die Herrlichsten Vor¬

theile über alle schöne Künste aus , welche mir ihr

auch nur von ferne verwandt zu seyn schienen ;

sie verschaffte , daß alle zu gleicher Zeit blühtten ;

ernährte sie mit einerley Safte , adelte sie , und

brachte sie zur Vollkommenheit .

Die Römer , welche durch ihre Tapferkeit ,

und durch ihre Siege Beherrscher der Welt ge¬

worden , machten sich insbesondere durch die

Schönheit ihrer geistreichen Werke , die sie fast
in allen Gattungen verfaßten , so bekannt , daß

sie aller Muster und Bewunderung wurden .

Durch ihre Schriften , die sie uns hinterlassen

haben , erwarben sie sich über die Völker , die

sie besieget , und unter ihre Gewalt gebracht hat¬

ten , eine Art von Oberherrschaft , die weit mehr

Reize äußerte , als jene , dir sie sich durch ihre

Tapferkeit , durch ihre Kriege und durch ihre Er¬

oberungen verschaffet haben »
Als
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Als Jesus Christus in eben den Umständen ,

welche schon lange vorgesagt waren , zur Welt

kam ; und alles erfüllte , was von ihm schon die

Propheten aufgezeichnet hatten ; wählte er sich

Apostel , stiftete seine Kirche , und schickte seine

Jünger in die ganze Welt aus , sein Evange¬
lium zu predigen , und den Glauben allen Völ¬

kern zu verkündigen . Es mangelte gleich beym

Anfange der christlichen Kirche auch nicht an

Orten , in welchen besonders die Lehre Jesu Chri¬

sti und seiner Apostel den Kleinen , und denen ,

die den Glauben annehmen wollten , von eifri¬

gen Männern erkläret wurde . Man zählte schon

unter den erstell Christen Schulen ; und inson¬

derheit war die zu Alexaudrim bekannt , in wel¬

cher sich Clemens rsn Alexandrim und Origeneö

einen besondern Ruhm erworben haben .

Man errichtete auch zu eben diesen Zeiten

Schulen für andre Wissenschaften . Die Reli¬

gion , der Glaube und Sittenkehre waren aber

der ansehnlichste Gegenstand , von welchem öf¬

fentliche Unterrichte ertheilet wurden . Nach und

nach wurden Schuten in Klöstern und bey bi¬

schöflichen Kirchen errichtet , die bis auf Karln

den Großen das Meiste in den Wissenschaften ,

obschon
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vbschon auf verschiedene Art , mittheilten . Es

ist bekannt , was dieser große Kaiser zur Beför¬

derung der Gelehrsamkeit , und insonderheit der

geistlichen beygetragen hat .

Es läßt sich aber seicht erachten , daß man

einen großen Unterschied zwischen den Schulen

dieser mittlern Zeiten und zwischen den unstigen

zu machen habe . „ Da die lateinische Sprache ,

sagt Jftlin in seiner Geschichte der Menschheit ,

im achten Buche , von diesen und folgenden Jahr¬

hunderten , da die lateinische Sprache eben durch

die gottesbienstlichm Verhältnisse , welche ganz

Europa mir Rom verbanden , sich verbreitet hat¬

te ; so wurde sie auch ein Mittel unter den

bessern Geistern aller Nationen von Europa , eine

glückliche Vereinigung zu stiften und zu unter¬

halten , nachdem sie lange nur das Werkzeug der

geistlichen Gesetzgebung und der priesterlichen

Oberherrschaft gewesen war .

„ Mit diesen schwachen Anfängen der Er¬

leuchtung breitere sich ein düstrer Schein einer

so genannten Philosophie in Schulen aus , wel¬

che , einzig und allein um Geistliche zu ziehen, in

den Klöstern und bey den hohen Stiftern «rich -
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tet , mit der Wahren Gelehrsamkeit wenig be¬

freundet seyn konnten . Die traurigen Wohnun¬

gen der Mönche waren zugleich die einzigen Be¬

hältnisse der Bücher , und ihre einzigen Werkstätte .
Aus ihnen verbreitete sich ein schwaches Licht

Lurch ganz Europa bis in den äußersten Norden .

„Aristoteles von den Saracenen und von den

Mönchen entfleischet und verkleidet , wurde der

Monarch dieser finstern Schulen ; und der De¬

spotismus wurde in denselben so stark , als er im¬

mer in der Kirche war « Die Astronomie und

die Arzneygelehrsamkeit der Araber wurden aus

Spamm und aus den mittägigen Provinzen
von Frankreich dem übrigen Europa , vermischt

mir der Astrologie und mit allerhand andern

abergläubischen Künsten , mitgetheilt .

Wenn wir unsre heutigen Gelehrten hören ;

so waren eben die nämlichen Schicksale der Schu¬

len , als im dreyzichnttn Jahrhunderte eigentlich
die Akademie » ihr Bürgerrecht erhalten hakten .

Die Franzosen rühmen sich umsonst , daß schon

lange zuvor in ihrer Hauptstadt eine Universität

gewesen sey. Obschvn ab- c die hohen Schulen

m diesem Zeitalter ein großes Ansehen sich er-

war -»
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warben , und bald darauf dasselbe in verschiede¬
ne Länder verbreiteten ; so waren doch die Klo¬

ster -geistlichen , wie man in unsern Tagen vorgiebt ,
die Ursache , warum nicht mchrer Licht in der
Welt verbreitet wurde .

„ Es ist sonderbar genug , sagt der Abt Con -
dilak im 8. Bande seiner Geschichte und 6»
Hauptstücke nach der deutschen Ueberseßung , an
der 405 . Seite ; es ist sonderbar genug , daß
man in Schulen , wo es fast allein Geistliche
gab , oder Leute , welche für die . Kirche bestimmt
waren , die schwankenden , durch einen Averroes
ausgelegten , Begriffe des Aristoteles als eine
nothwendige Vorbereitung zm Gotttögelahrchm
ansah . Wenn man glaubte , dieses da sey die
wahre Quelle der Theologie , so harre es dann bis
dahin keine Theologie gegeben . . »

An der 40z . Seite heißt es : „Vergeblich
empfahlen verständige Männer , denn es gab de¬
rer damals , die Sprachen , die Kirchenvater , die
Tradition , dte Kirchen - und Prysangeschichke zu
ststdiren : sie konnten die hohen Schulen nicht
verbepern , allwo die Bsktslmönche herrschten .
Es war diesen Mönchen bequem , nur ein Buch

nöthig
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nöthig zu haben , und voraus zu sehen , daß mau

alle Wissenschaften in dem heiligen Thomas und

in dem ScvML finde . Die öffentlichen Schulen

wurden also immer schlechter in dem vierzehnten

und fünfzehnten Jahrhunderte . . .

Von dieser Zeit an nahm die Anzahl der

Akademien in verschiedenen Ländern immer mehr

und mehr zu. Die geistlichen und weltlichen

Fürsten errichteten immer neue in den ihnen

untergebenen Provinzen , verliehen denselben oft

groß « Einkünften , und machten die nützlichsten

Verordnungen zur Aufnahme der Wissenschaf¬

ten . Indessen war die Lehrart auf den hohen

Schulen schier immer die nämliche , die irr vo¬

rigen Zeiten das Bürgerrecht erhalten hakte ; bis

endlich in unserm Jahrhunderte sich vortreffliche

Männer an di« Verbesserungen , die wir in un¬

sern Tagen so höh bewundern , gewaget haben .

Es läßt sich aber leicht erachten , daß noch

jederzeit etwas zu verbessern übrig bleiben werde ,

wie wir im Folgenden genugsam erweisen wer¬

den. Unsre Schulen und Akademien sind die

Pflanzschule der christlichen Jugend . Diese

müssen der Kirche rechtschaffene Vorsteher , eiftü
' ge
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ge Seelsorger ; der christlichen Gemeine getreue
Hirten ; dem Staare einsichtsvolle Minister , emst »

ge Bürger ; den Aeltern wohl erzogene Söhne ;
gvttesfürchtige und wohl gesittete Kinder der

Kirche liefern , und selbst endlich allen den Weg
zeigen , der uns hier , und für dir Zukunft wahr «
Haft glückselig zü mache » vermögend ist .

Welche Anzahl von Gebrechen hat der er¬

habene Verfasser ; über - die deutsch - Litteratur ^
ihre Gebrechen , und die Arfchchen derselben, ' ' wis
mich Mittel zu ihrer Verbesserung , noch in un¬
sern Tagen auf den hohen Schulen entdeckt l
„ Andre Schulhalrer , heißt es an der 21 . Seite
der dculschm Uebersehung , Zürch 1781 . andre

Schulhalrer giebt es, die ihr Geschäft als Mieth¬
linge treiben ; ihre Schüler mögen zunehmen ,
oder . ungeschickt bleiben , so ist es ihnen gleichgül¬
tig , wofern sie nur richtig bezahlt sind . Noch
schlimmer ist es, wenn es diesen Lehrern selbst an
Kenntnissen mangelt . Was werden sie andre
lehren , wenn sie selbst nichts wissen ?

„ Der Himmel verhüte , daß diese Regel nicht
einige Ausnahme leide, und daß man in D. tttsch -
laud nicht einige geschickte Schulrektozen finde »

C > Ich
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Ich habe gar nichts dagegen , nur wünsche ich

eifrig , Laß ihre Anzahl beträchtlicher seyn möge .

Was könnt ' ich nicht alles von der fehlerhaften

Methode sagen , nach welcher die Lehrer ihre

Schüler in der Sprachkunst , in der Dialektik ,

in - er Redekunst , und in andern Kenntnissen un¬

terrichten ? Wie sollten sie den Geschmack der

Schüler bilden , wenn sie selber das Gute von

dem Mittelmäßigen , Las Mittelmäßige von dem

Schlechten nicht zu unterscheiden im Stande

find ; wenn sie in der Schreibart Weitschweifig¬

keit mir Reichthum und Fruchtbarkeit , wenn sie

Las Niedrige und Pöbelhafte mit dem Naiven ,

eine vemachläßigte und mangelhafte Prost mit

Einfalt im Vortrage , und Galimathias mir dem

Erhabenen verwechseln ? wenn sie nicht mit Ge¬

nauigkeit die Uebungsstücke der Schüler ausbes¬

sern ? . . »

Auch die vortrefflichsten Männer rznstrs Va - ;

kerlandes gestehen, daß es uns noch an vollkom » §

menen Aussichten gebreche . „ Unsre glückseligen

Zeiten , sagt Jstlin im achten Buche seiner Ge¬

schichte der Menschheit im sieben und dreyßig - z

st -n Hauptstücke : Ueberbleibstl der Barbarey z

unter den Gelehrten ; unsre glückseligen Zeiten be- §
sihen



sitzen auch weit mehrere tugendhafte , und wahr¬
haftig erleuchtete Wahrheitssceunde , als irgend
ein vorhergehendes Weltaltcr . Allein wie gering
ist nicht ihre Anzahl gegen den ungeheuern
Schwärm derjenigen , welche sich unwürdiglich
des Namens von Gelehrten und von Philoso¬
phen anmaßen !

„ Was für Finsternisse Herrschen nicht noch
auf den hohen und niedern Schulen ? Wie we¬
nig haben nicht die meisten zn der Beförderung
des Lichtes und der Menschlichkeit beygetragen ?
Wie elend wird nicht da noch die Jugend un¬
terrichtet , welche bestimmet ist , dereinst das
menschliche Geschlecht zu beherrschen, und zu be¬
leuchten ? Wie sehr werden nicht da die Gei¬
ster verfinstert , und die Herzen verhärtet ? Wird
nicht da oft der Wahrheit und der Rechtschaffen-
heil jeder Zugang versperret , und die UeberMache
des Idiotismus und des Irrthums unüberwind¬
lich gemacht ?

„ Wir müssen indessen nicht so ungerecht seyn ,
M verschweigen, daß die protestantischen Schu¬
len am wenigsten durch diese Uebel verunzieret
sind , und es zeiget sich auf die römisckMßolk-

C - fchett
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scher, ein tröstliches Sicht , seit dem sie in den

meisten Ländern demjenigen Orden entzogen Nor¬

den sind , der seine vornehmste Beschäftigung

daraus gemacht hüt , die Geister zu erniedrigen ,

« nd die Herzen zu dem Joche des Aberglaubens

und der Hierarchie vorzubereiten . So richtig

es aber ist , daß wahre Finsternisse unsre meisten

Schulen entehren , so gewiß ist es arch, , daß ein

falsches Licht die meisten derjenigen verbleichet ,

die sich über den Pöbel erhoben glauben ; ein Irr¬

licht , welches die Religion , die Sitten und die

öffentliche Ruhe zu bedrohen scheint . Jeder Ver¬

nünftiger seufzet billig über die unzähligen Aus¬

schweifungen , welche dadurch verursachet wer¬

den. . .

Und wo werden diese Klagen des protestanti¬

schen Gelehrten mehr Plah finden , als in un¬

serm Deutschlande , welches wir von Schrifteü ,

welche die Religion so heftig bekämpfen , ganz

überschwemmet erblicken müssen . Wie vieles

vermag die Gewinnsucht besonders protestanti¬

scher Verleger , welche den gottlosen Schriftstel¬

lern so hilfreiche Hände reichen ? Wir wollen

hier nur zwo Schriften anführen , aus weichen

man schließen kann , wie weit sich der Unglaube

in unserm Deutschlande verbreitet hat .
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Die erste hat die Aufschrift : Freymüthige

Betrachtungen über Las Christenthum , die das

erstemal zu Berlin bey Christian Friedrich Hmu

bürg 178s . in 8. erschienen . Herr Stark , ehemals

Unterhofprediger und Lehrer der Theologie zu Kö¬

nigsberg , und hernach Lehrer der Weltweisheit

zu Micrau , ist der Verfasser davon . Es setzten

sich selbst protestantische Gelehrte diesem Werke

entgegen ; da aber der König dasselbe auf Testers

Censur zu drucken erlaubte ; so sah sich die halln

sehe theologische Fakultät gezwungen , zu schweige' . , .
Und sich zurücke zu ziehen .

Scholl der Dialog zur Einleitung statt einer

Vorrede verräth , wohin der Verfasser abziele .
Er behauptet gleich Anfangs über den Endzweck
der Christusreligion , daß derselbe sey, das Er¬

kenntniß des einigen wahren Gottes allgemein be¬
kannt zu machen ; alle Trennung in Religions »
silchm unter den Menschen zu heben ; und sie in
einer allgemeinen Religion zusammen zu bringen ;
wahre Tugend und Herzensbesftmng , als den ei¬

gentlichen Gott gefälligen Dienst allenthalben aus¬

zubreiten , und zu gründen ; und richtige Begriffe
und Hoffnungen von der Zukunft zu geben .

)ie C 3 An
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An der z6z . Seite heißt es : „ Die Folgen ,
die aus den vorhergehenden Betrachtungen fliest

sen , sind so beschaffen , daß sie ein jeder den¬

kender Leser von selbst finden kann : ich will sie

indessen doch noch in ein etwas helleres Licht se¬

tzen . Man mag die Lehren von Gott , von Chri¬

sts , von Dem heiligen Geiste , von dir Geister¬
welt , von der Erbsünde , Genugthuung , Taufe ,

Abendmahl , zukünftigem Zustande , die hier nur

berühret sind , und überhaupt alle Lehren im All¬

gemeinen und Besondern untersuchen ; so ist

nichts gewisser , als daß von Anbeginn eine große

Verschiedenheit im Denken und in den Vorfiel ,

lungen von denselben unter den Christen stakt

gefunden habe »

„ Nicht etwann Irrende , oder sogenannte Ke¬

ßer sind es , bey welchen solche Dissonanz ange¬

troffen wird ; sondern es sind rechtgläubige Lehrer

der Kirche durch alle Zeitalter und Jahrhunder¬

te , und mau mag ansehen , welche kirchliche So¬

cietät älterer und neuerer Zeiten man immer

wolle , so wird man dieß antreffen , so bald man

sich die freylich große , aber nicht unfruchtbare

Mühe giebt , die Lehrmeynungcn und Begriffe

einzelner Gesellschaften und einzelner Lehrer ge¬

hen



gen einander zu halten . Daß sich alle , die eine

gewisse Formel im Kopfe haben , nach dieser For¬

mel ausdrücken können , und auch wohl ausdrü¬

cken, daran ist nicht zu zweifeln : aber die Ver¬

schiedenheit in Begriffen und Vorstellungen wird

darum nicht gehoben , sondern es bleibt immer

der alte Spruch wahr : so viel Köpfe , so viel

Ginnet . .

Die zwote Schrift ist : Horns , oder astrog -

ncstisches EuLurthsil über die Offenbarung Jo «

Haruns und über die Weissagungen auf den Mes¬

sias , wie auch über Jesum und seine Jünger ,

mit einem Anhange von Eurapenö neuern Auf¬

klärung , und von der Bestimmung des Menschen

Lurch Gorr , ein Lesebuch zur Erholung für die

Gelehrten , und ein Denkzettel für Freymaurer .

Dieses gefährliche und gottlose Buch entstand

aus einem andern , nämlich aus der Geschichte

der Sternkunde des Alterthums des Herrn Bailli ,

eines Franzosen , der dieselbe in mehren : Bän¬

den zu Paris mit vielem Beyfalle herausgege¬
ben hat .

> Man darf sich wohl verwundern . Laß dieses

gute Feld zu so giftigen Früchten Anlaß gegeben

habe ; und daß gleich im ersten halben Jahre vier

E 4 Aufla -
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Auflagen von hisste - Schrift vergriffen wordM -

Herr Christian Ekiist Wunsch , Lehrer der Arzney¬
kunde und PhilsfopHie , Verfasser von dieser bos¬

haften Schrift, - Hatte schon wirklich den ganzen

Plan seines neuen Werkes im Vvrberichte zu fei¬
ner Uebcrseßung der BaMschen Geschichte vor¬

gelegt ; und zwar mir eben den Worten , die wie

jm Horns lesen. Seine Schreibart in seinem

Vorberichte rrnd in der Ueberftßnng könintt mit

her im Horus gänzlich übereiu .

- t ^ ^
Wir . wollen hier . Line Auszüge aus Wün¬

schen anbrmWn ; weil may, dieselben nie ohne

Schauer lesen wird . „ Man sagt- zwar , heißt
. es - an der Z^ r . Weite , Las Chcchsnrhum selbst

habe dem Gebrauch -tzrr Vernunft nicht verbothen ,

sondern blos die Geistlichkeit , und . zwar aus lin -

verstände . Allein Wie kann eine Religion den

Gebrauch der Vernunft gestatten , hie selbst, unver¬

nünftige Säße als göttliche Wahrheiten ausgicbt ?

Aufklärung erfodert unstreitig Lyr Gebrauch der

Vernunft . Verstattet ihn aber wohl das Chri¬

stenthum ? Verstattet ihn dls Bibel ? Besieh ! !

sie nicht , daß mau die Vernunft unter dem Ge¬

horsam des Glaubens gefangen nehmen soll ?

Aufklärung verlanget unstreitig Philosophen zu

Gehil -
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Gehilfen , ich meyne wahre Philosophen , die das

Studium der Namr mit gründlicher Mathsma - '

tik und mit Wahrheitsliebe verbinden , nicht aber

diejenigen , die sich für Philosophen ausgeben , es

aber nicht sind . . .

Herr Wunsch macht sich in dieser Schrift

zum Zwecke , den Fceymaurenr zuneigen , daß
alles verdächtig , was Offenbarung heißer ; daß

die heiligen Bücher , die der Pöbel als göttliche
erkannte , nur Aberglauben , und Mmschcntand '

seyn ; daß alles darin » von Widersprüchen ,
Träumsreysn , Bildem und Fabeln , die aus der
alten Sternkunde Hergenommen , stroße ; haß die

PropHezeyhuWM ganz und , gar ,nicht von dem

Sohne Mariens ; daß sie verworrene Uebergaben
der alten ägyptischen , chaldäischen und persischen
Sterndeuter seyn , um die Welk auf ihre Erdich¬
tungen aufmerksam zu machen , und an Träume -

reyen , die von kranken Köpfen nach ihren Angele¬
genheiten und Vorurteilen erdacht worden , siche¬
rer zu gewöhnen .

Nach seinen Erdichtungen ist die Offenbarung
des Evangelisten Johannes nichts anders , als ein
lanier astrologisches und abergläubisches Buch , in
dem er alle Grillen abergläubischer Völker und

C Z geheim -
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geheimnißvoller Gelehrten auf Jesus von Naza -

ret , den er seinen Meister nennt , anzuwenden

sucht . Die heiligen Evangelien sind dem Herrn

Wunsch das ärgste Mischmasch von Wahnwiß ,

Aberglaube und Widersinn . Sie enthalten Leh¬

ren , die dunkel und schwärmerisch , Geheimnisse ,

die abgeschmackt , Gebothe , die übertrieben ; und

selbst Jesus Chrrstns war nicht nur ein purer

Mensch , sondern ein ehrsüchtiger Mann , ein

verschmitzter Betrüger , ein Taschenspieler , ein

Gleisner und Aufrührer .

Diese und dergleichen Schriften sind es , die

Heute unser Vaterland überschwemmen , und das¬

selbe verheeren ; die. mit so großen Kosten vor

andern heilsamen Schriften angeschaffet , und mit

so großer Begierde und ohne Scheu gelesen wer¬

den ; die selbst jungen Leuten , und sogar dem

Frauenzimmer in die Hände gespukt werden .

Wie wird man dem Strome , der schon allent¬

halben einzubrechen angefangen hat , entgegen ge¬

hen können ! Hätten doch die Schullehrer , die

Lehrer auf Akademien in den vorigen Jahren das

Unheil , das sich nach und nach verbreitet hak,

eingesehen ! wie heilsam würden ihre Bemühun¬

gen gewesen seyn , wenn sie ihre Schüler gegen

dasselbe
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dasselbe aufmerksam , und behutsam gemschet
hätten !

Man darf nicht zweifeln , daß einsichtsvolle ,
gottselige Lehrer auch in unsern Tagen in den

Schulen und Akademien recht vieles gegen den

Unglauben beytragen kömren . Ich will hier nur
noch einen Vorschlag anrühmen , den der Ver¬

fasser der Fragmente zur Cultur der Religion
und Bildung der Bürger auf die Bahn ge¬
bracht hat . „ Diese Betrachtung , sagt er an
der Z7. Seite , führte mich auf den allersimpelr
sten Gedanken , wie man endlich die Unwissenheit
in der Religion heben, das Gift Religion angrei¬
fender Schriften unwirksam machen , die Frey ,
geistercy unter den Studirenden völlig ausrotten ,
und eine gründliche , ausgebreitete , reine Reli¬
gion an ihre Stelle sehen könnte .

„ Ihr werdet vielleicht mit mir übereinstim¬
men , wenn ihr an das bisher Gesagte euch «in
bißgen erinnern wollet . Weil nämlich der

Wohnsitz der Freygcistersy meistens in der Klasse
der Gelehrten sich findet , gefährliche Bücher aber
sie mächtig ernähren , die man fast immer umsonst
verbiethet ; weil ferner die Studirten das , was
sie gut studirr haben , auch zu behaupten wissen :

s»
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so wünschte ich, daß man die Grundsätze der Re¬

ligion in ein System gebracht , unsre studirentze

Jünglings alle lehrte , damit sie auf diese Weise

bey Zeiten in der Religion gegründet , durch feind¬

liche Bücher nicht mehr verffrhrr , ihre Religion

na>^. ihrem ganzen Werthe kennen , lieben , und

tapfer vertheidigen lernten .

- „ Laßt mich, , fährt der Verfasser fort , diesen

Vorsch ? »g noch mehr entfalten .

s. Die hohe Schule wäre der Ort dieser neuen

Kanzel . Ich habe die Ursachen schon oben

' angezeiget .

b. Eine gründliche und vernünftige Logik müß¬

te erst voraus geschickt werden . Dann folg¬

te unmittelbar die Lehre der Religion , von

welcher kein Smdirender unter was immer

für einem Verwände sollte befteyet wer¬

den dürfen .

c. Würde diese Wissenschaft nicht etwa vier

Hanpttheile enthalten , den historischen , den

polemischen , den praktischen , den litterari¬

schen ?

ä. Wenn ein recht gelehrter Mann , oder noch

besser eine gelehrte Gesellschaft , dieses Sy¬

stem,
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stem und ein Schulbuch davon verfaßten ,

so würde eS alle Kürze , die möglich , und

alle Gründlich » und Vollständigkeit , die nö¬

thig ist , bekommen »

e. Deutsch , hätte ich gern , daß dieß Kanzel

gegeben würde , der Gemeinnüßigkeit halber .

k. Ihre Wichtigkeit foderte ohne Zweifel eine

beyspiellose , Genauigkeit in der Wahl des

Lehrers und Prüfung der Schüler ,

x. Nur eines möchte ich die Verfasser des
^ Schulbuches auf das inständigste bitten .

„Liebe Leute,, ! — möchte ich ihnen wohl

siebenmal des Tages in die Ohren sti¬
llern " — denket an unsre Zeiten ! werfet
eure Blicke nicht allein auf Cckfuö , Por¬

phyr , Julian , und die alten Feinde der Re¬

ligion : werft sie such auf die Toland , Tin -

dal , Woolston , Bolingbrocke rc. auf die

Baile , Voltaire , Rousseau , Raynal , auf
Lsffing und andre , die täglich aufstehen , und
wider die Religion mit Schrecken zu Fel¬
de ziehen . Ist gleich Grs Zahl ungeheuer ,
so wie die Menge ihrer Lästerungen . e laßt
euch darum nicht muthlos machen . . .

Von
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Von den Akademien und der heutigen
Lehrart auf denselben überhaupt .

§ Man zählte schon im Alterthume unter allen

Völkern Leute , die sich zu Beförderung
der menschlichen Kenntnisse versammelten ; und

zur Aufnahme der Künste und Wissenschaften

ihre Kräfte anwandten . Die Kirche und der

Staat nahmen gewahr , welchen Nutzen Ver¬

sammlungen gelehrter und geschickter Männer

schaffen ; und welche Vortheils ihre Gemeinen

durch einen rechtschaffnen Unterricht dergleichen

Leute gewinnen konnten . Die kleinern Schu¬

len , die schon vorher ihren Ursprung hatten , ga¬
ben auch Gelegenheit , hernach größere zu errich¬

ten ; oder die kleinern zu erweitern ; und diesel¬
ben Akademien , Universitäten , oder hohe Schu¬

len zu nennen .

Diese Akademien waren jederzeit die Pflanz -

schulen , in welchen junge Lenre in den freyen

- Künsten und schönen Wissenschaften gebildet ,

ihre Sitten gebessert , und in den Grundsätzen

der Religion unterrichtet wurden . Erleuchtung

des Verstandes , Besserung deö Herzens , Unter¬

richt



richt in der Religion war zu allen Zeiten die

Absicht der Kirche und der Fürsten öffentlich -
Lehrer zu bestellen , und hierzu allgemeine Zu ,
fiuchkSvrte zu erwählen . „ Die Glückseligkeit
aller Königreiche und Völker , heißt es in der
Verordnung Heinrichs des vierten/Königs in
Frankreich , an die Schule zu Paris , vornan »,
lich aber die Wohlfqhrt eines christlichen StaatS
hängt von einer löblichen Erziehung junger
Leute ab.

„ Man hat dabey zum Ziel , den annoch ro¬
hen Verstand der Jugend durch Wissenschaften
auszuschmücken , dieselbe fähig zu machen,,daß
sie die verschiedenen Ehrenstellcn , die auf sie war¬
ten , würdig bekleiden , und dem gemeinen We¬
sen nützen kann . Man hat dabey zum Endzwe¬
cke, jungen Leuten eine Frömmigkeit und Reli¬
gion , eine Ehrfurcht gegen ihre Aelrern , Liebs
zum Varerlande , Ehrerbiethung und Gehorsam
gegen ihre Obrigkeit beyzubringen . "

Die Vorsehung hat oft einen Keim großer
Fähigkeiten in jungen Herzen gepflanzet , Lee
nicht soll ersticket werden . Geschickte Lehrer
müssen hier ihre Hilfe beytragen , den Verstand
junger Leute verbessern , ihn mit Kenntnissen , zu

dMW
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denen er fähig , und die ihm in Zukunft unent¬

behrlich sind , ausschmücken . Schon bey den

ältesten Völkern traten große Redner , angeneh¬

me Dichter , weift Gesetzgeber , geschickte Skaars -

leure , tapfere Feldherren aus den Schulen her¬

vor , welche man zum Unterrichte der Jugend be¬

stimmet hatte .

Die Wissenschaften ziehen den Menschen aus

der Dunkelheit , in der er zuvor kraftlos gestecket ;

sie reißen ihn aus dem Rohen , welches ihm am

gebohrm war . Wie gering ist oft in unsern

jungen Jahren der Vorrach . dessen MatMl die

Studien hernach ersetzen , und uns , was von

Natur abgeht , vorstrecken ! Unser Verstand

wächst , so M sagen , Lurch die Wissenschaften ;

sie verbreiten in uns die Kenntnisse , durch frem¬

de Hilft , und zeugen eine weitere Einsicht ; sie

vermehren die Begriffe ; feuern uns durch eine

edle Nacheiferung ay , dft Ehre , die hierinne

große Männer erworben , zu erreiche ; leihen

uns die Emscheidungskraft , und sie Augen der¬

selben ; sie machen uns ; u künftigm Verrichtun¬

gen und Bedienungen geschickt ; sie lehren unS

an gelehrten Unterredungen Thal zu nehmen ,

und ds/Gesellschaft das Unftige . beyzutragen .
Was
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Was sind aber alle Kenntnisse , mit Wel¬

chen unser Verstand ausgeschmücket ist , wenn
das Herz doch noch Angebauet darnieder liegt !
„ Wenn die Unterweisung , sagt der berühmte
Rollin in der Anweisung , wie man die freyen
Künste lehren und lernen soll , in der deutschen
Ausgabe , Leipzig 1770 . an der iv . Seite ; wenn
hie Unterweisung nur allein zu ihrem Endzwecke
Hätte, , einen Menschen in den schonen Künsten
Und Wissenschaften zu unterrichten ; lveim es rhr
genug wäre , ihn geschickt , beredt , und tüchtig
zu den Geschäften zu machen ; und Wenn sie bey
Verbesserung des Verstandes verabsäumte , das
Herz zu bessern ; ss Würde sie freylich nicht
alles dasjenige leisten können . Was man von ihr
zu erwarten Las Recht hat , noch uns zu einem
von den vornehmsten Zwecken führen , Weswegen
wir gebohrm sind » , »

„ Die Lugend Mein sitzet den Menschen riß
Stand , daß er die öffentlichen Ehrmstellen wohl
Lekleidm kann - Die guten Eigenschaften des
Herzens legen erst andern Gaben ihren Werth
bey , und indem sie das wahre Verdienst eines
Menschen ausmachen , so machen sie ihn auch zu
einem Werkzeuge , welches eigentlich geschickt ist ,

D W
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die Glückseligkeit der menschlichen Gesellschaft zu

besorgen . Die Tugend giebt eine Neigung

zur wahren und gründlichen Ehre . Sie flößet

ihm die Liebe gegen das Vaterland und die Be¬

wegungsgründe ein , demselben rechtschaffen zu
dienen .

„ Sie lehret ihn , daß er staks die gemeine

Wohlfahrt der besondern vorziehen , daß er nichts

für nothwendig haltem soll , als seine Pflicht ,

nichts für schätzbar , als Recht und Billigkeit ,

nichts für tröstend , als das Zeugniß seines Ge¬

wissens und den Beyfall redlicher Leute , nichts

für schimpflich , als das Laster » Die Tugend

mächst ihn uneigennützig , damit er frey bleibe .

Sie erhebet ihn über die Schmeicheteyen , Vor¬

würfe , Drohungen , nutz Unglücksfalle , sie ver¬

hindert ihn , der Ungerechtigkeit nachzugeben , wie

Mächtig und fürchterlich sie seyn mag . . .

Schott die Weisen des Alterthums erkann¬

ten , was sie von den Wissenschaften ohne Tu¬

gend hoffen konnten . Die Wissenschaften , heißt

es im 59. Briefe des Seneka , taugen nur den

Hochmuth zu unterhalten , sie sind nicht fähig ,

einen einzigen Fehler zu verbessern . Würden sie

wohl Jemanden dienen , seine falschen Vorur -

theile
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theile zu heben , die Leidenschaften zu schwächen ?
Würden sie Jemanden tapferer , gerechter und
freygebiger machen ? Warum Unterrichten wir
Unsre Söhne in freyen Künsten ? Nicht , Mit
sie Lügend zeugen , sondern , weil sie uns M
Lugend vorbereiten . "

Die Bildung des Verstandes , Und Verbes¬
serung des Herzens junger Leute sind die Pflich¬
ten eines akademischen Lehrers , zu denen er sich
LeyM Antritte seines Lehramtes verbunden hat . >
Seine Heiligste, und nie aus den Augen zu las¬
sende Pflicht ist übe «, dieser so Nützlichen und
Mühsamen Arbeit gleichst,m die Krone aufzuse¬
tzen , UNd seine Lehrlinge in christlichen Schulen
zu Christen zu mächen , oder wenigst , wenn ee
sich nicht bey Gort , der Kirche , dem Staats
Und den Aeltem der Jugend eine große Rechen¬
schaft zuziehen will , seine Lehren nach den Vor¬
schriften der geheiligten Religion einzurichten ,
Und die christliche Jugend in derselben zu befe¬
stigen»

Es ist mmöchig, hier zun Waffen gegen die
Feinde unsrer geheiligten Religion zu greifen l
„ Das letzte Hilfsmittel , sagt selbst Rousseau z
das man gegen einen Ungläubigen bWlchW soll ,

D s ist .
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Beyspiel zeige , ss ihn anziehe , und ihm die Re¬

ligion so liebenswürdig mache , daß er ihr nicht

widersprechen könne . . . Was für ein wichti¬

ger Beweis ist das Leben eines Christen gegen

einem Ungläubigen ? Kann wohl eine Seele da¬

gegen aushalten ? Was für ein Gemälde für

fein Herz , wenn seine Freunde , seine Kinder ,

seine Frau , alle zusammen treffen , ihn mir ihrem

erbaulichen Leben zu unterrichten ? wenn sie ihm

Gott , ohne denselben durch ihre Rede zu predi¬

gen , in den Handlungen , so er eingiebt ; in den

Tugenden , die von ihm kommen ; in dem Ver¬

gnügen , so man in seinem Dienste findet / zei¬

gen ? wenn er einmal im Tage gezwungen ist , zu

sich zu sagen : , Nein ! der Mensch ist nicht sv

aus sich selbst ; etwas anders , als Mensch, re¬

gieret hier . "

ZttMn Zeiten war die Absicht der Bemü¬

hungen auf den hohen Schulen insbesondere die

Religion . Diese heilige Wegweiftrinn wird

junge Leute zur Quelle führen ; zum höchsten

Gute , wornach sie streben sollen , leiten ; die un¬

umgängliche Pflicht , all anders Kenntniß ihr

zu unterwerfen , alle Gaben zu ihrer Ehre anzu «
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wenden , lehren . Die Religion wird die Ju¬

gend wider die Reize der Wohllüste , wider die ver «

Verblichen Grundsätze der menschlichen Weisheit ,

und wider die Seuche böser Beyspiele stärken ;

ße wird die groben Irrthümer und Aberglauben

zerstreuen , sie wird den rechtschaffnen , bescheide¬

nen , billigen , gerechten Mann ; den Vater , den

Sohn , den Bürger , den Freund ; den Richter ,

den Lehrer , den Diener der Kirche , den Regen «

ren stalten .

Wo würde ich heute genug Lobsprüche fin¬

den , die Vorkehrungen zu Erlangung des ächten

Zweckes auf unsern Akademien weirläusriger an «

zupressen ! Man weiß , wie groß die Sorgfalt

unsrer Mächtigen ; und welchen Einfluß die

Gunst derselben auf die Gelehrten , und auf die Ge «

lehrsamkeit habe . „ Weit schneller , sagt der er«

haben ? Verfasser : Ueber die deutsche Litteratur ,

als man glaubt , kann dieses geschehen , wenn dis

Beherrscher selbst Geschmack an den Wissenschaf¬

ten finden ; wenn sie die Gelehrten ermuntern , in¬

dem sie diejenigen , denen es am meisten gelingt ,

belohnen , und loben ; so bald wir Medicis ha¬

ben, werden auch Genien enkstehn ; die Augustn

werden Girgiln «Wecken . „
D Z Nie -
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Nrsmaln wird man die heilsamen Verordnum

gen , wodurch bey den hohen Schulen ansehnliche
Büchersäle angelegt , Werkzeuge zur Ausübung
angeschaft , öffentliche Prüfungen und Ausübun¬

gen der erhaltenen Lehrsätze anempfohlen wor¬
den , genugsam rühmen können . Wie nützlich
werden ! Bibliorhscken , wenn sie zu vernünfti¬

gem öffentlichen Gebrauche gewiedmec , und von

einsichtsvollen , rechtschaffenen und gottseligen
Männern , von Vorstehern , denen die Religion ,
das Wohl der Kirche und des Staates , die

RschkschasssnHeit und Frömmigkeit der Studie¬

renden am. Herzen liegt , verwaltet werden , seyn ?
Es ist ÜW heute zum Ruhme , daß man auf un¬

sern Akademien alles zur Ausübung richtet , und

dazu die geschicktesten Mittel verschaffet , und

durch lange Erfahrung geübte Männer dazu wäh¬

let , Auch öffentliche Prüfungen und Ausübun¬

gen vor gelehrten Männern , die unparrheyischß

Zeugnisse geben, wenn Ordnung , Schönheit , An¬

nehmlichkeit und Bescheidenheit in denselben Herr¬

schen , werden jederzeit die zweckmäßigen Früch -
tt zeugen ,

Welche Lobsprüche machen sich einander Män¬

ner - die heute dem Unterrichte der Jugend v§r -

si - M
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gesetzt sind ! Sind aber indessen diese Lehrer auf

unsern hohen Schulen diejenigen , die man mit

Rechte anpreiset ! „ Ich glaube , sagt der ange¬

führte erhabWe Verfasser , zu bemerken , daß die

kleine Anzahl unsrer guten und geschickten Lehr¬

meister dem Bedürfniß der Schulen wenig ent¬

spreche : wir haben ihrer eine Menge , und sie

wollen alle besorgt seyn. Sind die Lehrer Pe¬

danten , so überladet sich ihr kleinfügiger Geist
Mit Kleinigkeiten , und verabsäumet das Wesent¬

liche . , , Andre Schulhalter giebt es , die ihr

Geschäft als Miethlinge treiben . Ihre Schüler

mögen zunehmen , oder ungeschickt bleiben ; so ist

SS ihnen gleichgültig , wofern sie nur richtig be¬

zahlt sind . Noch schlimmer ist es , wenn es die?

stu Lehrern an Kenntnissen mangelt , , ,

Man hat aber insbesondere unsern Tagen zu

verdanken , baß man mehrere und meistens , wie

zu wünschen , recht durch Reisen , Weltkenntnisse

erfahrne , in der Religion gegründete , bescheide¬

ne , von allen Standen vernünftiggesinnke , für
Das Wohl der Kirche und des Staates eifrige ;

ich sage , mehrere dergleichen Lehrer , als vielleicht
in vorigen Zeiten , auf unsren hohen Schulen

angestellet hat . Unsre Gelehrten verfaßten Plq?,
D 4 m
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ne von - er Gelehrsamkeit , und sonderten diesel¬
ben in ihre besondern Theile ab , nachdem ihre

Einsicht war . Därste man aber nicht wünschen ,

daß zuerst vollständige , und allein auf ihre Ge¬

genstände eingeschränkte Vorlesungsbücher für
die Lehrer verfasset würden , damit die Lehrlinge
nicht mit Ecke! eben die nämlichen Gegenstände
von verschiedenen Lehrern auf verschiedene Are ,
wie die traurige Erfahrung genugsam erweiset ,

anzuhören gezwungen würden ,

„ Das Gebrechen , heißt es in dem angepne -
senen Verfasser, ' welches bey den hohen Schulen
am meisten auffällt , besteht darinn , daß bey dem

Unterrichte in den Wissenschaften keine durchgän¬

gig angenommene Methode herrschet ; jeder Pro¬

fessor wählet sich seine besondere . Ich bin der

' Meynung , daß nur eine die beste sey , und daß
man bey dieser bleiben müsse» » . „ Auch ich

wünschte mir bey meinem achtzehnjährigen Amte

jederzeit die nämlichen Lehrlinge durch einen ge-

sammkm Cours zu haben , um dieselben nach
dem Lehrgebäude , das ich mir verfasset hatte ,

durch alle Gegenden der Gelehrsamkeit leiten ,
und jederzeit die Denkungsart anderer gelehrter
Vorsänger den junsen Leuten zeigen zu können »

Die
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Die Lehrftundeu sind heute auf den Akade¬

mien genau eingetheilt ; obschon einigen prakti¬

schen und theoretischen Wissenschaften mehrere ,

als denen man viele einräume , zugehören . Es

ist auch die Muttersprache auf unfern hohen

Schulen , nach dem Beyspiele der Italiener und

Franzosen , eingeführt worden , welche besonders

Leuten , die sich im Latein in den untern Schu¬

le!, wenig geübet haben , wenn sich Lehrer in der

Reinigkeit und Feinheit des Ausdruckes üben ,

großen Nutzen schaffen wird . Einsichtsvolle
Männer wünschten indessen , daß die lateinische

Sprache , in welcher wir in allen Gattungen der

Wissenschaften die vortrefflichsten , und gewiß un¬

sern Deutschen den Rang abstreitende Werke er¬

halten haben , nicht gänzlich in Vergessenheit kä¬

me; damit wir nicht in zwanzig Jahren die ge¬

summte gelehrte Geschichte in unser Zeitalter ein¬

zuschränken gezwungen würden »

Wir kommen endlich noch auf Lm Vertrag ,
der heute auf unsern hohen Schulen im Gangs

ist . Ich kenne auf mehrern Akademien Lehrer ;
und Briefe meiner Freunde sind von eben der

Denkungsart ; es giebt heute Lehrer , die ihren

Schülec ! , eine Stunde nach dein Vorlesebuche
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oder eigene Schriften erklären , oder ihre vorha¬

benden Warmen vorlesen ; und zu gewissen Zei¬

ten eben dieselben Wir ihren Schülern , von denen

sie wohl genaue , alle ihre von der Kanzel ge¬

predigte Worte fydern , sorgfältig wiederholen .

Mochte ich aber doch nicht Lehrer kennen , welche

alles in so schlechter Ordnung vorhängen , Paß

sie nicht selbst den Lehrlingen ihre schlechte Kennt¬

nisse von ihrem. Fache verriethen ! Nrenralm

konnte ich aber fassen , wie Lehrer in ihren Vor¬

lesungen den Schülern die abgelesenen Gegen¬

stände schriftlich aufzuzeichnen ; oder durch Mit¬

theilung der großen Anzahl ihrer eignen Schrif¬

ten mir Abschreiben sich die geheiligte Zeit zu

rauben erlauben konnten .

Den Fortgang der fludirenden Jugend zu be¬

fördern , erdachte man das Jahr hindurch eine

zweyfache öffentliche Prüfung , welche der Vor¬

steher Der Fakultät und die Lehrer vornehmen .

Es läßt sich indessen sticht schließen , daß der

Lehrer eher auf die Wiederholungen unter dem

Jahre , als auf einen kleinen Zeitpunkt , wo nicht

^derzeit ein Schüler gutes Humors , oder viel¬

leicht nicht nach den, Genie des Vorstehers ist ,

st ' N unparkheyischetz Mheil . einzurichten habe .
Man
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- Man kann ein gleiches auch von dem Zeugnisse,
das der Schüler am Ende des Jahres von sei¬

nem Fortgangs verlangt § synder allem Zweifel

sagen . ES liegt einem jungen Menschen oft

recht vieles an einem unpartheyischm Zeugnisse

des Lehrers , um sein Glück zu machen ; obschon

man öfters sich nach demselben zu richten ganz

und gar nicht für gut gefunden hat .

Welche deutliche Kennzeichen wird man aus

hex Lust zu stndiren , und sich mit vortreffli¬

chen Schriften bekannt zn machen , nach Wissen,
schaft sich zu sehnen , von dem Fortgangs der

Srudirenden auf Akademien machen können ;

wenn dieselben hur Bemühungen ihrer Lehrer ent¬

sprechen werden ! Indessen darf man sich wohl

verwundern , haß wir noch in unsern aufgeklär¬
ten Tagen die allgemeine und besondere Enzyklo -

psdie ; die gesammch gelehrte Geschichte und der

meisten Theile der Gelehrsamkeit ganz öde§ und

Mgebautt erblicken müssen!

Wie gering sind die Nmerrichke , welche einey

oder der andere Lehrer beym Anfange seiner Vor

lksnngen seinen begierigen Lehrlingen von seinem

Gegenstände überhaupt beybringt ! Welchen Forr ?

MF
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gang würden sich Lehrer von ihren Schülern ver¬

sprechen können ; wenn man sie zuvor mit dem

Umfange der gesammten Gelehrsamkeit und ihrer

Theile ; mit der allgemeinen und besondern ge¬

lehrten Geschichte bekannter gemacht ; und ihnen

den Ruhen , Nothwendigkeit , die Schranken , das

Verhältniß mit andern Wissenschaften , das Prak¬

tische . und den Zweck des vorhabenden Gegen ,

standes und dergleichen ordentlich , gründlich und

- eurlich gezerget hätte !

Man darf sich demnach nicht befremden ,

wenn ich mein ? Gedanken nur auf diese Art zu

lehren , hier einschränke . Man wird es mir auch

nicht verdenken , wenn ich die Arzneyknnsi , die

Zeichnungskunst , Tonkunst , Malerey , die Kunst

zu reiten , fechten und ranzen , und dergleichen

gänzlich weglassen werde ; nachdem wir eine ss

große Menge von Schriften in Betreffe dieser

Gegenstände von Gelehrten , erhalten haben. Ich

werde vielleicht , da ich mich einschränken muß ,

der Erwartung genug thun ; wenn ich vom Um¬

fange der Gelehrsamkeit , und der gelehrten Ge¬

schichte überhaupt ; und hernach von den philo¬

sophischen Wissenschaften , der RechtSgelehrsam -

keit und der Theol - gie insbesondere in Kürze

handeln werde .
^



Von dem Umfange der Gelehrsamkeit
insgesammt .

Umfang der Gelehrsamkeit überhaupt
^

schränkt in sich alle Gegenden ein , die

man bis nun im Reiche der Wissenschaften ent¬

decket hat . Er giebt uns von . Ganzen allgemei¬

ne Begriffe , und leitet uns auf den Weg , auch

die Theile desselben kennen zu lernen . Dieser

Umfang ist ein Baum , der seine Höhe erreichet

hat . Wir ersehen an ihm den Ursprung aller

Aeste und Zweige , die von diesem großen Bam

me abstammen ; ihr Verhältniß untereinander ,

und zu dem Ganzen ; ihren Zusammenhang ;
ihre Gränzen ; die reichen Früchte , die sie, wenn

die Cultur nicht mangelt , hervorbringen .

Die Gelehrten sind schon von den ältesten Zei¬
ten an bis auf uns mit dem Umfange der Gelehr «

samkeit , und mit dem Baume der Wissenschaf¬

ten auf verschiedene Art zu Werke gegangen . Ei¬

nige verfaßten von der Gelehrsamkeit erstens all¬

gemeine Begriffe ; und Handelten hernach von al¬

len Gattungen der Wissenschaften insbesondere ;

oder betrachteten eine nach der andern , woraus

dam
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dann ein gewißss Elementarwerk entstand . An¬
dere machten die Philosophie zur Quelle aller

Künste und Wissenschaften ; oder spürten die Ge¬

lehrsamkeit bey den Kräften der Seele und den

Wirkungen Des Verstandes und Willens auf ,
und verfaßten ein System , dem alles unterge¬
ordnet werden mußte . Noch andere erwogen
das Kenntniß , das wir von Gott - dem MeN »

schen, der Welt haben . Endlich schränkten einir

ge die ganze Gelehrsamkeit in Wörterbücher ein ,
aus deren Artikeln man alles , was mit den Wis¬
senschaften ein Verhältniß hat , erlernen soll .

Man darf nicht zweifeln, daß UNS rechtschaf¬
fene Männer , und selbst gelehrte Gesellschaften ,

vortreffliche Werks hievott Hinterlassen haben .
Es ist auch leicht zu erachten , welche Einsicht ,
Erfahrung , Beleftnheit , Arbeit , Geschmack

dergleichen Werke von ihren Verfassern fodern
werden . Welche Schultern werden eine so große
Last allein zu ertragen fähig seyn ! Ich habe in
der Voterinnerun - einige Gelehrten angerühmt »
die sich keinen geringen Ruhm erworben Haben »
Ich würde auch Hier noch einige gelehrte Werke

anpreisen , wenn ich nicht schon in andern Orten

Entwürfe von denselben- anderer und Meine eiM
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nen Anmerkungen und Urtheile davon angebracht

hatte .

Indessen läßt sich leicht schließen, daß man

noch heute ein besonderes Werk für Studierende

auf Akademien , nach welchem ein Lehrer in einem

Jahre seine Vorlesungen einzurichten hat , zweck¬

mäßig verfassen müsse . Ein einsichtsvoller Leh¬
rer würde gleich beym Antritte akademischer

Studien seinen Anfang damit machen können »

Am Nutzen dieser Vorlesungen wird wohl Nie¬

mand zweifeln , wenn sie Methodisch und prak¬

tisch eingerichtet ; wenn der Lehrer zurrst den

Schülern den ganzen Baum zergliedert vorlegen
wird » Wie groß wird das Vergnügen der Stu¬

dierenden seyn , wenn sie gleich Anfangs das

Feld , und alle Gegenden desselben , die ihnen in

Zukunft durchzuwandern sind , auf einmal erbli¬
cken werden !

Soll matt sich nicht verwundern , daß heute
Leuten , die ihre Studien auch mit Ruhme voll¬

endet haben , noch selbst die Namen : Umfang der

Gelehrsamkeit » Enzyklopedien , Systeme , sowe¬

nig bekannt sind l Die seligen Tage , die wir
die aufgeklärten nennen , werden uns ' hoffen lassen ,
daß hierzu rechtschaffene Lehrer gewahlet werden z

MS
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und ich Gerde indessen meine Pflicht erfüllen , wenn

ich such nur die ersten Linien , die Ansangsgrüuve ,

einige Züge von dem Umfange der Gelehrsamkeit

überhaupt anbringen , oder nur einige Versuchs

darüber machen werde . >

Ich habe schon anderswo erwiesen ,, daß dis

Vernunftlehre im Erziehungsplane den vornehm ,

sten Platz einnehme . Der englische Philosoph ,

Johann Locke- verfaßte deßwegen seine philoso¬

phischen Versuche über den Verstand des Mew

sehen , wo er zeigt , wie weit unsre Kenntnisse

reichen , und auf welche Art wir dahin gelangen .

In einer jeden Sache recht empfinden , davon

gründlich urtheilen , und vernünfteln , dem Ge¬

dächtnisse geschickt zu Hilft kommen , die Kräfte

des Verstandes vervollkommnen , mit Nutzen le¬

sen und studieren , die Gegmmeymmgm gründ¬

lich und bescheiden Widerlegen , unsre Gedanken

andern ordentlich , deutlich mittheilen , und der -

gleichen, sind Gegenstände , welche ein rechtschaff¬

ner Lehrmeister bey einer jeden Erziehung M

beobachten hat »

Der wohlerzogene , und zun akademischen

SMdien wohl vorbereitete Jüngling wird erstens ,

wenn er sich einigen ruhigen Stunden überläßt ,

Lurch
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Lurch ordentliche Gedanken auf sein Daseyn kom¬

men. Die ihm verliehene Kraft zu denken , an
der er nicht zweifeln kann , wird ihn Hernach auf
das Daseyn seiner Seele ; auf ihr Vermögen zu
denken , zu empfinden , die schon einmal gehabten
Gedanken wiederum zu erkennen , Dinge , die er

schon vorhin gesehen , oder sich vorgestellet hat¬
te , nach Belieben zu zertheilen , oder Theile von

verschiedenen Dingen zusammen zu sehen , wo,

Lurch gleichsam etwas neues entsteht ; auf das

Vermögen zu urtheilen ; zu vernünfteln ; auf
die verschiedenen Veränderungen , die in der Seels

vorgehen , in einer ordentlichen Reihe von Gedan¬
ken gleichsam stufenweise leiten «

Die ruhigen Augenblicke werden den Den¬
kenden auf die natürlichste Weise vorn Daseyn
der Seele auf das Daseyn seines Leibes , seiner
Sinne und filier Empfindungen , die durch die¬

selben geschehen , hinüber führen . Das Gedächt¬
niß , oder das Vermögen zu erinnern , daß man
dergleichen sich schon vor diesem als gegenwärtig
vorgestellet , da sie in unsre Sinne wirkten , wird
m dem Denkenden ferner verschiedene Begriffe
hervorbringen ; oder die Gedanken und die Be¬
griffe aufbehalten . Das Gedächtniß ist von

E Na -
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Natur hiezu fähig ; es kann aber durch Kunst , oder

mittelst der Buchstaben , oder Zahlen unterstützet

werden , wovon man denn den Ursprung der

Kunst zu lesen , auf verschiedene Art zu schreiben ,

die Buchdruckerkunst , Rechtschreibung u. d. g.

herholen kann »

Erfahrne Lehrer zeigten schon in ihrem Er -

ziehungsplane , daß das Gedächtniß , wenn es

von einer starken Einbildungskraft unterstützet

wird , entweder ordentlich , oder unordentlich et,

was zu erdichten vermögend sey. Im ersten

Falle konnte man ohne Mühe auf die Dichtkunst ,

Baukunst , Schneide - und Bildhauerkunst , auf

die Malerey , und Tonkunst ; im zweemen auf die

Wirkungen einer unordentlichen Einbildungskraft

schließen » Die Kunst , die Gedanken andern ge¬

meinschaftlich mitzmheilM , war ferner die nützli¬

che Beschäftigung bey ihrem Unterrichte ; und

wie leicht war es , den Grund der Sprachlehre ,

der Redekunst , der Kunst sich durch Begriffe ma¬

chende Zeichen , Lurch Hyroqlyphen , Wappen u.

s. w. auszudrücken ; den Grund der Philologie ,

Kritik , Aesthetik , der ErziehungS - und Unter ,

richmnMmst und andrer aufzuspüren . ^



Geschickte Lehrer unterrichteten schon frühzei¬

tig ihre Zöglinge in der Kunst recht zu urthei¬
len , oder zu Lenken , daß einer Sache etwas zu¬
komme , oder nicht . Sie hielten sie von allem

Urtheile ab, , wenn sie die Uebereinstimmung ,
oder den Widerspruch der Begriffe ssiche - genau
einsahen . Sie lehrten dieselben den Zusammen?
hang der Wahrheiten zu ergründen , mm Ue-

selben zu beweisen ; ihre Gedanken , die sie durch
rechtschaffene Anleitung recht anzuordnen unter¬
richtet Waren , in allen Gelegenheiten , welche
ihnen Vorkommen werden , geschickt anzuwenden .

Wie leicht wird der studierende Jüngling
Nach dergleichen Unterrichts in seinen ruhigen Ge¬
danken auf andere Theile der Gelehrsamkeit , und
insbesondere auf zwo Gattungen der Wahrheiten
kommen ! Wir entdecken gleich beym Anfangs
reifer Erwägungen entweder besondere , oder histo¬
rische ; oder aber lehrreiche und dogmatische phi ^
losophische Wahrheiten , die uns zum historisch -
oder dogmatischen und philosophischen Kenntnisse
leiten . Die Historischen Kenntnisse , die uns der
erste Unterricht beygebracht , werden uns vor den
andern zur Bahn hinführen , die wir in der
Gelehrsamkeit zu betreten m sinnet sind » Dis

E s Ge ,
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Geschichte ist das Kenntniß der Thaten , und

desjenigen , was wir vom Schöpfer , von dem

Mensche » , und der Natur wissen . Die heilige ,

und die Kirchmgeschichte , die bürgerliche und

Naturgeschichte machen die Hauprzweige aus , die

von der allgemeinen abstammen , und die uns

unzählbare Begriffe in Betreff der Gelehrsam¬

keit beybringen .

Die heilige Geschichte theilt sich in die des

alten und neuen Bundes ; die Geschichte der

Kirche in die allgemeine und die besondere .

Welche Menge von Abstammungen zählen wir

von der bürgerlichen Geschichte ! Die Natur¬

geschichte sondert man in die Geschichte der ge¬

ordneten , wo von den Körpern des Himmels

und der Erde die Rede ist ; oder ausartenden

Natur , nachdem sie am Himmel , in der Luft ,

auf und unter der Erde , im Wasser sonderbare

Wirkungen macht ; oder in jene , welche vom

menschlichen Verstände auf Kunstwerke , Hand »

lhierungen , Handarbeiten , wohin alle Gattun¬

gen der freyen und mechanischen Künste gehören ,

ungewandt wird , ab. Hievon stammt auch die

gelehrte Geschichte , die man heute so herrlich auf¬

gekläret hat , und welche man in die allgemeine

und besondere eintheilen kann . Das
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Das historische Kenntniß , das sich über das

Weltall verbreitet , bahnt dem Denkenden den

Weg das innere Wesen der Dinge hismeden , und

die Kräfte derselben auszuspüren , und sich an

die philosophischen Kenntnisse zu wagen . Wel¬

che Mannigfaltigkeit der Begriffe wird der

menschliche Verstand aus der Geschichte von

Wirklichen Dingen erlangen ; und wer soll zwei¬

feln , daß auch der Witte des Menschen für seine

Handlungen eine Regel und Richtschnur erhal¬

ten habe ! Man wird hieraus schließen , daß

das philosophische Kenntniß sich ordentlich in den

theoretischen und praktischen Theil , gleichwie bis

nun geschehen , absondern lasse.

Im ersten , als dem Anfange des philoso¬

phischen Kennknisseö , werden sich die allgemeinen

Begriffe aller Dinge , wovon wir uns durch die

Geschichte ein Kenntniß erworben , z. B . der

Begriff vom Daseyn , Wesen , Möglichkeit ,

Dauer u. s. w. die Gegenstände der Grundlehre

darstellen . Man wird hernach sich auf da §

Ganze dieser Welt , oder die Cosmologis ; auf

das Kenntniß von Gott , den Gegenstand der

natürlichen GotteSgelehrkheit , welche nach untz

nach die Offenbarung geheiliget , und » M dtp hei-

E Z stZM
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liste, ; Glaubens - und Sittenlchre , als besondern

Theilen der Theologie zum Heile des Menschen

vermehret har ; auf das Kenntniß vorn Aberglau¬

ben u. d. g. auf das Kenntniß von der menschli¬

chen und der Thisrftele , oder auf die Geisterlehre

und die Häßlichen 2lbweichungen , die Wahrsager -
rind Zauberkunst u. s, w. wenden «

Wie reich ist die Natur in ihren Wirkungen ,

wenn der Denker sich ferner in Vorstellungen dar

von einläßt : welches Licht wird ihm die Ge¬

schichte , ihre Bahn zu betreten , anzünden ! Die

Gmndlehre von den Körpern , die allgemeinen

Begriffe davon , die so mannigfaltig sind , wer¬

den sich gleich Anfangs zur Betrachtung darstel¬

len , und den allgemeinen Theil der Naturlchre

ausmachen . Die Elemente der Körper , die Zer¬

gliederung derselben, und dergleichen , die ab¬

strakten Begriffe von der Farbe , Geschmacke ,

Wärme , Kälte , Härte , Mäßigkeit , Leichte ,

Schwere , Bewegung , Ruhe , Figur u. d. g.

werden genügsame Gelegenheit zu denken geben .

Eine beträchtliche Eigenschaft der Körper ist

die Größe , der Gegenstand der sogenannten Ma¬

thematik , Die Arithmetik , Geometrie , Trigo -

nome -
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nometrie , Mechanik , Hydrostatik , Aerometrie ,

Akustik , Hydraulik , Optik , Caropmk , Dioptrie ,

Perspektivkunst , Astronomie , Geographie , Chro¬

nologie , Gnomonik , Artillerie , Fortification ,

Baukunst - Algebra , und andre Wissenschaften

und Künste , die denselben ihren Ursprung zu ver¬

danken haben , und die meistens aus dem Grie¬

chischen hergenommenen Benennungen erhalten ,

sind lauter schöne Wissenschaften , welche Heute

so rühmlich aufgekläret , und in welche die in

unsern Tagen erleuchtete Mathematik , einge¬

theilt Wird .

Der in Ruhr sich beschäffügende Verstand

eilt von den allgemeinen Begriffen von der Na¬

tur zu den besondern Eigenschaften fort , um die

Gründe , wovon die Wirkungen entstehen , in

verschiedenen Körpern insonderheit zu entkscken .

Welche Menge von neuen Wissenschaften wird

sich hier äußern ! Das Weltgebäude , die

himmlischen Körper , die unsern Erdball umge¬

ben , die Erde und ihre Theile , und Wirkungen

derselben , Pflanzen und Thiere , die der Arzney -

kunst , Jagdbarkeit , Fischerey , Zergliederungs¬

kunst u. st w. ihren Ursprung ertheilen ; der

Mensch , wovon wir die Kunst , die Gemüther

E 4 aus
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aus der Gestalt der Glrsdmaßm und des ganzen
Leibes zu erkennen erlernt haben ; die Absichten
der natürlichen Dinge , ihre besondre Arten , der

Gebrauch der Theile im Menschen , Thieren ,
Pflanzen , werden zu verschiedenen Gattungen der

Gelehrsamkeit , und zu verschiedenen Wissenschaf¬
ten Gelegenheit gehen .

So vielfältig sind die Begriffe , die Künste
und Wissenschaften , mit welchen sich der mensch¬
liche rechtdenkende Verstand bcschäffrigen kann .
Wird der Denker nicht endlich auft seinen Wil¬
len , von dessen Freyheit er von innen genugsam
überzeugt ist , und auf den praktischen Theil des

dogmatischen Kenntnisses kommen ! Er hak aus
der Geschichte und dem theoretisch - philosophischen

Theile wahrgenommen , Laß nichts im Weltall ,
das ohne Ordnung , ohne Regeln , zu finden sey.
Wird der Mensch , dessen Geist der Himmel mir

Verstände und Willen ausgeschmückt hat , nicht

auf Geseße schließen , nach welchen die Seele

ihre Handlungen einzurichten , und nach welchen
der Geist zu wirken , so lange er sich in diesem
Körper aufhalten wird , verbunden ist !

Der Schöpfer schrieb von Ewigkeit den Kör¬

per » dieser Welk , ihrem Laufe und ihren Bewe¬

gungen
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gungen gewisse Regeln vor . Sein Wille ver¬

pflichtete den vernünftigen Menschen , die Gesetze

zu befolgen , welche ihm das natürliche Licht

darstellte . Dcis Naturrecht war also die Quel¬

ls der natürlichen Rechtsgelehrsamkeit . Der

Höchste kam der Dürftigkeit des Menschen zu
Hülfe , und offenbarte uns seinen Willen im alten

und neuen Bunde ; und die göttliche Rechtsge -
lehrsamkeit nahm ihren Anfang ; worauf denn
Las Kirchenrechr , das Jesus Christus himreden

gestiftet , folgte . Gleichwie aber der Mensch
schon frühe den Stand der Natur verlassen , und

sich zuerst in kleinere , und hernach in größe¬
re Gesellschaften vereiniget , und die Obergewalt
entweder einem , oder mehrerer übertragen hak ;
eben so folgte , daß die Gewalt Gesetze zu geben ,
und mit ihr die willkührliche Rechtögelehrsamkeik
ihren Ursprung erhielt .

Die Kunst Staaten zu errichten , und diesel¬
ben wohl zu regieren , gab zu verschiedenen Wis¬
senschaften Anlaß . Die Politik , deren Gegen¬
stand die Handlungen der Bürger ; die Sitten -

lehre , die Handlungen derselben nach den Gesehen
einzurichten ; die Staatökunst , den innern und

äußern Srittid des gemeinen Wesens zu ordnen ;
E Z W
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die Kunst zu regieren ; die Kriegs - und Friedens -

geschäffre zu schlichten ; die Smaksrvirthschaft ;

die StaatSkun - e und die allgemeinen Grundsätze ,

welche zu allen diesen Wissenschaften den geraden

Weg bahnen , sind die mannigfaltigen Zweige ,

welche dem Baume aller Wissenschaften ihren

Ursprung zu verdanken haben»

Wie leicht wird , man schon aus diesen ersten

Linien den Ursprung , den Zusammenhang , die

Verhältnisse aller Wissenschaften gegen dem Gan¬

zen , Und der Theile gegen einander , den gesamm -

reu Umfang der Gelehrsamkeit einsehen können !

Wie leicht wird es einem Lehrer fallen , aus den¬

selben ein System und Lehrgebäude zu jährlichen

Vorlesungen zu verfassen ; den Baum der Wich

senschaftw zu zergliedern ; alle Theile der Gelehr¬

samkeit , und alle ' Künste aus denselben , gleich¬

sam als von einem Grunde herzuleiten ! Und

welche herrlichen Früchte werden seine Lehren zeu¬

gen ; wenn er von jedem Zweige den Ursprung
und Fortgang , die Hilfsmittel , Vorbereitungen ,

das Wesen , Die Emcheilung , die Gegenstände ,

den Zweck , Vortrefflichkeft und Nutzen , die An¬

wendung und dergleichen methodisch und prak¬

tisch ftmm Schülern erklären wird !

Man
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Man darf sich auch nicht bekümmern , wenn

man zu Zeiten auch weitläuftiger seyn muß .

Diejenigen treffen es nicht allzeit am besten , welche

jungen Leuten die Kenntnisse zu sehr einschränken .

„ Solchen Personen , sagt Phil . Ern « Bertram in

der Vorrede zum Entwurf einer Geschichte der

Gelahrheit ; solchen Personen aber muß ich sagen ,

daß ich es niemals für Las Reich der Gelehrsam¬
keit und für Leu Staat vortheilhast geachtet ,
wenn man Leuten , welche sich den Wissenschaf¬
ten wiedmen , das Feld der Gelehrsamkeit zu
klein und zu eingeschränkt vorbildet , und jede

Wissenschaft , wie jener hie Aesthetik , in eins

Nuß fasset .

„ Der Verlust solcher Jünglings , die sich vor

dem großen Umfange der Gelehrsamkeit , und der

Verbindung ihrer Theile untereinander abschre¬
cken lassen , dem Studieren weiter obzuliegen , ist
kein Perlust , sondern ein wahrer Vortheil , Ha
ohnehin fast alle Handwerksmeister gegründete

Klagen führen , daß sie Mangel an Lchrjungm
und Gesellen haben . Und was kann einem Staa¬

te schädlicher seyn , als wenn er eine Menge un¬

nützer Halb - und Viertelsgelehrten ernähren muß »

Ich bin wenigstens immer der Meynung gewe«

sm ,
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sen , man lasse einen gelehrten Jüngling so viel

lernen , als ihm möglich ist ; schwerlich wird einer

sagen können , daß ihm die Menge der Kenntnisse

geschadet hat . „

Von der allgemeinen gelehrten Ge¬

schichte .

GXie allgemeine gelehrte Geschichte : welche sel-

tene Erscheinung auf Akademien in den

Tagen , die wir die aufgeklarten nennen ! Viel ,

leicht werden wir die Beschwernisse , dieselbe zu

verfassen , als eine Ursache dieses Mangels angeben

können . Schon unsre gelehrten Vorgänger er¬

kannten , wie viele Mühe ein Lehrgebäude der

gesummten gelehrten Geschichte kosten würde .

Bosius sagt , daß hievon noch kein vollständiges

Werk erschienen . Der gelehrte und erfahrne Fa -

hricius zweifelt , ob mau eines hoffen könne ; und

Skruvs gesteht in seiner Einleitung zum littera¬

rischen Kenntnisse , daß kein Mann , so gelehrt

,x immer ist , allein genugsam hierume seyn

Mtde -

„ Wer
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„ Wer Hat denn dergleichen Historie unter den

Gelehrten beschrieben ? heißt es in Reimanns

Versuche einer Einleitung in die kick. In. Seiten

Noch niemand . Aber , warum denn ? Erstlich ,
weil gar zu viele Hülfsmittel an gedruckten und

' angedruckten Schriften , an einheimischen und aus ,

ländischen , an verblichenen und »»verblichenen

Sprachen , an verlohrnen und unverlohrnm Wis¬

senschaften , an geistliches und weltlichen Geschich¬

ten , an offenbaren , und geheimen ^Parricularir

täten , an bekannten und unbekannten Urkunden ,
und andern dergleichen Dingen dazu ersodsrt wer¬

den , die unter hundert Tausenden nicht einem in

der Welt gegeben sind . Hernach , weil die Hi¬

storie von alten Völkern und Zeiten in diesem
Stücke so gar gräulich voller Dcsi-kte und Lücken,
und ungeheure Riffe sind , daß man unmöglich
ein zusammenhangendes System daraus zn
Markte bringen kann »

„ Und denn endlich , weil auch mehr , als Ma ,

thusalems Alter zur Ausarbeitung eines solchen
Werkes erfordert werden würde , wenn schon
alle diese Steine des Anstoßens könnten aus dem

Wege geräumet werden . Und kann derjenige , dee
uns hierum einen Beyfall zu geben in Bedenken

ziehet ,
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ziehet , nur etwa erstlich an einer diüorin littern -

ria xarticulEz , z. E. 8uüca , u. d. g.

sein Heil versuchen ; ss wird er die Ursachen in

eigner Erfahrung vor Augen haben , warum bis

dato noch Niemand unter den Gelehrten an die

diüoriam lltterariam uuiverLlsm Hand anzultt

gen sich erkühnet hak/, ,

Indessen mangelte es uns vom sechszehnken

Jahrhunderte her nicht an vortrefflichen Manr

nern , welche sich auch an die gelehrte Geschichte ,

obschon auf eine verschiedene Weise gewaget Ha-

den . Wir kennen die Werke des Bako von Ver

rulam , des Jonsius , Bökler , Lambek , Con «

ring , Kranzens , Morhofs , Richters , Paschens ,

Löschers , GuydlmgZ , Srmvms , Reimanns ,

Arnds , Küsters , Stollens , Zinkens , Sshmei -
zels , Fried , und Phil . ' Ern . Bertrams , Heu «

manns , die Anfangsgründe zur allgemeinen ge¬

lehrten Geschichte eines neuen Schriftstellers ,
wovon die meisten auch noch in unsern Ta¬

gen von akademischen Lehrer » wohl benutzet wer¬

den konnten »

Wie glücklich würden die Studierenden auf

unsern hohen Schulen seyn , wenn man ihnen

nach
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nach Erklärung des Umfangs der gesammten Ge¬

lehrsamkeit , ein Lehrgebäude von der gelehrten
Geschichte vorlegen würde ! Es ist unnörhjg ,
die Vortheile anzurühmm , welche dieser schöne
Theil der allgemeinen Geschichte zu zeugen ver¬

mögend ist . „ Wenn man jn der Geschichte der

Wissenschaften , sagt Bertram in der Vorrede

zum Entwurf einer Geschichte der Gckahrheit ,
dm Urstmng , Fortgang und jetzigen Zustand
derselben genau einsehen lernt , so erweckt diese
Bemühung nicht nur ein nutzbares Vergnügen ,
wie immer mehr und mehr die menschlichen Er¬

kenntnisse sich entwickeln , sondern auch brauch ,
bare Betrachtungen , wenn oft das menschliche
Geschlecht nach und nach wieder in eine grobe
und fast unbegreifliche Unwissenheit verfällt »

„Ferner , und welches unter die vorzüglich¬
sten Vortheile gehört , so befteyet uns die gelehrte
Geschichte von dem höchst schädlichen Vorur¬
teile des Ansehens , und dem einem jeden mun¬
tern Geiste zur Schande gereichenden sekrmschm
Joche , und dem schimpflichen Namen eines
Aners . Man lernet daraus , wie weit es die
Alyn in jedem Theile der Wissenschaften ge¬
bracht haben, und man wird , wie ich glaube ,

hslS
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bald gewahr , daß , wenn sie in Absicht der Ord¬

nung vm Neuern nachzusetzen sind , sie in den

meisten Theilen der Gelehrsamkeit uns in Ab¬

sicht der Sachen , und des schönen Ausdruckes

gewiß gleich , wo nicht vorgehen » . .

So schreckend indessen die Höhe ; so werden

sich doch einem geschickten Lehrer keine Berge

darstellen , die auch nach angewandter Mühe

nicht zn übersteigen sind » Soll einem gelehr¬

ten Manne ein Entwurf von jährliche ^ Vorle -

^sungen über die gelehrte Geschichte so große Be¬

mühungen kosten ! Wrr nermm die Gelehrsam¬

keit den allgemeinen Begriff von Wahrheiten ,

die man nicht so leicht aus bloßer Erfahrung

ergründen kann . Diese Wahrheiten werden sich

entweder in historische , oder dogmatische einthei¬

len lassen , wovon jene besondere ; diese aber all¬

gemeine Begriffe , wenn wir denselben ordentlich

nachzuforschen uns Mühe geben , in unsern Em¬

pfindungen zeugen werden .

Die Geschichte ist demnach einer der ersten

Theile der Gelehrsamkeit , der besondere Wahr¬

heiten enthält ; und den man wieder in verschiede¬

ne andre absondert , und in unsern Tagen so

rühm -
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rühmlich aufgekläret hat . Die Geschichte übet -

Haupt ist die Quells des Theiles , welcher beson¬
dre Wahrheiten - , die zur Gelehrsamkeit gehören ,

enthält , den wir die gelehrte Geschichte nennen «
Die Gelehrten haben sich in Beschreibung dersel¬
ben verschiedene Begriffs davon gemacht , die

aber nicht allzeit auf ihr zaches Wesen pas¬
sen. Bertram nennt die gelehrte Geschichte ei¬

ne zuverlässige Erzählung vom Ursprünge und
dem Fortgangs der Wissenschaften , und von den

Gelehrten und ihren Schriften . Es laßt sich
aber leicht schließen , daß er den ganzen Umfang ,

gleichwie andre seine Vorgänger , nicht beobacht
tet hak,

Die gelehrte Geschichte ist also der Theil dsö

gestimmten Geschichte , wo besondre Wahrheiten
vom Ursprungs und Fortgangs der Gelehrsam¬
keit , von gelehrten Schriften , von den Gelehr¬
ten , und von den Mitteln , durch die die Gelehr¬
samkeit befördert wird , erläutert werden , Dieft

Beschreibung enthält alles , was gelehrte Männes
bis nun unter die Gegenstände der gelehrten Ge¬

schichte gezählet haben. Man wird auch iU der¬
selben entweder alle besondre Wahrheiten , welche
Wir nicht so leicht durch die Erfahrung entdecken ,

' ' '
F

' ' '
tzM
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Wv zum Beyspiele , von dem Ursprungs und

Fortgangs der Philosophie , Rechtsgelehrsamkeit ,

Theologie ; von den Schriften davon ; den Ge¬

lehrten ; den Mitteln , wodurch diese besondern

Wissenschaften befördert worden , die Rede ; oder

einzelne , zum Beyspiels , welche von den Phi¬

losophen , Theologen Handeln , betrachten , und

die gelehrte Geschichte demnach in die allgemeine ,

^besondre , und einzelne eintheilen können .

Schon Bako von Verulam hält in seinem

Werks ; Von der Würde und der Aufnahme der

Wissenschaften dafür , daß die gelehrte Geschichte

sich mit der Gelehrsamkeit und den Gelehrten be,

schästige . Zur ersten zählt er alle Wissenschaf¬

ten , sie mögen neu oder alt , wahr oder falsch ,

verlohren oder noch vorhanden , durch den Druck

oder sonst erläutert worden seyn ; z . B. die theo¬

logische , juridische , medicinische , philosophische

U. s. w. Zun Gelehrten zählt er alle Orden ,

Sekten , Gesellschaften , Akademien , Kollegien ,

und einzelne Personen , welche sich mit der Ge¬

lehrsamkeit bekannt gemacht haben .

In Betreffe der Wissenschaften soll nach die¬

sem großen Gelehrten dir Gelegenheit der Erfin ,

düng .
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düng , bis Art der Fortpflanzung von einer Zeit ,
Landschaft , Person , Sekts , Schulen , und der¬
gleichen auf die andere , die Entdeckung und Ver¬
änderung der Grundsätze , der Lehrart u. s. w.
der blühendste Flor , die allgemächlichs Verdunk¬
lung , die endliche Wiedererstehung u. s. f. vor¬
getragen werden ; bey den Gelehrten sollen die
Hypothesen , Streitigkeiten , Lobsprüche , üble
Nachreden , Schriften u. d. g. die Beschaffenheit
der Oerter , Personen , Zeiten und andre Sachen ,
die ein Licht hierüber verbreiten, und dieß alles
nicht kritisch , sondern Historisch nach möglicher
Gewißheit angebracht werden .

Ich würde mich hier zu weit einlassen , wenn
ich alle Schriften , welche besondre Theile der ger
sanumen gelehrten Geschichte erläutert haben , an -
rühmsn wollte . Wir zählen heute unzählbare
Schriften , die uns die Gelehrsamkeit gewisser
Nationen , Provinzen , Städten und Schulen ; die
Geschichte gewisser Wissenschaften ; die Geschich¬
te der Gelchmn überhaupt , von besondern Ge¬
lehrten ; von Gelehrten gewisser Nationen ; ver¬
schiedener Stände ; allgemeine Kenntnisse von
Wchrken Werken , Kataloge von Büchern , pe¬
riodische Schriften davon ; Kenntnisse von Mik -

K s rein
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teltt und Wegen zur Gelehrsamkeit , von äußern

Hilfsmitteln ; von der Weise zu lehren , und zu

' rrnen entworfen haben .

Wie mannigfaltig sind aber die Gegenstände

der allgemeinen gelehrten Geschichte ! Ein recht¬

schaffener Lehrer wird erstens von ihrem Wesen ,

Nutzen , Vortrefflichkeit , Nothwendigkeit , ihren

Gränzen und Verhältnissen zu andern Theilen

der Geschichte , von den MiSbräuchen , die man

darrnne verhüten soll , von ihren Quellen und

Hilfsmitteln , von den allgemeinen Werken in Be¬

treffe her Gelehrsamkeit , ihren Urhebern , den

sonderbaren Wissenschaften , den Verdiensten des

alten und neuen in Betreffe dieses Gegenstandes ,

den Feinden der Gelehrsamkeit , von verschiedenen

Schriften , von der Methode der gelehrten Ge¬

schichte , ihrem Ursprünge , Fortgange , Ver¬

schiedenheit und dergleichen handeln können .

Welches weite Feld wird sich eröffnen , wenn

von der gesammmr , Gelehrsamkeit , von allen Thei¬

len derselben , von ihrem Ursprünge , Gelegenheit ,

ihrem Fortgange , Beförderungen , von ihrer

Auf - und Abnahme , den Quellen derselben , ihrer

Verbreitung in verschiedene Theile der Welt , von

dem
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iem Zustande in ältern Zeiten , in den mittlern

Jahrhunderten , in spätern Tagen , von den ber

rühimen Sekten , in welche sich jederzeit die Ger

lehrten abgesondert haben , von den Streitigkei¬

ten , die die Gelehrten so oft entzweyet haben ,

und von dergleichen Gegenständen , insbesondere

die Rede seyn wird !

Die Gelehrten , und die Geschichte - davon ,

biethen dem Verfasser der gelehrten Geschichte

insbesondre fast unzählige Gegenstände dar . Die

Lebensbeschreibungen , die Lobsprüche von den Ge¬

lehrten ; das Kenntniß von den Gelehrten einer

Nation , der Personen einer höhern Würde , ver¬

schiedenen Standes ; von Gelehrten , die sich ei¬

nen besondern Ruhm erworben ; von Abschrei¬

bern , Buchdruckern , Buchhändlern u. s. w.

von frühzeitigen fähigen Köpfen ; von Schrift¬

stellern , die den nämlichen Namen haben ; von

Ungenannten ; von Schriftstellern , die unter ei¬

nem andern Namen erscheinen ; von Kritikern ;

von Vielschreibern ; von Ueberseßern ; von pedan¬

tischen , elenden , schmutzigen , gottlosen , auftüh -

rischen Schriftstellern ; von gelehrten Windma¬

chern ; Betrügern , Dieben ; von eiteln Verspre¬

chern ; Satirikern ; von Gelehrten , denen man

T L den
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Leu Namen in ^ >pi und gegeben ; von ge¬
lehrten Briefstellern ; Sammlern von Reisen ;
von Verfassern gelehrter Streitschriften , und der¬

gleichen , sind Gegenden , die nicht mit fo leichter
Mühe durchzuwandern sind .

Wie viele Mühe würde es auch selbst gelehr¬
te Gesellschaften kosten , wenn sie von dem Va¬
terlands aller dieser Gelehrten , von ihrem Ge¬

burtsorte , ihrer Geburt , Namen , Familie , ihrem
Witze , Fähigkeiten , Erziehung , Lebensart , Re¬

ligion , Sitten , Lehrmeistern , von ihren Schrif¬
ten , gelehrten Arbeiten , Erfindungen , gelehrten
Streitigkeiten , Briefwechsel , Umgänge mit Ge¬

lehrten , Reisen , Versuchen , von den Plätzen ,
wo sie ihre Gelehrsamkeit verbreitet , von Schü¬
lern , Schicksalm ' , besondern Fällen , Aemtern ,

Ehrenftcllen , von ihren Freunden , Hnuritte ,
Ehren , die ihnen im Leben , und hernach erwie¬

sen worden , und so ferner eine vollständige Ar¬

beit der Welt zu liefern sich unterziehen wollten !

Es ist unnöthig , daß wir die große Anzahl
der Schriften und Werke , welche uns die Gelehr¬
ten durch alle Jahrhunderte hinterlassen haben ,

hier writläuftig « mühmm » Welche Mühe , und

wie
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wie viele auch schlaflose Nächte wird es einer

Gesellschaft von Gelehrten kosten , wenn sie von

Len Lebensbeschreibungen gelehrter Männer , von

Handschriften , von den Büchern , ihrer Geschich ,

te , Schicksalen , ihrem Jnnhalte , Vortrefflich «

kett , Mangeln , Theilen , Zierde , Verbesserung ,

Ausgaben , Übersetzungen u. si w. vom Verbs ,

che schlimmer Schriften , der Seltenheit der Bü¬

cher , den schönen Ausgaben davon , von Diplo¬

men , Aufschriften , Katalogen , Registern , von

Recensionen der Schriften , Kritiken , Biblische ,

ken , Bibliographien , Systemen und Lehrgebäu¬

den , Literargeschichten , Wörterbüchern , enzyklo¬

pädischen Schriften , den verschiedenen Verände¬

rungen , die damit vorgegangen , u. d. g« nützli¬

che Nachrichten geben wollten !

Die Mittel , die zur Aufklärung bis auf un¬

sre Zeiten so viele Dienste geleistet haben , sind ein

besondrer Gegenstand der gelehrten Geschichte , der

aber von den Verfassern davon meistens vernach -

läßiget worden ist . Es werden sich hier insbe¬

sondre die Aufklärung der Seelenkräste , dis

Wegräumung aller Hindernisse , Geschicklichkeit

der Lehrer , Rechtfchaffenheit , Fleiß der Lernen¬

den , die Gaben der Namr , geheime und öffmt -

s 4 «ich-
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liche Schulen , Akademien , gelehrte Gesellschaft
ten , Büchersäle , Münz - und Naturalienkabi ,

nete , Archive , Musäen , gelehrte Reisen , die

Schreibe - und Druckerkunst , die Gönner der

Gelehrten , die Fähigkeit der Menschen , Vortheil ,
Haste Geseßs für die Gelehrsamkeit , gelehrte
Uebungen , Lchrarten , Schankungen für Gelehr¬
te , Bücher , die hievon handeln , darbiethen ,
und zu den nützlichsten Anmerkungen Gelegen»
Heft gehen.

Dieser ist der Plan , nach welchem ein recht¬

schaffener Lehrer in Kürze seine jährlichen Vorle ,

sungsn einzurichten hak. Welchen Nutzen wird
er bey jungen Leuten schaffen , wenn er ordentlich ,
und deutlich , und gründlich in die Sache gehen
wird ! Er muß insbesondre auch Sorge kragen .
Laß er methodisch und praktisch darein gehe.
Er muß sich nicht mit Kleinigkeiten , sondern mit
dem Nöthigen und Nützlichen beschäftigen ; ex

muß die Schüler sorgfältig lehren , daß sie sich

auch hiermnm oft verstoßen können ; , und , daß

«rn allzu großer Hang zur gelehrten Geschichte

pst schädlich sey.

Wir wollen hier nur noch einen Mann reden

fasse », hW nicht W Erfahrung mangelte , „ So

groß
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groß , heißt es in Bertrams Vorrede des Entwurfs

zur Geschichte der Gelahrheit , und , so herrlich auch

die Früchte sind , welche man aus der gelehrten

Geschichte in ihrem ganzen Umfange genommen ,

sammeln kann , so bin ich doch auf keinerley Art

der Meynung , daß ein jeder Gelehrter sich sehr

weit in dieses fast unübersehlichs Feld wagen , und

einen größer » Theil seines Lebens darauf wenden

soll . Die gelehrte Geschichte ist der Weg zur

Gelehrsamkeit , aber nicht die Gelehrsamkeit selbst .

„ Der ist ein Thor , welcher nach einem Ort

' reisen will , und sich beständig auf dem Wege

aufhält , ohne jemals den Ort selbst zu erreichen .

Richt ein jeder aus uns Deutschen ist dazu ge»

bohren , ein GeSner , ein Lambeck , ein Morhof ,
ein Fabricius , ein Gundling , ein Struv , ein

Stolle , ein Baumgarken , ein Heumann zu wer¬

den . Man muß frühzeitig , wenn das Gebächkr
uiß noch viel und leicht faßt , anfangen , in diesem

Felde zu arbeiten , man muß sich nicht in einem

einzelnen Gebiethe allein aufhakten , indem ein

Theil den andern unterstützt , doch ohne in dem

ganzen Feld herum zu irren , und keinen Theil

desselben eigentlich zu bearbeiten .



„ Man wird es in , ersten Falle niemals zu

einer Vollständigkeit, und im andern zu einer

mähren Gründlichkeit bringen können . Denn

so viel auch in der gelehrten Geschichte geschrie¬

ben ist , so reichen doch weder in jedem Theile

der Gelehrsamkeit die Sperialscribcmen zu , und

man muß zu den allgemeinen Werken zurück keh¬

ren , noch auch sind diese oft hinlänglich , und

man muß oft auch aus den Geschichtschreibern

einer jeden Nation , und aus andern Quellen sich

Wachrichten zu verschaffen wissen .

„ Bey diesem so weiten Umfange der gelehr¬

ten Geschichte ist also um so mehr Maaß zu hal¬

ten , als auch nicht eines jeden Umstände erlau¬

ben , die nöthige Zeit anzuwenden . Es ist klü¬

ger Und besser gehandelt , man begnüget sich mit

einer zu dem Hauptendzwecke hinlänglichen Kennt¬

niß und Einsicht , als man geht zu weit , und

verirret sich. „
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Vom Umfange philosophischer Wissen¬
schaften insbesondere .

e^>ie Philosophie , eine Wissenschaft aller mög¬
licher: Dinge , wie , und warum sie mög¬

lich sind ; ist der schöne Gegenstand , den mau

schon im Alterthume , und hernach durch alle

Jahrhunderte bis nun mit besonderm Fleiße auf¬
zuklaren gesuchet hat . Indessen kennen wir auch
die verschiedenen Sekten , in welche sich die Phi¬
losophen zu allen Zeiten abgesondert haben . Un¬

ser Jahrhundert nennt sich insbesondre das phi¬
losophische ; obschon die großen Liebhaber der

heutigen Weisheit in verschiedene Partheyen ge¬
theilt sind , und von der Philosophie unsrer Tags
verschiedene Urtheile auf die Bahne bringen .

„ Wir haben Lehrbücher der Philosophie ,
heißt es in der artigen , kritischen Schrift : Ueber
Sprache , Wissenschaften und Geschmack der

Deutschen , Leipzig 1781 . 12 . Seite 328 . wo
der Verfasser von der Philosophie an der 259 .
Seite spricht : Wir haben Lehrbücher der Philo¬
sophie , aber keine Philosophie ; viel Lehrer der

Philosophie , aber wenig Philosophen : Jeder¬

mann
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mann hört Philosophie , und keiner liebt sie ; der

Gelehrte verachtet sie, weil ihm sein Lehrer Work

krämerey dafür verkaufte , und der Ungelehrte has¬

set sie, weil ihr der Theolog schuld giebt , daß

sie nichts glaubt , was er lehrt « . .

„ Woher kömmt dieser außerordentliche Sturz ?

Liegt die Schuld an uns , oder an der Philoso¬

phie ? — Vermuthlich an beyden . Die Phi¬

losophie ist nicht mehr , was sie seyn soll , und

wir verachten etwas , das wir unter einem andern

Namen hochschätzen . Die Theologen der vori¬

gen Zeiten , als noch Vernunft und Glaube zwey

entgegen gesetzte Dinge waren , verschrien sie zu

sehr : selbst die Lehrer der Philosophie brachten

sie um alle Ehre , weil die Schüler aus ihrem

Unterrichte viel Worte , aber keine Ideen , viel

trockenes Geschwätz , aber keine Weisheit lernten .

„ Ihren besten brauchbaren Theil , die Moral ,

nahm der Religionslehrer an sich , gab Tugenden

pnd Pflichten andre Namen , vermehrte sie mit

Schriftausdrücken , die er für neue moralische

Begriffe ansah , verachtete die Unzulänglichkeit

der Vsenunstmoral , und lehrte doch nichts als

sie - M Mtt ? andern Namen , und mir einigen

Lehren
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Lehren bereichert , die aus den angenommenen dog ,

matischen Begriffen seines Kirchensystems , und der

mönchischen Denkungsart der vorigen Jahrhun¬

derte herfioßen . Der Philosoph muß diesen Theil

wieder erobern , ihn läutern , und sich wieder Ein¬

fluß auf der Menschen Denken , Thun und Lassen

verschaffen ; und dieß geschieht zuverlaßig , so
bald wir einen populären philosophischen Unter¬

richt und popularische philosophische Schriften
bekommen » „

Ich übergehe hier Mein Urtheil über Liess

Denkungsart , und führe nur noch einige Worte

aus eben dieser Schrift an . „ Was haben die

Philosophen hervorgebracht ? heißt es weiters , —

Compendien ; kein einziges Buch in der spekula¬
tiven und praktischen Philosoph ; «, das sich lesen

läßt , vielleicht einige neue ausgenommen , die

ich nicht beurtheilen mag » . « Wir thaten da¬

her sehr wohl , daß wir in unsre unterhaltende

Schriften Philosophie ausstreuten , theils um den

Geschmack der Leser allmählich dahin zu lenken ,

theils um Philosophie und die Musen wieder zn

Freunden zu machen » » »

„ Der Schulunterricht und der akademische
können der Litteratur nicht helfen . . Der

Litte ,
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Litteratur kann nur die Natur helfen , wenn sie

Köpfe mit großen schriftstellerischen Talenten für

jede - Fach Hervorbringt , wo wir noch nichts

Vorzügliches auszuweisen haben ; und diese Köpfe

brauchen günstige Umstände zu ihrer Entwiche »

lung , Bildung und Erwerbung der Kenntnisse ,
die man nicht aus Büchern lernt . . . Sie brau »

chen Aufmunterung und Unterstützung auf ihrer

Laufbahn , damit sie ihr Talent nicht zu Arbeiten

anwenden müssen , wobey weder die Ehre , noch
die Aufklärung der Nation etwas gewinnt . „

Man darf indessen den heutigen Gelehrten
den Ruhm , Leu sie sich in den philosophischen

Gegenden erworben , nicht absprechen . Welche

Lobsprüche macht man heute dem Plane , den

man auf den hohen Schulen in österreichischen

Staaten eingeführet hat ! Die Logik mit empy »

«scher Psychologie , und aus der Metaphysik die

Ontologie mit der theoretischen Geistsrlehre ; die

reine Elementarmathematik über Kästners An «

fangsgründe ; die Naturgeschichte , mit physischer

Geographie ; die Einleitung zur Universalge¬

schichte ; die Philologie , oder über die Lesung

klassischer Schriftsteller ; die Diplomatik machen
die Gegenstände des ersten Jahres des philosophi¬

schen Courses aus .
Die
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Die . allgemeine , und besondre Naturlehre

mit Experimenten nach 8iZ3uä äe la b' onä ; die

angewandte Mathematik nachKästnerö Anfangs ,

gründen ; die allgemeine Geschichte ; die Philolo¬

gie ; die Alterthumsknnde und Numismatik ; die

bestimmte Lehrer in den ihnen angewiesenen Stun¬

den vortragen , und in der Muttersprache , die

endlich auch das Bürgerrecht erhalten hak , erklä¬

ren , sind die Beschäftigungen , zu welchen man

sich das zweyte Jahr ausgewählet hak.

Im dritten Jahre übergehen die Lehrer zur

Metaphysik , Kosmologie , der natürlichen Theo¬

logie und Moral nach Feder . Die fernern Ge¬

genstände dieses Jahrs sind die allgemeine Ge¬

schichte ; die schönen Wissenschaften mit Aesthetik ;
die Technologie , die praktische Geometrie und

Trigonometrie ; wo denn auch die höhere Mathe¬
matik nach KästnerS Lchrbegrrff der gesummten

Mathematik in einem dreyjährigm Course für

diejenigen vorgetragen wird , welche nach zurück¬

gelegten philosophischen Studien , sich ferner die¬

ser Wissenschaft zu wiedmen gedenken . Die phy¬

sikalische Sternkunde hingegen , wird von dein

Lehrer der Physik ; die theoretische von dem Lehrer
der höhern Mathematik im Schulcorrrse gelesen .

Man
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Man Hat indessen bis nun , und besonders

in unsern Tagen , in weichen man so vortreffliche

Anstalten für die Erziehung der Jugend getrof¬

fen , genau beobachtet , daß geschickte Lehrer an

unsern Gymnasien , oder bey der Privaterziehnng ,

die ihnen anvertraute Jugend für die akademischen

Studien schon zuvor mit großer Sorgfalt in der

Einleitung zur Universalgeschichte , in der allge¬

meinen Geschichte , den VorbereitungSwiffenschafr

ten davon , in der Diplomarjk , Alterchumskun «

Ze und Fabeln , im Kenntnisse von den Münzen

und Aufschristen , in der - Philologie , oder über

Die Lesung klaff,Oer Schriftsteller , in schönen

Wissenschaften , in der Aesthetik und dergleichen

vorbereitet haben »

Die Erfahrung lehrte sie , daß man die jun¬

gen Jahre sorgfältigst nutzen , und dieselben recht

eintheilen , und die jungen Leute nismaln ohne

dergleichen Vorbereitungen , deren Gegenstände

sie in Zukunft nur von ernstlichem Dir,gen hin¬

dern würden , auf die hohen Schulen schicken

Müsse. Einsichtsvolle Lehrer zeigten ihren Schü¬

lern nicht etwa einig « Stellen aus den alten schö¬

nen Schriftstellern ; sie lasen ihnen nicht nur eini¬

ge Stücke aus der Geschichte vor ; sie machten
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sie nicht nur mit einigen Urschriften , Münzen
und dergleichen bekannt ; sie redeten ihnen nicht

nur obenhin von gutem Geschmacke , u. ft w. son¬

dern zeigten ihnen Las Wesen , die Gegenstände ,

den; Plan , den Nutzen , die Ausübung und Ge¬

brauch , den Zweck aller dieser Wissenschaften ,

und rühmten ihnen von allen Zeiten die besten

Werke nach ihrer Fähigkeit in schönster Ord¬

nung , die bis nun erschienen sind »

Diese Lehrer drangen insbesondere bey allen

Liefen Wissenschaften auf Nutzanwendung und

Ausübung ; und wie leicht war es ihnen , den

Keim der Talente zu entfalten ; die Urteilskraft
der Schüler zu vervollkommnen , da sie dieselben

angewöhnten , nicht ohne Kenntniß der Sache zu

entscheiden , und richtige Folgerungen aus den

Grundsätzen zu machen . Wie viel vermoch¬

te schon allein die Redekunst ! „ Die Redekunst ,

sagt ein großer Kenner , bildet den Geist junger
Leute methodisch ; sie lernen die Kunst , ihre Ideen
in Ordnung zu stellen , sie zu verbinden , und

Lurch natürliche , unmerkliche und glückliche Ueber -

gange zusammen zu fügen »

„ Sie lernen Vertrag und Jnnhalr in Ver¬

hältniß zu bringen , am schicklichsten Orte Figm

G rm
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ren zu brauchen , sowohl um die Monotonie des

Stils zu verhindern , als auch um Blumen über

diejenigen Stellen auszustreuen , die solche ver¬

sagen ; niemals werden sie zwo Metaphvren in

eine zusammen schmelzen , indem dieses allemal

schielenden Sinn hervorbringt » Auch wird bis

Redekunst zur Auswahl derjenigen Beweisgrün¬

de dienen , die am angemessensten sind für den

Karakrer der Zuhörer , an die man sie wendet ;

Liese Kunst lehret , wie man sich in die Gemü¬

ther hinein stiehlt , wie man gefällt , rührt , Un¬

willen oder Mitleiden eweckt , überredt , und alle

Stimmen auf seine Seite hinreißt . , ,

Wie glücklich werden junge Leute seyn, wenn

sie auf solche Weist , die ja in den Tagen der

Aufklärung , welche man so anpreiset , nicht zu

viel , sondern vielleicht noch zu wenig federn

wird , vorbereitet , nach erhaltenen Begriffen

vorn Umfange der gesummten Gelehrsamkeit und

der allgemeinen gelehrten Geschichte sich an das

weite Feld philosophischer Wissenschaften wagen

werden ! Die Philosophie ward von den Alten

Las Studium der Weisheit genannt . Sie sag¬

ten mit Cicero , Laß die Weisheit eine Wissen¬

schaft göttlicher und menschlicher Dinge , und der



Ursachen derselben sey ; und zogen alles zm phi¬
losophischen Kenntnissen , was der menschliche
Verstand und die Erfahrung uns von Gott , und
den Geistern , und der Welt lehret .

Von dem Lehrer der Philosophie heißt ?S in
der kleinen Schrift : Ueber die deutsche Littera¬

tur , ihre Gebrechen , und die Ursachen dersel¬
ben : „ Seinen Cours müßte dieser mir einer ge¬
nauen Erklärung der Philosophie anfangen ; als -
denn würde er nach der Reihe der Zeiten , in wel¬
chen jeder der Philosophen gelehrt Hat , von dein
grauen Alterthume her , alle verschiedenen Lehr -
meynungen anführen . Nicht genug zum Bey¬
spiele wäre es , zu sagen , daß in dem Lehrgebäu¬
de der Stoiker die Menschenseeren Theilchett der
Gottheit gewesen »

„ So schön Und erhaben diese Idee seyn mag ,
so soll sie der Professor in ihrem Widerspruch «
zeigen ; wenn nämlich der Mensch ein Theil der
Gottheit seyn würde ; so besäße er umrmessme
Kenntnisse , die er nicht hak ; wettn die Gottheit
in den Menschen wäre , sv müßte sich gegenwärtig
der englische Gore mir dem französischen und spa¬
nische» Gott herumschlügen , Diese MschiedA «

G s Wüte
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Theile der Gottheit würden suchen , sich gegenseitig

Zu stören , mir einem Works , alle Lastrrchaten und

Verbrechen , welche die Sterblichen begehen , wä¬

ren göttliche Thmen. . .

Es läßt sich hieraus leicht schließen , welche

Geschicklichkeit , Klugheit und Einsicht einem phi¬

losophischen Lehrer nöthig seyn ! Welche ange¬

nehme Aussichten werden sich jungen Leuten auf

dem philosophischen Felds eröffnen , wenn man

ihnen entdecket , daß alle Gegenden der Gelehr¬

samkeit aus der Philosophie ihren Ursprung Ha-

Len ! Wie glücklich werden Schüler seyn, wenn

Der rechtschaffene Lehrer ihnen ein gründliches

Lehrgebäude der gesummten Philosophie , ihre

Theile mit Anmerkungen , die sie zur Ausübung

leiten , und ihnen den Weg zu fernern Untersu¬

chungen zeigen , in bestimmten Stunden erklä¬

ren wird !

Der große Nutzen , den die philosophischen

Wissenschaften zn zeugen vermögend sind , wird

Lern Lehrer und den Schülern genugsam die Mü¬

he belohnen , die sie sich in ihrer Laufbahne zu ma¬

chen haben . Die Bildung des Verstandes ; das

Licht , das sich über so große Mannigfaltigkeit der

Gegen-
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Gegenstände verbreiten wird ; die Verbesserung

der Sitten , die sie zu verschaffen fähig ; die Ehr¬

erbiethung , die sie gegen die geheiligte Religion

erwecket , werden der Lohn aller Bemühungen

seyn , die sich auf diesem weiten Felds äußern

werden ,

Welches weite Feld wird sich zuerst dem Leh¬

rer . darstellen , wenn er nach einem gründlichen

Lehrgebäude über Las Wesen der Philosophie -

ihren Ursprung , und die Verschiedenen Schick¬

sals Lurch alle Jahrhunderte , ihre Einrheilung -
über hie gelehrte Geschichte der gesammtm Welt -

weisheit , und ihrer Theile , über ihren Umfang -

Ruhen , Nothwendigkeit , über ihre Verhältnisse

gegen andre Theile der Gelehrsamkeit , ihre Schran¬

ken , die dazu gehörigen VorbereitungSwissenschafs

ten , und Hilfsmittel , ihre Quellen , ihre Me¬

thode , und dergleichen seine Betrachtungen anstel¬
len wird !

Ein geschickter Lehrer , der systematisch zu
henken gclernet Hat , wird feine Schüler erstens

auf den Gedanken von ihrem Daseyn , von ihrer
Seele und ihren Kräften , dem Verstände und

Willen leiten . Er wird ihnen zeigen , daß die

Bildung des Verstandes , und Leitung des Wiü

G 2 lenZ



lens die Beschäftigung des Menschen ; und Laß

unsre Kenntnisse theoretisch , oder praktisch seyn .

Er wir - mit der Lehre von ; menschlichen Ver ?

stände , oder der Vemunftlchre den Anfang ma ?

chen , wenn dieselbe in der Erziehung zurücke ge?
blichen ist . Wie sicher wird er seine Schüler

Wren , wenn er diese Lehre ihnen ordentlich , deut ?

Eich und praktisch erklären , sie im Empfinden und

her Richtigkeit in Begriffen , im Urtheilen und

Mittheilung der Begriffe , im Vernünfteln , im

Erkenntnisse der Wahrheit und ihren Kennzei ?

chen , wider die Unwissenheit , Irrthümer , Vor ;

urtheile genau unterrichten , und dabey die Ge ?

schichte des menschlichen Verstandes und Willens

fleißig zu rathe ziehen wird !

Zu welcher Menge Von Begriffen werden wie

Lurch eine rechtschaffene Erziehung gelanget seyn ?

Der Lehrer wird also eigentlich mit den Gründen

des menschlichen Ksnmniffes , den ersten Wahr ?

Heiken , den allgemeinen Begriffen , oder der

Grundlehre anfangen . Diese Lehre wird die ?

jenigen Wissenschaften abhandeln , die den Grund

zu Leu übrigen legen . Die Begriffe von der

MOchkeit , dem Daseyn , dem Wesen und der ?

Wichen, sind Begriffe , Weiche allen Dingen , die

Mß



uns himieden umgeben , zukommen Wie faß¬

lich und leicht haben die Neuern auch in einem

besondern Körper , z. B . in einem Buche die

ganze Grundlehre gezeigt , nachdem sie dieselbe

von unnützen Grübeleyen und Spitzfindigkeiten

her Gkolastiker gereinjgsr habenl

Das gssammre Weltall stellt sich dem den¬

kenden Lehrer nach den allgemeinen Begriffen ins¬

besondre dar . Die allgemeinen Begriffe von

der Welt machen die Weltlehre aus , die vorr

ihrem Wesen , Daseyn , Vollkommenheit , des

Natur und ihren Wirkungen , dem Übernatürli¬

chen handelt . Das Weltall leitet ferner den Leh¬

rer zum Schöpfer desselben . Dieses Kenntniß

nennt man die natürliche Theologie , oder die

Wissenschaft von dem Daseyn , Wesen , und Ei¬

genschaften Gottes , von seinem Verhältnisse ge¬

gen die geschaffenen Dinge , den Pflichten gegen

ihn , und andern Dingen , die man aus dem

Lichte der Natur erkennet . Endlich wendet sich

der Lehrer znr Seelenlehre , oder zun Kenntnissen ,

die wir von der Seele aus der Erfahrung ha¬

ben ; oder welche von her Natur und dem Wesen

der Seele , und dem Grunde von allem , was man

beobachtet , handeln »
G 4 Mir
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Wie mannigfaltig sind die Körper , die der

Denker aus allen Vorbereitungen bis nun brob »

achtet hat ! Wir kennen die Körper , die wir
ober uns sehen ; diejenigen , die uns umgeben ,
und die meisten , die in dem Schooßs der Erde

verborgen sind . Wir wissen aber auch , daß al -
leu diesen Körpern allgemeine Begriffe zukom¬
men . Die Elemente derselben , die Zerrheilung
und eine Menge allgemeine Eigenschaften , Lis

uns zn kennen nöthig , sind die Gegenstände der

allgemeinen Naknrlehre , oder der Grundlehre
von . der Natur , die ein Lehrer nach der Betrach¬

tung seiner Seele mir seinen Schülern genau be¬

obachten wird »

Welchen Nutzen wird die Naturgeschichte ,
und die Technologie hier verschaffen , wenn sis

praktisch und zweckmäßig erkläret werden ! Dis

Größe , eine allgemeine Eigenschaft der Körper ,

ist der Gegenstand Der Wissenschaft , die heute so

rühmlich aufgekläret wird . Die eigentliche und

die angebrachte Mathematik Hak in unsern Tagen

Zu verschiedenen Wissenschaften Anlaß gegeben ,
die so großen Nutzen , wenn man sie genau be¬

handelt , verschaffen können » Auch die Betrach¬

tung der besondern Körper , die uns von allen

Seh
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Seiten umgebm , die Aufspürung ihres Ur¬

sprungs , ihrer besondern Eigenschaften und Wir ,

kungen , oder die besondre Namrlehre hat zu den

nützlichsten Wissenschaften Gelegenheit gegeben ,

Welche auch schon die alten Mistn sorgfältig

aufgekläret Haben»

Es ist unnöchig , daß wir uns bey den ver¬

schiedenen Theilen der Namrlchre ferner aufhak¬

ten ; nachdem wir Heute eine so große Menge von

Lehrgebäuden davon erhalten haben . Es ist hier

UM noch unsre Pflicht , daß wir von unsern

praktischen Kenntnissen Handeln . Denn gleich¬

wie in dem gesammten Weltall nichts ohne Re¬

gel und Ordnung ist ; eben so wird mau auf

eine Richtschnur der menschlichen Handlungen ,

oder des Thuns und Laffms des Menschen schlief ,

sen können . Der praktische Theil der Philoso¬

phie ist die Wissenschaft , welche uns von den

Regeln unsrer Handlüngsn Unterrichte ertheilt ,

und die man schon lange Zeit in das Natur¬

recht , Ethik , oder Sittenlehre , Politik oder

Smaeskunst abgesondert hak»

Man hat indessen in unsern Tagen einem

jeden dieser Theile einen eigenen Platz in dem

G Z Nmfam
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Umfange der Gelehrsamkeit angewiesen ; und nur

Lie Moral für den praktischen Theil der Philoso¬

phie beybehalten » triefe Wissenschaft enthält die

vernünftigen Gedanken von der Menscher ; Thun

und Lassen überhaupt , oder die allgemeinen Grün¬

de der Moral ; die Pflichten des Menschen ge¬

gen sich selbst , gegen Gott , und gegen andre »

Es läßt sich nicht zweifeln , Laß uns gelehrte

Männer recht vortreffliche Werke hierinne ge¬

liefert , daß sie die Werke der alten Wessen von

ihren Irrthümern gereinigst ; und daß sie die

Herrlichsten Früchte in den Herzen der Studie¬

renden auf Akademien durch ihren eifrigen und

gründlichen Vertrag gezeugek haben »

Wer soll sich aber nicht verwundern , Laß

man noch heute auf unsern hohen Schulen die

christliche Jugend in der bloß philosophischen

Sittensshre unterrichte ; da doch die meisten der

Schüler nie mehr die christliche Moral hören

werden i Niemaln wird ein Christ den Grund

Der christlichen Moral ausschließen , und in seinen

Handlungen nur den Gründen der philosophischen

Moral folgen können . Gelehrte Männer sahen

demnach wohl ein , daß sie in der praküschen

Philosophie auch memM den Menschen allein .
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sondern auch den Vater , den Gatten , den Sohn ,

Den Bürger und dergleichen zu betrachten hätten »

Ich Werde am Ende dieser Erläuterungen

den Plan der Moral anführen , nach welchem

man auch den praktischen philosophischen Theil ,

wenn man einige Stücke weglassen wird , zum

Nutzen christlicher Jugend einrichten kann . Wie

glücklich werden Lehrer seyn , wenn sie bey allen

Lehrgebäuden , die man bis nun versasset , auch

noch selbst denken werden ! „ Aber Sslbstdem

ker , sagt Beseke , wird man durch viele Mühe ;

man muß viel lernen , und auch viel vergessen ,

man muß sich von der Sklaverei ) der Schule

losreißen , aus der Despotie der Systeme und

Compendien entfliehen , und sich in den Frey ?

siaal des gesunden Verstandes werfen , worinn

nur Gesetze gelten , die eine freye Sümmensamno

jung gebittiger hat , wo aber doch noch immer

einer auftreten , und eines bessern belehren darf . , ,

Wie glücklich werden Lehrer zu Werke ge¬

hen ; wenn sie ihren Schülern bey allen Theilen

die Wissenschaften , die aus denselben ihren Ur¬

sprung haben , entdecken ; nur was nützlich mch

nothwendig , yrdmrlich , gründlich Md deutlich

« HÄM
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anbringen ; die Geschichte der Philosophie Witz
Narm gegen alle irrigen Meynungen vor Augen

Haben ; die besten Lehrgebäude vvn allen Theilen

sammeln ; die Verhältnisse der Theile und ihre
Gränze anzeigen , ihre Geschichte anführen , und

zur Ausübung richten ; die Erfahrung und Ge -

schichte des menschlichen Verstandes und Willentz

zu Raths ziehen; Entdeckungen Lm Reiche der
Natur auch in unsern Ländern machen ; die be¬

sten Schriften in allen Theilen anrühmen ; alles

nach dem ächten Zwecke richten ; nicht in ftem - s

Wissenschaften sich einmischen ; die Zeit mir dem

Nützlichen allein zubringen ; ihr gutes Herz
durch Ehrbezeigunq gegen alle Stände verrathen ;

ächte Tugend einflößende Grundsätze äußern ;
alle Quacksalberen in Religionssachen , die sie
nicht genugsam einzusehen vermögend sind , bey?

seifigen ; und endlich Lm Rechtschaffnen , Ordent¬

lichen , Gründlichen , damit nicht die Lehrlinge

billig sich Her sie ärgern müssen , machen wer -

Lm !

Etwas
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Ctw - ö von der . KMMZM ? -
fmrckeit ^

- tt ^iemaln würde eine Wiffskschast zum Bürger «

rechts gelanget stynsi Wenn Sie Menschen je«

derzeit gerecht , wie sie es sey » konnten , geblieben

wären . Wie selig waren die Jahrhunderts , in

welchen jeder das Seimge , was ihm die Borst «

hung zugetheilet , in Ruhe besaß . Ein jeder

hatte , was ihm nöthig ; und keiner aus den

Mitmenschen maß » sich an , sich etwas von

andern eigen zu machen , oder nur einige An¬

fälle daran zu wagen . Der Höchste hatte ihnen

genug verliehen , und sie gaben sich alle Mühe ,
- dasselbe zu erhalten , zu genießen ; und ihr Leben

in Ruhe und Einigkeit zu verlängern . Kein

Richter , keine Gerichtshöfe waren nöthig .
Man war gerecht , und Jedermann war in sei¬
nem Besihe ungestört »

Nachdem aber dir Menschen diesen seligen
Stand verlassen , und gewisse Verträge unter¬

einander zu schließen angefangen ; nachdem es

bey einigen aber an Erfüllung der Treue man¬

gelte ; sahen sich die andern gezwungen , zur Ver «

rheiytz



rheidigmrg zu schreiten , und sich in dein Ihrigen

schadlos zu halten . Selbst die eigne Vertheidi¬

gung ward nach und nach ein ungenügsames

Mittel geworden . Man versammelte sich dem¬

nach in Gesellschaften und Sraare ; und , da

such hier nicht aüe ihr Versprechen hielten ; so

Übergaben sie unter gewissen B- dingniffm einem

oder mehrern die Gewalt über sich zu herrschen ,

in Streitigkeiten zu entscheiden , Ordnung zu hal¬

ten , und gewisse Regeln zu Beförderung der Ge¬

sellschaft vorzuschreiben .

Es läßt sich hieraus schon schließen , was

zur willkürlichen Rechtsgelehrsamkeil Anlaß ge¬

geben habe ; da zuvor die Menschen das Gesch

der Natur , als die Richtschnur ihrer Handlun¬

gen anerkannten . Ick werde hier den vorkreft

lichrn MchtSgelehrtm nicht zu nahe treten , wenn

ich nur einige Gedanken , nicht aber den gesammr

ten Umfang für die , welche auf Akademien stu¬

dieren , über die Wissenschaft , die heute , und

schon in vorigen Zeiten , so rühmlich aufgekläret

Worden , anbringen werde »

Ich finde auch nicht für nöthig , hi - k ditz

MMflicheu Merke aller Jahrhunderte ; die Ge ,

lshrrech
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lehrterr , welche die meisten Gegenden diests ss

weiten Feldes angebauet , weitläustiger anzurüh ,

men . Wir zählen Heute eine große Menge

Schriften von der Geschichte der gesammren

Rechtsgelehrsamkeit , und aller ihrer Theile ; wir

zählen juridische Bibliochrcken , LebenSbeschxei »

bungen von Rechrsgelehrten ; wir haben von Ei ,

senhart Jnstimrionen der gelehrten Geschichte

der RechtSgelehrsamkeir ; wir haben von allen

Theilen dieser Wissenschaft die schönsten Lehr ,

gebäude ; zur Ausübung gehörige Schriften und

dergleichen , welche die Verfasser der gelehrten

Geschichte schon genugsam angepriesen Haben .

'
Der Mensch erkennt ober sich ein Wesen ,

von dem alles herkömmt , von dem alles abhängt ;
wenn er nicht das Licht , mit welchem ihn die
Natur beschenkt , gänzlich verdunkeln will . Un¬

endlichkeit in allen Eigenschaften , Weisheit , All¬

macht , vollkommenste Freyheit , Allwissenheit ,
Liebe , Freygebigkeit , Güte , OrSmmg sind die

Vollkommenheiten dieses höchsten Wesens , welr

che sich auch anf alle geschaffene Dinge nach
der Einsicht und Willen von Ewigkeit erstrecken
müssen . Der Wille des Höchsten ist die Richt ,
schnür , die von Ewigkeit vvrgeschriebüs Regel ,

HW
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hss Gesetz , nach Welchem alle Geschöpft ihre

KervegUttgen , und der mir Vernunft begabte

ALensch seine Handlungen einzurichten hat »

Es war zwischen Gott und Lsm Menschen

zu allen Zeiten eine gewisse allgemeine Gesell ,

schast ; er war der Beherrscher dsrftlben ; nie ,

maln konnte man ihn ausschließen ; jederzeit

war man ihm Gehorsam schuldig . Der Wille

Les Höchsten war dir Quelle der Pflichten des

Menschen , Mau erkennte ihn , als dm Herrn

aller inner »; und äußern Handlungen ; man

wußte , Laß auf die Handlungen des Menschen

entweder Strafe , oder Belohnung folge ; Laß

allen unsern Handlungen Gesetze , obschon nicht

auf gleiche Art zu verbinden , geschrieben ; Laß

der Mensch durch genaue Erfüllung der Gesetze

zu seiner Gerechtigkeit gelange .

Der göttliche Wille von Ewigkeit , das Ge ,

setz der Natur ist also die erste Regel , die uns

sre Handlungen darnach einzurichten verpflichtet .

Das Gesetz der Natur ist die Quelle aller andern

Gesetze , und der Grund , auf welchem die will ,

kührlichs Gesetzgebung ruhet . Das natürliche

Recht ist der ymiehmstr Theil her gesammtm

Rechts -



Rechesgslchrsamkeir , mir welchem sich der Lehrer
der Rechte insbesondre beschäftigen muß . Wir
Haben eins große Anzahl der Lehrgebäude , die
uns Rechrsgelehrke besonders unter Protestanten
vom Namrrechte Hinterlassen haben . Indessen
werde auch ich meine Gedanken davon eröffnen ,
und einige Züge davon anbringen dürfen .

Der einsichtsvolle Lehrer des Natur rechts
Wird sonder allen Zweifel zuerst von dem Wer
sen der natürlichen Rechtsgelehrsamkeit , von der
verschiedenen Denknngsart der Gelehrten davon >
von den Pflichten , zu welchen sie Verbinder ;
überhaupt von ihrem Zwecke , Unterschiede , Ver¬
hältnisse gegen andre Wissenschaften , ihren
Schranken , Gebrauche , Nothwendigkeit , ihrem
Daseyn , den Vorbereitungswissenschasten > den
Mitteln , das Narurrecht aufzuklären , von dee
Geschichte desselben , und insbesondre , die man
die gelehrte nennt , handeln können .

Diese so nothwendige Wissenschaft wird sich
in den allgemeinen und besondern Theil abson¬
dern lassen . Der erste handelt vom Urheber des
Natur , dem Zwecke der mit Vernunft begabten
Geschöpft, von ihren Handlungen , von der GÜks

H uns



und Bosheit derselbender natürlichen Glückse¬

ligkeit des Menschen , oder Erfüllung all « Ge¬

setze , und Erlangung der allgemeinen Gerechtig¬

keit , von dem Grunde der menschlichen Pflich¬

ten , vom Natnrgesthe , seinen Eigenschaften , sei¬

nem Daseyn , dem Unterschieds desselben von an¬

dern Gesetzen , seiner Bekanntmachung , der Noth¬

wendigkeit alle Gesetze nach dem natürlichen zu

richten , von den Pflichten des natürlichen Ge¬

setzes , seinem Gegenstands , Unverändsrlichkeit ,

und dergleichen.

Im zweenten Theils kömmt erstens eine Ein¬

leitung vom bloß natürlichen Zustande des Men¬

schengeschlechtes, von der Unmöglichkeit des Da¬

seyns des bloß natürlichen Zustandes des Men¬

schen , vom Zustande , in welchen sich der Mensch

nach und nach begeben , von der allgemeinen Ge¬

sellschaft zwischen Gott und dem Müssen , den

kleinern und größer » Staaten , von ihrem Ur¬

sprünge , dem Grunde der menschlichen Pflich¬

ten , dem ewigen Willen Gottes im ersten Zu¬

stands der Menschen , dem gegenseitigen Willen

nach eingeführten Verträgen , dem von der Na¬

tur eingepflanzten Willen , das Unftige zu schü¬

tzen ; oder vom ersten seligen natürlichen , vog
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- sm bedingten gerechten , und hernach dem un¬
gerechten Zustande des menschlichen Geschlech¬
tes vor .

Das bloß Natürliche Ersetz verbindet uW
demnach zu den Pflichten nnftrs echm natürli¬
chen glücklichen Zustandes ; zur Gerechtigkeit
nach eingeführten Verträgen ^ zu Schützung ' tzes
Unstigen , wenn es Widerrechtlich gekränket
wird . Die Menschen sind Lm ersten Zustande
zu äußern und innern Handlungen jhrmr Gott ,
den Geschöpfen und ihren Brüdem einzeln , oder
ihrer Gesellschaft, dem Staate , dem Volke , wor¬
unter sie leben , und ihnen selbst verpflichtet .
Sollte man nicht Wünschen , daß wir nochchsuks
uns in diesem seligen Stande besintzm möchten!

Der andre Zustand des Menschen gab nach
der Beschaffenheit der Verträge zu den Rechten
zwischen Obrigkeiten und Bürgern , nachdem
sie die Oberherrlichkeit einem , oder mchrem über¬
tragen harten , Anlaß . Hier cnkstandsn die Rech¬
te der Obern gegen die Untergebenen , her Unter¬
thanen gegen ihre OberHerken , Einzelner gegen
Einzelne , der Völker gegen andre Völker , WK
denn tzie Gerechtigkeit erfüllet , WK her zugs -

H S fügts
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fügte Schaden im Falle mußte ersetzt werden .

Es ist unnörhig , daß wir Diese Gegenstände er¬

läutern , nachdem sich so große Männer hiemit

so sorgfältig beschäftiget Haben .

Die vorsichtige Natur schrieb endlich ins

Herz des Menschen eine gewisse Neigung , das

Seine im Falle des Abgangs andrer Hülfe zu

schützen , ein, wenn er vom andern auf eine un¬

gerechte Art verletzet wurde . Hieraus entstand

Das Krregsrccht , Einzelner gegen Einzelne , der

Staate gegen Staate , der Völker gegen Völ¬

ker , und eine gewisse Rache , das Seinige zu

behaupten , wenn es widerrechtlich angefochten

wurde . Man darf indessen nicht zweifeln . Laß

Der Mensch in diesem Zustande auch auf die

Vorhergehenden zu sehen habe ; und daß ihm kei¬

neswegs nach dem Hobbesischen Lehrgebäude hier »

jnne Misbräuche einzuführen erlaubet sey.

Man kann Hieraus leicht auch schließen ,

Daß man dem so genannten Völkerrechte keinen

besondern Platz anzuweisen habe » Wie gründ¬

lich wird der Lehrer nach diesem Lehrgebäude zu

Werke gehen können , wenn er alle Gegenstände

genau beweisen , aus der Geschichte erläutern ,

die
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die Vsrirrungm entdecken , die Zweifel heben , die

Einwendungen widerlegen , die besten Schriften

anzeigen , die besten Lehrgebäude zu Rache ziehen ,
die Pflichten des Menschen nach dem natürlichen

Gesehe in jedem Orte anbringen , die Zweifel

einiger heutigen Schriftsteller entwickeln , bey der

Kollision mir andern Gesehen seine Anmerkungen

machen , die Verhältnisse des Naturgesetzes ge¬

gen die Religion anzeigen , die Offenbarung in

Betreffe des Standes der Unschuld und des

Falles des Menschen genau beobachten , nichts ,
was vernünftigen Schülern misfallen , oderMiS -

krauen erregen könnte , vortragen wird !

So heilig und unentbehrlich indessen der ewi¬

ge Wille des Höchsten ; und das Recht , Las er
in unsre Herzen eingeschrieben hat ; so waren

doch eben so nothwendig die Gesehe , die er uns

hernach gegeben , und durch die Offenbarung an¬

gekündiget hat . Betrachten wir die Natur des

Menschen , und wir werden ohne Mühe auf die

Nothwendigkeit willkührlicher göttlicher Gesehe

schließen können . Wer wird dem allmächtigen
Wesen die Gewalt dergleichen Gesehe vorzuschrei¬
ben , absprechen ! Wer hat jemaln zwischen die¬

sen und den natürlichen einen Widerspruch auf

H z die
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die B<chü gebracht ! Wir wollm diesen Theil
der Rschisgelehrsgmkeit nicht weitiäustig anrüh ?
MM. Wir rvsllM nur einen einsichtsvollen

Mann Frankreichs von Liesen Gesetzen reden

lassen »

„ Gott - sagt er , hat mit der Beobachtung
seines Gesetzes alles verbunden , was die Men¬

schen auf der Welt glücklich machen kann . Wie

rein sind nicht die Gebothe dieses Gesetzes !
ÄNre Heilig sind sie , und wie wohl schicken sie

sich für den Menschen ! Sie haben keine Ähn¬

lich kett mir den stolzen Lehren und Sätzen der

Weltweism , öre nur den Hochmuth einflößerm ,
und nur das Aeußerliche in Ordnung brachten ,

welches ihren stolzen Anhängern Lobeserhebun¬

gen zuwege bringen konnte . Das göttliche Ge¬

setz bringt das Herz in die Ordnung . Es ver¬

bessert die lasterhaften Neigungen desselben . Es

ändert den Menschen wirklich , und macht , daß

er inwendig so beschaffen ist , wie er von außen

zu seyn scheint , . . '

„ Die Lehrer einer stolzen Wissenschaft ver¬

sprechen ihren Schülern die Weisheit . Welche

Milchest . v mein Gott ! bey der der Mensch in

seinem
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seinem elenden Zustande blieb , und die ihn

nur in den Augen der- übrig «? Menschen schätz?

bar machen wollte » Welche Weisheit ! die ein

mühesameS LÜerk des Stolzes , neugieriger und

unnützer Untersuchungen des Verstandes ist »

Die wahre Weisheit wird nur in der Beobach¬

tung des göttlichen Gesetzes gefunden . Die Ge¬

lehrten und die großen Geister Habs « keineswegs

allein ein Recht dazu » Sie wird den Einfäl¬

tigen und Unwissenden , wie den Gelehrtesten zu

Theil « Es erhalten sie die Niedrigen , wie bis

Hohen ; die Regenten , wie die Unterthanen ; dir

Griechen wie die Scythen ; die Barbar « , wie

die Römer und gesittetsten Völker , , .

„ Es sagt uns unser eignes Herz , daß das

göttliche Gesetz nichts befiehlt , als was mit dem

wahren Nutzen der Menschen übereinstimmet ;

daß sich für ein vernünftiges Geschöpf nichts bes¬

ser schicker , als Sanstmukh , die Leutseligkeit , die

Mäßigkeit , die Schamhaftigkeit , und alle Tu¬

genden , welche in dem Evangelium anbefohlen

werden ; Laß die in dem Gösche verbothen «! Lei¬

denschaften die einzige Quelle aller unsrer Unru¬

hen sind . « . Gehet alle Gebothe des göttlichen .

Gesetzes durch ; ihr werdet gewahr werden , daß

H 4 sie
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zm des Menschen haben ; daß sie Regeln sind .

Welche sich auf ein tiefes Erkenntniß dessen, was
in Uns vorgeht , gründen ; und daß sie weirers

nichts in sich fassen , als die Hülfsmittel für

unsre geheimsten Gebrechen , und den Beystand

unsrer rechtmäßigen Neigung . . «

Der Höchste gab schon frühzeitig seinem aus »

erwähltsn Volke wMührliche Gesetze ; er sandte

hernach seinen eingebohrnen Sohn in der Völle

der Zeit auf die Erde , alle Menschen in eine Ger

. meine zu versammeln ; und ihnen die heilsam¬

sten Regeln zur wahren Seligkeit vorzuschrei «
Heu. Der Erlöser wollte aber , daß diese Ger

Weine bis an der Welt Ende dämm sollte ; rv

gab seinen Aposteln und ihren Nachfolgern die

Gewalt Gesetze zu geben , um Einkracht und

Ordnung zu erhalten , und seine Gläubigen durch

sichere Wege zu ihrem Zwecke zu leiten . Nie¬

mand wird dem Sohns Gottes dieses Vermögest

streitig machen ; Niemand wird an seinem Wil¬

len , an der Nothwendigkeit , der Kirche derley

Gewalt zu verleihen , zweifeln können .

Das Krrchmrecht ist nun der Theil der ge-

Dumm RtchtSgelehrsamkeit , der die Gelehrten
in
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in unfern Tagen so eifrig bsschässtiget hat . Es

enthält die Gesetze und die Pflichten , die da»

von ihren Ursprung haben . Man wird hier in

einer Einleitung erstens vom Wesen der Kirchen ,

rechrsgelehrsamkert , dem Unterschiede zwischen dem

Kirchen - Natur - göttlichen willkührlichen , bür¬

gerlichen Rechts , der Dogmaük , Moral u. s. w.

vom Verhältnisse des KirchenrechtS gegen andre

Wissenschaften , seilten Gränzen ; von den Be¬

griffen des kanonischen , päpstlichen ; vom Kir -

chenrechte der Protestanten ; vom Gegenstän¬
de , Zwecke, Gebrauche , Vorbereitung , Metho¬
de , Vortreflichkeit , Nothwendigkeit und Nutzen
des KirchenrechtS ; vom Unterschiede zwischen
dem Majestäks - und Kirchenrechte ; von der Ein -

rheilung in das öffentliche und Privatrecht ; in
das öffentliche äußere und innere u. d. g« Han¬
deln können »

Welche Menge von Gegenständen werden sich
einem geschickte-/ , Lehrer in Betreffs der Vorderer -

rungswiffenschastm darbiethen l Die schönen
Wissenschaften , Philosophie , Kirchmgeschichre ,
Kenntniß der Alterthümer , Kritik » Diploma -
tik , Theologie , die natürliche , göttliche willkühr »
liche , bürgerliche Rechtsgelehrsamkett , -uridische

H 5 He »
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Hermmmük , Praktik . legal « Arzneykunde , Po¬

litik , Skaaüsük , ^ der Umfang der /gesammten

Gelehrsamkeit , die allgemeine grühtts Geschichte

werden erst dun Studierenden "den sichern Weg

zur geistlichen Rechrsgelehrsamkeit bahnen .

Gleichwie aber eins jede Wissenschaft ihre

eigne Quellen hat , die sie jederzeit zuerst beobach¬

ten muß ; eben so zählst auch das Kirchenrecht

gewisseQuellen , aus welchen der geistliche Rechts -

gelehrte eigentlich zu schöpfen verbünde ! » ist .

Das Naturrecht , das göttliche willkührliche , die

Uebergabe sind der Grund , worauf alle Gesetzge¬

bung gebauet ist . Die eigentlichen rmd nähern

Quelle »» sind indessen die Verordnungen der Kir -

chmvsrsammlungen , des Oberhaupts der Kirche

und der Bischöfe , die Gesetze der Andesfürstm ,

wo der Lehrer aber jederzeit insbesondre auf den

Sraat und Kirche , in der er sich - befindet , ein

wachsames Auge haben muß .

Erfahrne Männer haben insbesondre in un¬

fern Tagen beobachtet , daß auch »»och andre

Kenntnisse einem rechtschaffnen geistliche »» RechtS -

gelchmm nöthig sind . Die Geschichte des Krr -

chcmechlS und der geistlichen Rschtsgelchrsam -

ksü ;
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keit ; und insbesondere die gelehrte Geschichte die¬

ser Wissenschaft , die insonderheit heute die größ¬
ten Vortheile zeugen Wird ; die Sammlungen
der Kirchengeftße der morgen - und abendländi¬

schen Kirche vor dem zwölften Jahrhunderte ;
die Verordnungen von bannen , bis auf bis

neuern Zeiten ; die neuesten Gesetze der Kirche ;
die Freyheiten der Kirche ; die Gesetze der Lan¬

desfürsten ; die öffentlichen Verträge und -der¬

gleichen , sind Gegenstände , welche ein einsichts¬
voller Lehrer , wenn er besonders praktisch und

ordentlich zu Werke geht , mit größtem Nutzen
seinen Schülern vorläufig erklären wird .

Die Lehre vom Kirchenrechre läßt sich in

den allgemeinen und besondern Theil füglich
absondern . Man hat in unsern Tagen meistens
die Eomentarn nach Ordnung der Dekreralen

weggelassen ; und sonderbare Lehrgebäude von der

Kircheurechtsgelchrsamkeit verfasset < wo aber je¬

derzeit auch die Titel der Dekreralen , wenn sie

zum Kirchenrechk , und nicht zu einem andern

Theile der gesammten RechtSgelehrsgmkeir gehö¬
ren , bey Erläuterung eines gleichen Gegenstan¬
des angezeiget werden . Es wird sich auch leicht
einsehen lassen, Laß man nicht ohne Grund ? den

ßllge -
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allgemeinen Theil Hier abhandle , da insbesondre

vst junge Leute ohne nöthige Vorbereitung mit

Erlernung des Kirchcnrechtö den Anfang machen .

Der allgemeine Theil der KirchenrechtSge -

lehrsamkeit handelt von den allgemeinen Begrif¬

fen in Betreffe der Kirchengsftße und der Pflich¬

ten , die hieraus geleitet werden . Alle diese Be¬

griffe , die durch die gesammre Lehre von , Kirs

chmrechte können angewandt werden , machen

gleichsam die Grundlehre zur Rechtsgelehrsamkeit

aus ; obschsn sie hier gewisse Schranken erhal¬

ten . Hier wird also die Rede von , Zwecke des

Kirchemechts ; den menschlichen Handlungen ,

ihrer Güte , oder Bosheit , Zwecke ; der mensch¬

lichen Glückseligkeit , Gerechtigkeit ; den Grün¬

den unsrer Pflichten ; den Gesehen überhaupt ,

und insbesondre den Kirchenverorbnungen , ihrer

Eintheilung , Daseyn , Unterschiede von andern ;

Gegenständen ; der Bekanntmachung dieser

Gesetze , und dergleichen seyn ; wovon auch

die eigentlichen Quellen und Hülfswiffenschaftm

anzuzeigen sind »

Der besondre Theil des Kirchenrechrs wird

Wkwedsr in das öffentliche, oder Privat - echt eiu -

. , getheilt .
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Gesetze der Kirche selbst , und die daraus entste¬

henden Pflichten ; oder die Gesetze , welche die Lan -

desfürsten gemacht ; daher es wieder in das innere

und- äußere Kirchemecht abgesondert wird . Wie

schön wird hier ein Lehrer in Betreffs des ersten

vorläufig von dem Begriffe der Kirche , ihrer Ge¬

walt , dem Unterschiede zwischen der weltlichen

und der Kirche , dein Oberhaupte und der Hie¬

rarchie in der von dem Erlöser gestifteten Gemei¬

ne überhaupt ; und hernach insbesondre von al¬

len Graden der Kirchenhierarchie , ihren Rech¬

ten und Pflichten , und dergleichen handeln

können l

Auch im äußern Mchmrechte wird zuerst

«ine kleine Einleitung Platz finden . Der Ur¬

sprung der verschiedenen Stände der Menschen ,

ihre Veränderungen , die Umstände der obrigkeit¬

lichen Gewalt , die Verfassung des Smares , der

Unterschied der weltlichen , und der Macht der

Kirche , ihre Uebereinstimmung u. s. w. werden ihre

Gegenstände ausmachen . In diesem Theile wer «

den hernach der Ursprung und das Wesen der

geistlichen Gewalt ; das Recht der Fürsten in

Kirchensachen , ihre Einsicht , Vertheidigung und

Sorg «
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Sorgfalt gegen die Religion , und die Kirche , und
Die Geschichte davon vorkommen »

Das Privatrecht enthält die verschiedenen Ab-
'

He Mmrgm von geistlichen Personen und S « r

, und von der geistlichen Gerichtsbarkeit »
Es ist mmöthig , daß ich mich hier in eine Er¬
läuterung dieser Theile nnd ihrer so mannigfalti¬
gen Gegenstände einlasse . Es mangelt uns heu¬
te nicht an Lehrgebäuden nnd an eimr großen
Anzahl andrer Schriften ; an G- schichten von
den Veränderungen , welche besonders in den letz¬
ten Jahren in Betreffe verschiedener , Gegenstände
des Kirchenrechcs geschehen sind ; an Schriften ,
welche uns die geistlichen Rechrsgelchrkm ang «
rühmet haben .

Wir kommen endlich zur weltlichen Rechts -
g- lehrsamkeit , die nach und nach zu verschiedenen
Theilen Anlaß gegeben Hat. Nachdem die Men¬

schen sich in größer ! , Staaten versammelt , und
einem oder mehren , die Obergewalt unter gewissen
Bedingmssen übertragen hatten ; mußten noth¬
wendig gewisse Rechte und Pflichten nach den

Verträgen entstehen ; die Gewalt Gesetze zu ge¬
hen , und W Pflicht , Nach denselben die Hand -

Lunge »
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Lungen einzurichten , Platz finden . Es läßt sich

Leicht schließen , Laß hrevon verschiedne Theile der

weltliche !» Rechtsgelchrsamkeir ihren Ursprung

erhalten haben .

Die Gesetzgebung war das Mittel , den Men¬

schen in Schranken zu Halm », und denselben zu

rechtmäßigen Handlungen zu ermuntern . „ Die

Menschen sind viel zu leichtsinnig , «agt Ä wffillou

von den Gesetzen , viel zu unbeständig , und viel

zu schwach , als daß sie sich selbst ganz allein lei¬

ten und führen könnten . Man hat ihnen müs¬

sen Gesetze geben , damit sie wissen möchten , rrvrr
nach sie sich in der Gesellschaft zu richten harren ;

ja man mußte ihnen auch Gesetze geben, damit

sie wissen möchten , was sie in Ansehung ihrer

selbst zu beobachten hätten .

„ Dasjenige , was wir für die größte Glück¬

seligkeit halten , jene Freyheit und Unabhängig -
keil , die wir so sehr rühmen , ist gerade die

Quelle des VerdrußeZ , der alle unsre Ergötzlich ,
ketten vergiftet . Es ist eine unaufhörliche Straft

ohne Regeln und auf ein Gerachewohl dahin le¬

ben ; nur den Geschmack und eins ungleiche Ein¬

bildungskraft zu Rache ziehen ; unmöglich ein ,

mal
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mal wie das andre leben können ; einen Wam

del führen , der sich niemals selbst gleich ist ; wo

ein jeder Tag neue Reizungen und neue Be -

schäftigungen Hervorbringet ; wo fast niemals

etwas an seinem rechten Orts ist ; wo man sich

selbst allenthalben hinträgt ; und allenthalben sich

selbst zur Last ist » . .

Es ist unnLthig , Hier einige Züge von Lee

weltlichen Rechtsgelchrsamkeir anzubringen , nach¬

dem uns die vomeflichm Rechrsgeichrrrn so vicls

schöne Lehrgebäude und andre nützlichen Schriften

von allen ihren Theilen hinterlassen haben . In¬

dessen wünschten junge Leute beym Antritte dieser

Studien , nicht ohne Grunde , daß der Lehrer der

Rechte sie gleich Anfangs mit den vorläufigen

nöthigen allgemeinen Kenntnissen , dem Umfange

dieser Wissenschaft , den Vorbereitungswissen -

schaften , der Geschichte , und insbesondre der ge¬

lehrten der Rechtsgelchrsamkeir und ihrer Theile ,

Leu Quellen derselben , der Einrheilung , dem We¬

sen eines jeden Theiles , Unterschiede und Ver¬

hältnisse gegen einander , ihrem Zwecke Schran¬

ken , Quellen , Hülfsmitteln bekannt machen , und

jederzeit die Ausübung zeigen möchte »

Wik
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Wir wollen hier von Unserm Gegenstände

nur noch zween einsichtsvolle Männer reden last

sen. „ Wie blühend , sagt Jselin im achten

Buche z8 . Hauptstücke seiner Geschichte der

Menschheit , wie bewunderungswürdig würde

nicht der Zustand der Völker werden , wenn man

nur die Hälfte der Gaben anwendete , um sie

glücklich zu machen , welche man verschwendet ,

MiStrauen , Elend und Sklaverei ) unter ihnen

zu unterhalten , m d auszubreiten » So würden

bald die Schandflecken verschwinden , welche noch

so vielfältig die Gesetzgebung der meisten Staa¬

ten verünehren ; welche noch auf so eine unzähli¬

ge Menge von Weltbürgern Elend und Unglück

ansgießen ; Und welche noch für so manches
Glied der bürgerlichen Gesellschaft den Stand

des wilden und,deö unpolicierten Menschen wün -

schenswürdig machen ; so würde bald die pein¬

liche RechtSgelehrsamkeir nicht mehr eine in eirr

System gebrachte Barbarei ) , Und die bürgerlichä
ein abscheuliches Chaos ohne Grundsätze , ohne

Licht , ohne Ordnung ; tmd so würden sie Nicht

Mehr , die eine sowohl , als die andre , gleich deut

Finanzwesen , Werkzeuge der Ungerechtigkeit , deß

UerwMÜnA , her Unmenschtichkeik sehn« „

I
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„ Sie geruhen , heißt es in der Schrift : Ueber

die deutsche Litteratur an der zz . Seite , vom

Professor der Rechte ; sie geruhen um des ger

weinen Besten willen , ein wenig minder Pedan¬

terie , und hingegen mehr gesunden Menschensinn

in die tiefsinnigen Lektionen zu legen , die sie zn

Halten Lenken, Sie verlieren ihre Zeit, , mein

Herr , wenn sie ein gemeines Recht lehren , das

nicht einmal ein Privatrecht ist ; ein Recht , wel¬

ches die Mächte nicht respektiren , und welches

den Schwachen keinen Beystand gewähret : sie

erklären ihren Schülern die Gesche des Minos ,

des Solons , des Lykurgs , der zwölf Tafeln , des

justinianischen Codex ; kein Wort , oder sehr we¬

nig von den einheimischen Herrschenden Gesetzen ,

oder Gebräuchen .

„Zuerst fangen sie damit an , die Nothwen¬

digkeit der Gesetze zu beweisen , weil ohne sie kei¬

ne Gesellschaft bestehen kann . Sie unterscheiden

die Civilgesetze , die Criminalgsstße und andre »

welche auf bloß willkürlicher Verkommniß bet

ruhen . . . Nachdem diese Einleitung mit aller

erforderlichen Genauigkeit zum Grunde gelegt

worden , alsdenn wird der Herr Professor , ohne

weder den Grotius , noch den Puffendorf zu Ra -
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the zu ziehen , die Güte haben , sogleich die Ge¬

setze desjenigen Landes zu entwickeln , wo er setz
herzu Haufe ist .

, „ Vor allem aus wird er die Schüler sorg ;
fällig vor dem Geiste der Zanksucht verwahren ,
nicht die Kunst VerwirtungSknottm zu schürzen ,
sondern vielmehr solche zu lösen , wird er sie leh¬
ren ; mit ämsigster Anstrengung wird er auf
Richtigkeit , auf Klarheit , und auf Bestimmt¬
heit in seinen Unterweisungen bedacht seyn. Um
schon von Jugend auf die Schüler nach dieser
Methode zu bilden , wird er sonderheitlich nicht
unterlassen , ihnen Betrachtungen gegen jenen
Zankgeist einzuflößen , der alles verdreht , und
der eine unerschöpfliche Quelle v- - spitzfindig
kellen und von Ränken zu

'
. . m scheint » „
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AÜße « M Begriffe von theologischen
Wissenschaften .

Görtssgekhrrherr , die man zu allen Zm
^

ten als Die Wissenschaft des Heils ange¬

sehen . und der man bis auf uns den ersten

Rang unter den Wissenschaften angewiesen hak,

ist heute bey weltlichen Weisen der Gegenstand ,

auf welchen sie die heftigsten Stürme wagen .

Man wird die Flecke , die sie der heiligen Wis¬

senschaft andichten , und aus den Schriften ihrer

Vorgänger sammeln ; matt wird die häßliche

Seite , in welcher sie dieselbe vorstellen ; die

schändlichen Abweichungen von der Theologie

der ersten Zeiten , die sie mit so großer Mühe

aufzuspüren suchen , Nicht so leicht zu schildern

im Stande seyn»

„Die Religion Jesu , Heißt es an der 77 .

Seite der fteymüthigen Betrachtungen Msr das

Christenthum , ist an sich eine nngemein einfache

Lehre , und so mußte nothwendiger Weise eine

Lehre beschaffen seyn , deren HaNptkarakrer All¬

gemeinheit seyn sollte . Was zum christlichen

Wissen erfoderk wird , und als nothwendig zu

wissen
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wissen in den Schriften der Apostel vorgetragen

wird , ist nichts wenig « , als ein großes gelehrtes

künstliches Lehrgebäude . Es ist wenig , pla «,

leicht und faßlich : es sind theils Dinge , wofür

sich der gesunde Menschenverstand schon von selbst

erklärt ; theils solche , denen ein jeder Mensch sich

gerne unterwerfen kann , ohne weiter darüber

nachzuforschen , , ,

„ Und so wars im Ersten Jahrhunderte noch

beschaffen , wenn man die einzigen Gnostiker aus -

nimmt , die schon die Thorheit hatten , mehr Mist

sen zu wollen , als gesagt war . Aber feit dem

zweyten Jahrhunderte erlitt das Christenthum

eiire sehr wichtige Veränderung durch die Gelehr¬

ten , welche zur christlichen Societät traten . Es

hätte ungemein Rußen davon haben können , und

hat auch wirklich vieles dadurch gewonnen ; aber

sie brachten zugleich ihre gelehrten Vomrtheile

mit , und erfüllten das einfache Christenthum

mit ihren Spitzfindigkeiten , und die gesammte

Societät mit ihren Zankersysn , die bis auf un¬

sre Zeiten fortgedauert haben . Ich rede hier

von einem Vvrmtheil , welches verdiente in alle

Lyraneien , der ganzen Christenheit gesetzt zu wer

den, Ehemals hatte man nämlich noch ge

I Z <Mubr
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glaubt . Laß wahre Gottseligkeit allein Asr GE

wohlgefällig mache , daß alles Wissen ohne dem

nichts sey ; und daß dasjenige , was der Wusch

zu seinem Heüs wissen müßte , nur in fthr Weni¬

gem enthalten sey. „

Es läßt sich hieraus leicht ersehen , Laß

dir Heutigen Philosophen die GotteSgelehrtheitz

allein nach ihren Meynungen zu bilden sich alls

Mühe geben . Welche verschiedene Veränderung

gen haben die Gortesgelchrten , wenn wir sie hö¬

ren , in dem Lehrgebäude der GokttSgelehrrheit

nach und nach durch alle Jahrhunderte einge¬

führt ! Wenn wir von den Jrrlchrern , die zu

Allen Zeiten zu so großen Zerrüttungen Anlaß ga¬

ben , reom wollten ; so würden wir freylich ihren

Erdichtungen auch unsern Beyfall geben müssen .

Selbst Rousseau gesteht ein , Laß die Jrrlehrey

schon frühzeitig auf die gräulichsten Abwege W

rgther , sind ,

,„ Da mußte man , sagt er , immer mehr Ver¬

stand besitzen , als seine Vorfahren . Man grü¬

belte über alle Glaubenssätze nach : ein jedes

wollte feine Meynung behaupten ; >Niemand

N' Me WchgehW, E » schlich sich her Ehrgeiz
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n! i , Urheber von einer Sekte zu werden ; dieKe -

tzereyen sproßten von qAen Seiten Hervor , Die

Verbitterung und die Gewaltthätigkeit mischten

sich auch bald in das Gefecht . Jene so sanft -

wüthigen Christen , welche nur das Haupt dem

Schwerte darzubiethen gewußt haben , wurden

wüthend gegen einander , ärger , als es die Gö¬

tzendiener gewesen waren . „

Man darf indessen nicht zweifeln , daß der

Herr für seine Lehre und ihre Reinigkeit zu

allen Zeiten gewachst habe . „ Nein , sagt

TernMan von den Verjähr , es ist uns nicht

erlaubt , in Glaubensfachm etwas nach unserm

Wohlgefallen einzuführen ; noch eine Meynung

anzunehmen , die Jemand aus eignem Ansehen

aufgebracht hat , Wir haben die Apostel des

Herrn zu Vorgängern , welche nichts von sich

selber erfunden , sondern dir Lehre den Völkern

treulich verkündiget haben , die sie von Christs

empfangen Hatten . Wenn also auch ein En¬

gel vom Himmel käme , uud uns eine andre

Lehre predigte ; so sprächen wir Yen Fluch wi¬

der ihn . „

Die Lehre also , die Jesus Christus uns ge-

offenbarer , und durch seine Apostel und ihre

I 4 Nachtz



Nachfolger uns erhalten hat , macht den Gegen¬

stand der Wissenschaft aus , die wir die christ¬

liche Gokkesgelehrkheit zu nennen pflegen . Die

Theologie ist das Kenntniß , das uns , was wir

glauben , und wie wir handeln sollen , lehret ,
Sie läßt sich füglich in die theoretische und

praktische absondern . Wie nöthig wird einem

angehenden Theologen die beym Antritte der

akademischen Studien anzustellende Prüfung
seyn , da er stich dem Heiligkhume zu nahen wa-

geN

Die Sprachen , und insbesondre die mors

gknländifchen , Kritik , Diplomakik , Philosophie ,

deutlich : Begriffe von der geheiligten Religion ,
die heilige und die Kirchengeschichle , Kirchen -

stqaüstik , Kenntniß von den Alterthümern der

Kirche , das natürliche , göttliche willkührliche , und

Las Kirchenrecht , ächte Kenntnisse von den hei¬

ligen Büchern , die Kunst den Sinn des göttli¬

chen Wortes richtig zu erklären , die Geschichte

her Theologie , mnd insonderheit die gelehrte da¬

von , sind die Vorbereitungswiffenschasten ; theo¬

logische Plane , Schulen , gelehrte Gesellschaft

« m, Pstanzschulm , Akademien , gelehrte Rei¬

sen , HuHdmMunst , Wchersäle Dh dje Mit -

Ah



rel , Lurch welche angehende Theologen glücklich

auf ihrer Laufbahn fortschreiten werden »

Man darf nicht zweifeln , daß der Lehrer der

Gottesgelehrtheil zuerst seine Schüler prüfen ;

Und hernach mit dem Wesen seines Gegenstan¬

des , mit der Eintheilung der Theologie , ihrem

Verhältnisse zu andern Theilen der Gelehrsam¬

keit , ihren Schranken , ihrem Nutzen , Vortref -

lich - und Nothwendigkeit ; den Vorbereirungs «

Wissenschaften ; den eigentlichen theologischen

Quellen ; den Mitteln zu theologischen Wissen¬

schaften zu gelangen ; und auf solche Weise mit

dem gestimmten Umfange davon bekannt machen

müsse . Wie glücklich werden Studierende seyn,

wenn sie gleich anfangs alle Gegenden dieses

weiten Feldes übersehen ; wie unglücklich im Ge¬

gentheile , wenn sie nur durch finstere Wege zu

ihrem Zwecke geleitet werden !

Man hat in unsern Tagen mehrere Lehrer

auf unsern hohen Schulen gewähret , um bis

VorbereitungSwissmschaften vorzutragen , und

Ne Schüler zum theologischen Kenninisse sicher

zu bereiten . Man bärste indessen wohl noch

Mmschm , daß die Lehrer genau nach einem

. ZZ E
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rechtschaffenen Plane ihre Vorlesungen einrich¬

ten , und Laß man ihnen genügsame Volksbü¬

cher in die Hände geben möchte . Ich werde

hier meiner Pflicht genug thun , wenn ich auch

nur noch von einigen Vvcbereitungswiffenschaft

ten insbesondere handeln , und Hernach den Plan

des theoretischen und praktischen Theiles Ler Gotr

Wgelehrtheit anbringen werde .

Räch einer deutlichen . Erklärung des Um¬

fangs theologischer Wissenschaften , und der vor¬

läufigen Kenntnisse , die dazu den Weg bahmu ,

bärste der Lehrer vielleicht zuerst von der gelehr¬

ten Geschichte der Heiligen Wissenschaft den An¬

fang machen ; da in derselben auch die Geschich¬

te der Theologie vorkömmt . Wir verstehen al¬

so durch die gelehrte Geschichte der Gortesge -

Zehrrheir den besondern Theil Ler gesammken ge¬

lehrten Geschichte , in welchem von dem Ursprün¬

ge , Fortgang ? und den fernern Schicksalen der

Glaubens - und Sikteulehre ; von Theologen al¬

ler Jahrhunderte ; von ihren verschiedenen Schrift

M , die bis auf unsre Zeiten in Betreffe theolo¬

gischer Wissenschaften erschienen ; und von den

Mrreln , wodurch die theologische Gelehrsamkeit

UsörtzM würd ? , hie Wede ist ,
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Man hat heute die sogenannte Patrolo - -

gie Von der gelehrten Geschichte der Theolo¬

gie abgesondert ; und zwo besondre Borbs -

xeittmgSwUenschaften daraus geschaffen . In¬

dessen wird man schon aus der Beschreibung

der theologischen gelehrten Geschichte erfts

hen , daß ohne einzige Mühe beede in einen

Vorbereitungsthcil geschmolzen werden können .

Wir haben schon von gelehrten Männern Pa -

trologien und gelehrte Geschichten der Theolo¬

gie . Wir zählen aber noch mehrere einzelne

Theile davon , welche entweder die Schicksale der

heiligen Wissenschaft ; oder die gelehrten Theo -

Logen ; oder ihre verschiedenen Schriften der

Nachwelt bekannt gemacht haben , die unsre

Heutigen periodischen Schriften genugsam M

rühmen .

Welche Menge von Gegenständen werden

sich dem Lehrer der theologischen gelehrten Ge¬

schichte in Betreffe des Wesens , EmchMmg ,

Nutzens , Vortreflichkeik , Nothwendigkeit der¬

selben ; ihrer Gränzen , Verhältnisse gegen an¬
dre Theils der Geschichte , und insbesondre ds ^

gelehrten ; der Quellen ; der Hülfsmittel ; hetz

MWH ? alten und neuen ; ihres Ur »

sM' Utzz
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sprungs ; Fortgangs , Methode und dergleichen

vorläufig darstellen ! Er wird die gesarnmre ge¬

lehrte Geschichte der Theologie recht bequem in

Den allgemeinen und besondern Theil absondern

können .

Der einsichtsvolle Lehrer wird im ersten von

allgemeinen und besondern Schriften , von , Ur¬

sprünge und Schicks m der Gorresgelehrtheit ;

von ältern und neuern , und selbst von protestan¬

tischen Schriftstellern , die uns die GotteSgelehr »

ren anrühmen ; von Schriften , in welchen von

theologischen Büchern überhaupt die Rede ist ;

von theologischen Bibliotheken , von periodischen

Schriften ; von den Quellen zum Kenntnisse der

verschiedenen Gattungen theologischer Werke ;

von Quellen zum Kenntnisse der Mittels durch

welche die Theologie aufgekläret worden , oder

Den Wegen zun theologischen Studien , den Vor¬

bereitungen zur theologischen Gelehrsamkeit , den

so genannten PorbereitnngSwissmschastm , von

Hm äußern Hülfsmitteln zur Aufklärung der

Theologie ; yon der heurigen Einrichtung bey

Geologischen Studien , oder vom theologischen

Plane und der Anweisung die Theologie zu lehr

M WS LU Krum handeln können».

Im
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Im zweenken besondern Theile wird der Leh¬

rer die Zeit füglich in die Periode vor dem Mo¬

ses ; und hernach in die des israelitischen Vol¬

kes ; und endlich in die Zeiträume der christli¬

chen Kirche eintheilen ; und nach der Zeitrech¬

nung vom Ursprünge und Schicksalen der Theo¬

logie , von den Theologen eines jeden Jahrhun¬

derts ; von ihren theologischen Schriften ; von

den Hülfsmitteln , Lurch welche die theologischen

Wissenschaften durch alle Jahrhunderte aufge¬

kläret worden , und endlich vom theologischen

Plane handeln . Welch ein weites Feld wird

sich ihm beym, . Anfangendes Christenthums , durch

die ersten Jahrhunderte der Kirche , und in un¬

sern Zeiten eröffnen ; wenn er über alle Liese Ge¬

genstände in genauer Ordnung seine Beobach¬

tungen nach der Zeitrechnung machen wird !

Unter die theologischen BoröeriikiMgswissM

schasten zähle ich ferner dieKirchenstaattstik ; oder

die Lehre , welche den Ursprung , Verbreitung

und Schicksale der allgemeinen , und insbesondre

der deutschen Kirche ; die Hierarchie derselben ,

Liturgie , Kirchsnversammkmgm , und ihre Ver¬

ordnungen erläutert ; und ihre Vorzüge , Ehrenti¬

tel , Freyheiten , Gerechtsamen , Gerichtshöfe , Ab -

Nr>Y



und Unabhängigkeit der allgemeinen , oder beson¬
dern Kirchen von dem bürgerlichen Staate , oder

besondern Kirchen untereinander erklärt . Man

Darf .diese schöne Wissenschaft nicht mit dem

Kirchemechte , und mit der Kirchmgeschrchke, die

man den Theologen lüit Rechte in unsern Ta¬

gen so hohe anpreiset , vermengen ; wie sich

schon aus ihrer Beschreibung ersehen laßt »
Man darf sich auch nicht verwundern , wenn

ich hier diese Wissenschaft anrühms , nachdem

sich die weltlichen RechkSgelehrtm so eifrig um

ihre Scaatökunde angenommen Haben »

Der theologische Lehrer würde zuerst nach
einem Lehrgebäude , das hievon zu verfassen wä¬

re , gleichsam in einer Einleitung von dem We¬

sen der Kirchenstaatistik , ihren Gegenständen ,

ihrem Zwecke , Gränzen , ihrem Verhältnisse ge¬

gen andre Theile der Gelehrsamkeit , von ihrem

Ruhm und Nothwendigkeit , von den Quellen

Davon , und Hülfsmitteln , von den Schriften ,

welche Uns auch in vorigen Zerren stückweise

diesen Gegenstand erläutert , handeln ; und end»

liich die gesammre Kirchenstaatistik in den allger

Keinen und besondern Theil absondern können »

DK
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Der erste wird den allgemeinen Staat der

Kirche , und insbesondere der deutschen , in

ihrer eignen Betrachtung darstellen . Der Ur¬

sprung der Kirche insgemein , und besonders

der deutschen , ihr fernerer Zustand ; die Hie¬

rarchie der gesammtcn , und der Kirchen Deutsch -

landes , ihre Verhältnisse gegen dem Oberhaupte

der Kirche , seine Abgesandten , Cardinale , Pa¬

triarchen , Primaten , Mstropolitanen , Bi¬

schöfe und ihre Officialen , und andre hierarchi¬

sche Personen ; die Art in der Kirche zum hie¬

rarchischen Grade zu gelangen ; die Kirchenverr

vrdnungen und Gesetze ; die verschiedenen Litur¬

gien , die Freyheiten und Gerechtsamen , die

Vorzüge , Gerichtshöfe , die Verbindung der

deutschen Kirche mit der allgemeinen , und der

besondern untereinander , und dergleichen sind

Gegenstände , welche zu angenehmen Betrach¬

tungen Gelegenheit geben werden »

Welche schöne Gegenden werden sich Lm

besondern Theile eröffnen , wo man die Verbin¬

dung der Kirche mit dem Grame betrachten

wird ! Man hat schon in vorigen Zeiten die

Gränzen der geistlichen und weltlichen Macht

zu entdecken sich bemühst « Welche schöns

Aus «
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Aussichten Würden Rechtsgelehrte aufspüren -

Wenn sie die Geschichte der Macht , die Jesus

der Kirche verliehen . und die sie durch alle

Jahrhunderte ausgeübet ; und der Macht , Wels¬

che der Oberherrschaft gebührt , ohne Pärchen

lichkeit entwickeln würden ! Die Einhelligkeit

des Staates und des Priesterthums wird jeder¬

zeit die herrlichsten Früchte zeugen »

Wir zählen eine große Menge der von Ccm

stamm an von seinen Nachfolgern zum Wohl

der Kirche gemachten Verordnungen ; öffentli¬

che Friedensschlüsse ; Concvrdaten zwischen dem

Papste und unsern Fürsten ; e- ist bekannt , wie

vieles die Kirche den weltlichen Mächten , und

im Gegentheile diese der Kirche zu verdanken hm

ben. Deutschland weiß , wie viele Glaubens ?

Prediger , welche heilsame Verordnungen , wels¬

che herrliche den Fürsten verliehene Ehrentitel ,
wie viele Pflanzschulen , Akademien , Kollegien

es dem Papste meistens ; und im Gegentheile -

welche Vertheidigung der Gerechtsamen der Kitt

che und des römischen Stuhls , welche Ehrer¬

biethung gegen die Kirche und ihr Oberhaupt

§S unsern Mächtigen schuldig ist »
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Wie nöthig ist in unsern Tagen das Kennte

Mß der Alterthümer der Kirche ; da nicht nur

die sogenannten Philosophen und Protestanten ,

sondern die auch als Katholiken wollen angese¬

hen seyn , sich an das Heiligthum , die heiligen

Gebräuche und Ceremonien wagen ! Wir ken¬

nen die Schriften » die uns zu beweisen suchen ,

daß das Meiste in der christlichen Kirche von den

Juden und Heiden abstamme ; wir kennen aber

auch die vortreflichen Werke , welche dergleichen

Erdichtungen recht glücklich zerstreuet haben .

Die heiligen Gebräuche , die Ceremonien und

Gewohnheiten in den ersten Zeiten unsrer Kir¬

che ; und selbst die heiligen Glaubens - und Sitr

tenlehren ; der Gottesdienst , Gebethe und der¬

gleichen sind Gegenstände , Leren Kenntniß nicht

nur Nutzen , sondern auch angenehmes Vergnü¬

gen verschaffen w»rd »

Der Lehrer würde Mrst in feinem Lehrge¬

bäude von den Alterthümern der Kirche in einer

vorläufigen Abhandlung von den Alterthümer »

überhaupt , von den hebräischen , und den Quel¬

len zum Kenntniß davon ; hernach in einer Ein ,

leimng vom Begriffe von den Alterthümern der

Kirche , der Verschiedenheit derselben , dem Ver -

- K hält -
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hälrnissr der Wissenschaft davon gegen andre

Theile der Gelehrsamkeit , ihren Schranken , Ger

brauche , Nutzen , Vortreflichkeit ; von den

Mitteln , Quellen und den Borbereitungswiffenr

schatten zum Kenntnisse dieser Alterthümer , von

der gelehrten Geschichte dieser schönen und an »

genehmen Wissenschaft Handeln können .

Welch schöne Gegenden würden sich in die¬

sem Lehrgebäude angehenden Theologen darstel¬

len : Die Einrichtung und Beschaffenheit der

christlichen Kirche ; der Zustand der Religion

und ihre Verbreitung ; die Eintheilung der

christlichen Gemeine in Provinzen u. s. w. die

Kirchengewalt und Zucht , der Unterschied der

Geistlichen , Layen und Catechumenm ; der

Wandel der ersten Christen ; die Asteten der er¬

sten Zeiten ; die Liturgie und goktesdrenstliche

Handlungen , die Gebräuche dabey , Ceremonien ,

Segnungen , verschiedene Gebethe ; die heiligen

Orte , Gefäße , Kleider , Zierden ; die Züsam »

menkünsten , Festtage , die heiligen Sakramente ,

und die Gebräuche dabey , das Meßopfer ; die

öffentlichen und Privatunterrichte ; die geheime

Disciplin ; die Glaubensformeln ; Kirchenbrie -

fe ; Kirchenmusik ; die Sitten der Christen ;
Wer »
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Befolgungen ; Todtenbücher ; Lebensbeschreibun¬

gen ; Gebräuche bey den Begräbnissen ; die Ver¬

ehrung der Heiligen u. f. w. sind die airgeneh -

men Gegenstände , welche der einsichtsvolle Leh¬
rer zu erläutern , und davon die besten Schriften

anzuzeigen hätte .

Nach solchen Vorbereitungen wird endlich

angehenden Theologen der Zutritt zum Heiligthm

,ne selbst zu gestatten seyn. Es ist unnörhig in

unsern Tagen den theoretischen Theil der Gcst -

tesgelahrtheit in den dogmatischen , polemischen ,
und skolastischen abzusondern . „Indessen , sagt
der Verfasser des Bekenntnisses des Glaubens in

Der wahren Kirche gegen alle Verirrungm in

Derselben §. ZZ . indessen haben wir uns noch nie

bereden können , daß man neben der DogmakiL

auch die Polemik insbesondre abhandeln soll .

„ Nach unsrer Meynung sind in der ersten

hie Glaubenslehren also abzuhandeln , daß man

- Ursprung , die Verbreitung und Erhaltung
do selben bis auf uns entdecke ; die falschen Ber

raffe der Feinde der Religion und der Irrleh¬

re im ganzen Umfange , mir ihrem Grunde ,

hren Abänderungen , ordentlich , deutlich erklär

K § re ;
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ke; die Gelegenheit , den Ursprung , Fortgang ,
die Unbeständigkeit ihrer Meynungen anführe ;

daß man die Glaubenslehren gründlich , ordent¬

lich , deutlich gegen sie beweise ; daß man die

Lehrgebäude det Ungläubigen und ihre Gründe

widerlege ; insbesondre die heutigen Verirrungen

nach ihrem heutigen Zustande bestreike ; ihre ver¬

schiedenen Kunstgriffe entdecke ; und auf solche

Art nach den Regeln des Evangeliums und

- er Vernunft sie in die wahre Kirche Jesu Chr »

sti zurücke leite - „

I « dem dogmatischen Theile wird demnach

Anfangs von Gott , seiner Benennung , von fei¬

nem Daseyn , dessen verschiedenen Beweisen ; dem

Widersprüche der Ohngötterey ; dem Kenntnisse

von Gott , seiner Einheit , demjenigen , was wir

von Gott denken , von seinen Vollkommenheiten

und den Irrthümern , die gegen dieselben ent¬

standen ; und hernach von der Dreyeinigkeit , der

Behutsamkeit davon zu handeln , ihrer Vernunft -

mäßigkeit , den Beweisen von diesein Geheimnisse ;

der Göttlichkeit , und dem Unterschiede der drey

Personen insbesondre ; von der Schöpfung , der

göttlichen Vorsehung ; der Schöpfung der Welt

linbesondrr ; der Möglichkeit der Wunder , von

guten
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guten und bösen Engeln ; von dem ersten Mette

scheu und seinem ersten Zustande die Rede seyn «

Wie glücklich war der Mensch , als er vor¬

dem Herrn geschaffen ward ! Von welcher kurzen

Dauer war aber seine Seligkeit l Der Fast um

frer Vorälrern , und die Folgen auf denselben ;

die Nothwendigkeit der Wiederherstellung , die

Verheißung derselben , und ihre Verbreitung vor

der Ankunft des Heilandes ; der Zustand des

menschlichen Geschlechtes zu dieser Zeit ; ihre

Meligionsverfassuug ; die Vorsagungen des al¬

ten Bundes vom Erlöser , und die Erfüllung

derselben in Jesu Christo ; seine Erniedrigung ;

ihre Wirklichkeit und Eigenschaften des, Erlö¬

sers , sein Mittleramt , die Vollendung unsres

Wiederherstellung ; die Stiftung der christliche, -

Gemeine ; die ihr verliehene Gewalt , ihre Glie¬

der , Ordnung , Kennzeichen ; das Opfer in der »

selben werden die Gegenstände ausmachen , ditz

der Lehrer der Dogmatik ferner erklären wird »

Der Heiland both sich für uns zmn Opftv

dar ; und man darf nicht zweifeln , daß der Lehr

rsr weiiers in seinem Plane von der Rechtferti ,

gung des Menschen , von der Gnade des Erlö -

K 3
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fers , ihrer Natur , Nothwendigkeit , Wirkun¬

gen Und Genügsamkeit , insonderheit aber von

der Gnade des Glaubens , den Wirkungen der Sa¬

kramente ; den guten Werken , dem Verdienste ;

dem Ende unsers Lebens , dessen Folge ; dem Ge¬

richts ; dem ewigen seligen , oder unglückseligen

Leben zu handeln habe . Man wird in diesem

Plane alle geoffenbarten Wahrheiten anbringen ;

dieselben gründlich beweisen ; ihre Geschichte er¬

läutern ; die Irrthümer und ihre Quellen ent¬

decken ; dieselben widerlegen , und jederzeit dis

besten Schriften über alle Gegenstände anführen
können »

Man darf nicht zweifeln , daß öffentliche

Lehrer , und insbesondre Theologen alle Beschei¬

denheit , Klugheit , Gottseligkeit , Gründlichkeit

in ihrem Vortrage äußern sollen . Ich will

hievon selbst einen protestantischen Schriftsteller

reden lassen . „ Ich konnte mich oft kaum mehr

finden , heißt es in den besondern Briefen von

Berlin in Betreffe der katholischen hohen Schu¬

len , an der 28 . Seite , als ich auf meinen Rei¬

fen dis Akademien , und die öffentlichen Hörsäle

derselben besuchte » Ich hörte bey ihnen Lehrer ,

Lie sich nicht einmal in ihrer Sprache füglich
aus -
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ausdrücken konnten ; Lehrer , die eine Stunde

hindurch so vieles daher schmähten , daß sie ge¬

wiß selbst nicht wußten , was sie redeten ; Leh¬

rer , denen die Geschichte ihrer Wissenschaft , und

des Gegenstandes , den sie behandelten , ganz un¬

bekannt gewesen seyn muß .

„ Ich konnte aber insbesondre nicht fassen ,

wie ihre Lehrer bey Antrittsreden , oder Ertheil

lung Der Doktorswürde öffentlich so heftig wider

Die Lehrart ihrer Theologen , und selbst wider ihre

Lehren ; wider ihr Kirchemecht , und die Rechrs -

grlehrien ; wider ihre Päpste , Bischöfe und Mön¬

che ohne zu erröthen vor angesehenen Ä! anuern

losstürmten ; wie Die Lehrer der Philosophie ihren

Jünglingen die sinnlichsten Grundsätze und Leh¬

ren einflößten , und sich oft selbst an das Heilig «

thum wagten ; wie die Lehrer der Arzneyknust

fast öffentlich unstudierte , und in der Religion

schlecht gegründete junge Leute nach und nach

zum Materialismus hinleiteten ; wie die Theolo¬

gen selbst Religionsgründe der Katholiken in un¬

zählbare Zweifel verwickelten ; ihre Lehrer , Geist¬

liche und Mönche verschrien ; ftnd ohne Scheu

gegen die in ihrer Kirche eingeführten Gebräuche

bey ihren Schülern Eckel und Abneigung erweck-

K 4 ten .



IM. Ich sage aber dieses nicht von allen . Ich
werde mich im nächster , Briefe deutlicher er -
klaren . „

Ich überlasse die Vertheidigung dieser Vor¬

würfe den öffentlichen Lehrern unsrer Akademie ^
und wende mich endlich zum praktischen Theiß,
der GotteSgekehrtheit « wovon eine ungeheure
Menge von Werken in großen Foliobänden m

vorigen Zeiten unsre Büchersäle angefüllet habe», .
Das Wesen der Moral überhaupt , und der christ¬
lichen insbesondre ; die Geschichte der menschli¬
chen Denkungsart , der Neigungen und Leiden¬

schaften ; die Geschichte der Moral , und insbe¬

sondre die gelehrte davon ; die Pflichten des

Menschen überhaupt ; die Gegenstände , Zweck «
Gränze , Gebrauch , Nothwendigkeit und Nu¬

tzen ; Unterschied und Zusammenhang mit an¬
dern Theilen der Gelehrsamkeit ; die Quellen ; und

Vörb^reitungswissenschaften ; die Mittel die Mo¬
ral aufzuklären ; und dergleichen werden dem

Lehrer zu den nützlichsten vorläufigen Abhand¬
lungen Anlaß geben ,

Die christliche Moral selbst wird sich in den

HllMMMN und besondern Theil absondern las¬

sen,



sm, Im ersten wird der Lehrer vsm Urheber

LeS natürlichen , göttlichen , und der Kirchmge «

sehe , und folglich von Liesen Gesehen , als den

Duellen der christlichen Moral handeln können »

Er wird zeigen , daß jeder menschlichen Hand ?

lung ein Gesetz geschrieben ; daß der Weist gerecht,
wenn er alle Pflichten erfüllet ; daß , wenn er

thut , zu was , und warum er verbunden , er

mit dem göttlichen Beystands gut ; und im Ger

gentheile böse handle ; daß die Erfüllung aller

Pflichten die Gerechtigkeit deö Christen , und die

ächte Glückseligkeit hetz menschlichen Hebens aus¬

mache .

Der besondre Theil geht entweder alle , oder

hie christlichen hehrer und Diener der Kirche ins¬

besondre an » Wie ordentlich wird der Lehrer in

der allgemeinen christlichen Sitrenlehre von den

Pflichten , die wir dem Gesetze der Mamr , dem

göttlichen , den Gesehen der Kirche schuldig sind ,

reden können ! Das Gesetz der N« ur , dis

göttlichen , und die Gesetze der Kirche sind deß

Grund der Pflichten , zu welchen Christen ver¬

bunden sind . Der Verfasser von Philotheeu -

FrauenziMinerakademie hat in seiner sechszehntW

Vorlesung die meisten Pflichten , zu welchen UM

K 5 nach



nach diesen dreyen Gattungen der Gesetze vsrKrm ,

den sind , auseinander gesetzt ; den man demnach

nachschlagen kann .

Wie glücklich werden junge Leute seyn, wenn

ein geschickter Lehrer aus dm ächten Quellen

schöpfen , seine Grundsätze aus der Geschichte er¬

läutern , und weitläustiger ausführen , die Aus¬

übung zeigen , die Hindernisse aus dem Wegs

räumen , die Vormrheile entwickeln , die Irrthü¬

mer entdecken , und die elende Denknngsark der

menschlichen Freyheit und des Witzes widerle¬

gen , genau bey seinen Gegenständen sich auf¬

halten , die Verhältnisse der Gesetze , und ihre

Colliflon ' aufhellen , nicht hieher gehörige Gegen¬

stände andern Theilen der Gelehrsamkeit überlas ,

sen , und jederzeit die besten Schriften anzeigen

wird !

Den praktischen Theil der Moral , der ins ,

besondre die Diener der Kirche angeht , pflegen

wir Heute die Pastor »! zu nennen . Wir verste ,

hen dadurch den Unterricht von den Pflichten des

HirtenarUtS , und der Erfüllung derselben . Der

Verfasser der Versuche über das Hirtenamt in

der Kirche , nebst der gelehrten Geschichte der

Pastors ! mir Anmerkungen , hat uns von diesem

Theile
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Theils der Moral einen Entwurf Hinterlassen ,

wovon ich hier einige Züge entlehnen werde .

Er glaubt . Laß map in einem gründlichen

Lehrgebäude von der Pastors ! erstens in einer Ein¬

leitung vom Ursprünge des Hirtenamtes in der

Kirche , den Graden der Hierarchie , der Beschaffen¬

heit des Hirtenamkes , Würde , Wichtigkeit , Wisi

fenschaft , Tugend , Leibeskräften eines Seelenhir -

ten , und andern Eigenschaften , von Leu Pflich¬

ten des Hirtenamtes , der Natur des Unterrichts

davon , der Eincheilung der Paftoralwissenschast ,

dem Umfange , Gränzen derselben , ihrem Nu¬

tzen und Nothwendigkeit , der Uebereinstimmung

und Verschiedenheit dieser Wissenschaft von an¬

dern ,„ der Methode derselben , gelehrten Geschich¬

te , den natürlichen , oder von dem Fleiße er¬

dachten , allgemeinen und besondern Hülfsmitteln

zum Pastoralkenntnisse u« d« g. handeln könne .

Die von der Vernunft empfohlene Erbauung ;
die ächte Ausübung der von dem Erlöser verlie¬

henen Gewalt ; der von Jesu Christo den Hirten

der Kirche anbefohlene Unterricht machen die drey

Hauptkhsile des Lehrgebäudes des Verfassers aus ;
wo er denn alle Gegenstände deutlich und ordent¬

lich auseinander setzt. An; Ende wünscht er, daß



er diesen Plan ausführe, : könnte , Und fagt , daß
er einen jeden Theil in einer Tabelle nebst aller ;

hlntsrthrilungen entwerfen , alle Gegenstände von

ihrem Ursprünge an durch alle Jahrhunderte er,

läutern ; die Denkungsart der Alten mit den

Neuern vergleichen ; die verschiedene ! ; Bwbach ,

Zungen gelehrter und eifriger Männer entdecken r

die Theorie mit der Nutzanwendung verbinden ;

eine Menge von Vorschriften , Verhalmngsre -

geln , KlugheitSvvrsichten , Handlungsgeseßm ,

Wohlstandspflichten , auf die Bahne bringen ,
und die Geschäfte des Hirtenamtes in der Kirche

auf die leichteste , anständigste und fertigste Weise

einrichten wollte »

Diese sind meine Erläuterungen , die ich über

hie heutige Lehrart auf Akademien Liebhabern des

Wissenschaften vorzulegen mir vorgenommen ha ,

be. Meine eignen Beobachtungen , und die vere

schieden « Briefe meiner gelehrten Freunds , die

an Orten , wo Akademien , wohnen , und selbst

einiger Studierenden auf unsern hohen Schulen

haben dieselben veranlasset ; und ich werde auch

W Zukunft mich noch an andre wagen ; wenn

die erste Geburt hievon nicht mis fallen wird .

ßH mangelt mir nicht an Gegenständen , welche
mir
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mir eben dich Brich , und die darinne enthalt »

nen Klagen über die Lehrarl auf unsern Akad »

mim ; und die Wünsche zu Verbesserung dersel¬

ben reichlich Larbierhen -

Die Unfähigkeit der Lehrer, ihre bösen Bey »

spiele , die die Schüler auf Abwege leiten , Spött

rereyen gegen Päpste , Geistliche , und gegen die

Gebrauch ' der Kirche ; gallige Ausdrücke , und

falsche Erdichtungen in den jungen Herzen Ab¬

neigung gegen die Ordmöstände einzupflanzen ^

Verachtung unsrer Vorgänger , Lehren , die nur

Weichlichkeit einflößen , Lobsprüche gegen Schrift

reu , die das Herz junger Lenke anstecken , Ersii »

nung scheinbarer Zweifel , die den Kopf der Stu - »

dirrmdm verrücken , heimliche Verbreitung söcb

manischer , epikuräischer , und mäterialistischer

Grundsätze , und dergleichen , die meine Freunde

genau beobachtet haben , sind die Gegenstände ,

über welche ich mich bey guter Gelegenheit ferner

erklären , und meine Erläuterungen fortsetzen

Werde»
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